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Dns Urhrvrbofoldunüs�Gvferz .
Nach zweitägiger Berathuiig vor dem Plenum des preußi -

scheu Abgcordiielenhauses ist am vergangenen Freitag das

Lrhrerdesoidungs - Gesetz an eine Kommission venviesen worden .
Langweilig ist die allgemeine Signatur des Abgeordnetenhauses
und langweilig waren auch die Beralhungc » über das Lehrer -
dotations - Geseh . Hier sind die patentirten Vertreter von „Besitz
und Bildung " , will sagen : des Geldsacks unter sich und kein un¬
botmäßiger sozialdemokratischer Hecht stört die beschauliche ,
idyllische Ruhe des Karpsenteiches . Ocde und trocken schleppt sich
das Wässerchen der Diskussion dahin und nur ganz besondere Vor -
kommnisse vermögen seine Oberfläche ein wenig zu kräuseln und
die bleierne Schläsrigkeit der dort paradirenden „ Volks -
Vertreter " zu beleben . So gelang dies am zweite » Tage der Be>
rathung dem greisen Führer des Zentrums , dem Freiherrn
von Heereman , als er mit edlem Slolze die alte , abgetriebene
Kulturkampfmähre aus dem Stalle holte und sich auf derselben
zum Einsetzen des Kultusministers lustig herumtummckte : „ Ein
Schulgesetz wollen wir , und zwar so reaktionär und orthodox , wie
es geht . " Darob ergrimmten die natioualliberalen Phrasen -
drescher über Gewissens « und Glaubensfreiheil und unter ihrem
anspornenden Beifall schwang sich der nationalliberale Kampf -
Hahn Dr . Friedberg in de » Sattel seines noch lendenlahmeren
Streitroffes — um mit wenig Witz und viel Behage » mit seinen rostigen
Waffen gegen das Zentrum in der Luft herumzufuchteln .

Es ist eine unbezahlbare Ironie , an zwei lange » Sitzungs -
tagen Leute über eine Sache reden zu hören , von deren Ver -
ständniß sie innerlich wie äußerlich so iveil als möglich entfernt
sind . Von allen Rednern konnte nur ein ziemlich unbedeutender
Zeutrumsmann von sich sagen , als Rektor Fachmann zu sei »,
alle übrigen standen in ihrer Eigenschaft als Großindustrielle ,
Stadträthe , Landwirthe , Junker u. f. w. dem Volksschul «
Lchrerstande mit einem durch keinerlei Sachkenntniß getrübten
Verständniß gegenüber . Weder vermögen sie die komplizirte und
durch matenelle Roth nicht eingeengt sein sollende Kunst
des Erziehens vollkommen zu begreife » — man denke
nur an de » Freiherrn von Heereman , der die Schulen ,
sobald sie nicht in jeder Hinsicht unter dem Einflüsse der

Religion stehen , „ A b r i ch t u n g s a n st a l t e n " zu nenne » sich
erkühnte — noch vermögen sie , die sich nach Miquel ' schem Aus -

sprach freuen sollten , „ hohe Steuern bezahlen zu
könne n" , die Roth , das Elend eines ausgehungerten Proletarier -
Schulmeisters nachzufühlen . Der Eindruck , den die ganzen Ver¬
handlungen hinterlasse » habe » , einschließlich der sehr wasch -
lappigen Haltung der Linke », laßt die Vermuthung gerechtfertigt
erscheinen , daß der Gesetzentwurf aus der Kommission höchstens
in einer noch traurigeren Versassung herauskommen wird , als er
hineingekommen ist .

Tap es in einem so vollkommene » Militärstaate wie Preußen
a » Geld und Zeit zur Erfüllung wichtiger Kulturmissionen , deren
erste das Schul - und Erziehungswesen ist und bleibt , gebreche »
muß , und daß demnach nur kurzsichtige Optimisten von dem
letzten großen 5iuege sich eine Förderung der Volksschule ver -
sprechen konnten , das haben wir erst vor einiger Zeit an dieser
Stelle nachgrwiesen . So darf es denn auch nicht wundernehmen ,
wem , das ganze Gebäude des Heuligen Volksschulwesens überaus
morsch und baufällig ist , das man nicht einmal durch kräftige ,
leistungsfähige Balken in Gestalt eines soliden SchulgesctzeS zu
stützen der Atiihe für werth hält . Höchstens werden gelegentlich die
noihwcndigstcn Flicken drauf gesetzt , die den kläglichen Eindruck des
prcnßischcn Volksbildungs - Instituts nur verschlimmern . Als
neueste Errungenschaft dieser Art hat die Regierung dem preußi -
scheu Landtag den Entwurf eines Lehrerdoiations - Gesetzes vor -

gelegt .
Es wurde allerdings höchste Zeit damit , denn auch in den

Volksfchnllehrern regt sich immer mehr das Klassenbewußtsein ,
auch sie fühlen immer mehr , daß sie von der herrschenden Gesell

� GTIoliliU ? * ( Nachdruck verboten . )

Noman ans der Gegenivart von

H. W. M. von Walthausen .

„ Morgen wird die beste Garderobe , der theuerste Schmuck
9

„ Morgen müssen wir ihn zur Verlobung drängen .
Sei ja recht liebenswürdig�

„ Ten Brief an Dich hat er nicht gelesen . Er intcr -

essirt sich für Dich , das bewies er , als er Dir anrieth , zu

unterschreiben , um schnell frei zu werden . "

Elly war in der angenehmsten Aufregung . „ O wie

freue ich mich, " rief sie ans , „dasi ich einen so stattlichen
Mann bekomme ! Das wird Aufsehen machen , wie werden

sich die anderen ärgern , er liebt mich und ich liebe ihn .
Laß uns kein Opfer scheuen , Mama . "

„ Behüte ! Wenn ich Schulden zahlen muß , so will ich
niich auch sehen lassen , daß ich ein paar hundert Gulden

verspielen kann , um Dir einen Mann zu erkaufen . "
„ Beuovon geht gern an die Spielbank , um sich mit uns

zu zeigen , das habe ich heraus , warum sollten wir , um

ihm gefällig zu sein , nicht auch einmal am Spieltisch
glänzen . "

„ Wenn er erst Dein Mann ist , will ich ihm das Spiel
schon abgewöhnen . "

Nach dem sehr animirten allgemeinen Mittagsmahl fuhr
Beuovon mit den beiden Damen nach Oos .

Die Gräfin und Elly strahlten förmlich mit ihrem

schaft nichts zu erwarten haben und mancher Lehrer zieht daraus
die uöthigen Konsequenzen in politischer Beziehung ; er wird ,
wenn auch nicht äußerlich , so doch der Gesinnung »ach Sozial -
demokrat . Um dies zu verhüten , hat man wohl in
erster Linie den Entwurf eingebracht ; daß er aber

ganz und gar sei » Ziel verfehlen wird , läßt sich
schon jetzt mit ziemlicher Bestiiniutheit voraussagen und gehl
überdies zur genüge aus der bitteren Stimmung , mit der die
freisinnige » Lehrerorgane den Entwurf empfangen , hervor .

Mau vergegenwärtige sich nur die Bestinimnngen über das
Grundgehalt , das für fest angestellie Lehrer 900 M. be-

tragen soll . Während der ersten 4 Dienstjahre dagegen ist es
»och um LOpEt . geringer , so daß es nur 720 M. beträgt . Aller -

dings erhält der Lehrer außerdem noch freie Wohnung oder

Miethsentschädigung , dafür werden aber Einkünfte ans Dienst -
land , aus Geld - und Naturalleistungen und , was die Haupt -
fache ist , aus freier Feuerung — letztere bis zur
Höhe von 100 M. — vom Grundgehalt abgezogen . Tie

„ Pädagogische Zeitung " sagt daher mit recht , „ daß damit sich
das neue Grundgehalt im Vergleich zu den bisherigen Beträgen
thatsächlich auf 800 M. ermäßigt , und daß in allen vergleichenden
Aufstellungen , um zu richtigen Resultaten zu komme » , dieser
Betrag statt der Summe von 900 M. eingestellt werden muß " .
Daß nun 800 M. nicht entfernt ein Aeqnivalent für die Thütig
keit eines Lehrers weder in der Stadt noch auf dem Lande ist ,
bedarf wohl keiner besonderen Begründung . Das Gehalt
steigt dann von drei zu drei Jahren um eine Alters
zulage in Höhe von 30 M. , sodaß nach einer Berechnung
der „ Päd . Ztg . " ein im 20. Dienstjahre stehender Lehrproletarier ,
abzüglich der 100 M. für freie Feuerung , das geradezu sürstliche
Einkommen von 1200 M. erhält .

Dann muß der Lehrer sich aber auch noch dienstlich wie
a u ß e r d i e n st l i ch gut führen , den » einen rechtlichen Anspruch
aus die Alterszulagen besitzt er nicht , sie können ihm im Gegen
thcil bei „ unbefriedigender Führung " versagt werde » . „ Selbst
verständlich, " so heißt es in de » Erläuterungen , „ist dabei nicht
an ungenügende Leistungen wegen mangelnder Begabung , sondern
an «in schnldbares Verhalte » gedacht " . Das heißt mit
anderen Worten , daß ein noch so unwissender Lehrer , so
lange er nur hübsch brav und folgsam ist , unbehelligt
seine Alterszulagen bezieht , während sein befähigterer Kollege ,
der außerdienstlich auch noch seine Pflichten als Staatsbürger
in politischer und anderer Hinsicht erfüllt , diesen Vorzug nicht
genießt , sobald er sich einfallen läßt , eine eigene und vielleicht
gar oppositionelle Meinung zu haben . Wie sicher die Re
gierung , respektive der geistliche Schnlinspektor damit den Lehrer
am Bande hat , leuchtet ohne weiteres ein .

Außer diesen hier nur kurz zu streifenden „ Reformen " ent
hält der Entwurf noch eine Reihe iveilerer neuer Bestimmungen
für die Lehrer , die fast ausnahmslos als Rückschritte , in
keinem Falle aber als nennenswerthe Fortschritte zu bezeichnen
sind . Außerdem müssen ivir aber noch aus eine „ Neuerung "
eingehen , die weniger die Lehrer an sich als vielmehr das Ver -
hältniß der Kommunen zum Staate in schulpolitischer Beziehung
betrifft . Die Vorlage zeigt in dieser Hinsicht einen so eminent
agrarische » Charakter , daß man auf den ersten Blick die
Mitwirkung des agrarsrenndlichen Finanzministers Miquel bei
ihrer Ausarbeitung erkennt .

Ter Z 25 sagt : „ Aus der Staatskasse wird ein jährlicher
Veitrag zu dem Diensteinkominen der Lehrer und Lehrerinnen
und , soweit er hierzu nicht erforderlich ist , z u r D e ck u n g der

Kosten für andere Bedürfnisse des betreffenden
Schulverbandes an die Kasse desselben gezahlt . " Das will
zunächst sagen , daß in den Schnlgemeinden , in denen der Staats -
zuschnß nicht völlig durch das Lehrergehalt aufgebraucht wird ,
— und das dürste wohl in e r st e r L i n i e in den
schularmen Gutsbezirken der o st e l b i s ch e n
Junker der Fall sein — der Rest auch zu anderen
Bedürfnisse » , deren Bestreitung bisher den Gemeinden , b e

blitzenden Geschmeide , in prächtigen anffälligen Gewändern

nach der neuesten Mode .
Beuovon sprach wiederholt sein Entzücken aus , er war

liebenswürdiger denn je.
Sie blieben indeß nicht lange in Oos , sondern fuhren

bald nach dem Konversationshause zurück . Benovon er -

öffnete nämlich den beiden Damen , daß er seinem Bruder

geschrieben habe , er » löge kommen und im Kursaal niit ihm
zusammentreffen .

„ O, das ist ja schön , daß Sie uns mit Ihrer Familie
bekannt zu machen suchen " , rief Elly .

„ Er hat seinen Bruder zur Verlobungsfeier herkommen
lassen, " sagte sich die Gräfin im Stillen , dann begann sie
laut : „ Darum müßten wir dieses Wiedersehen auch als

ein Familienfest feiern , ich «verde das Abendessen ans meinem

Zimmer serviren lassen und lade Sie beide ein ; es lvird

mir ein großes Vergnügen sein , Ihren Herrn Bruder kennen

zn lernen . "

„ Mein Bruder wird sich tbenso freuen wie ich auf
einen vergnügten Abend . " ,

Sie traten in den glänzend erleuchteten Kursaal , wo

sich hunderte von Lichtern in dem blanken Parquet spiegelten .
Der Bruder war noch nicht anwesend .

Die Gräfin schlug daher selbst vor , bis zn seinem Er -

scheinen Roulett zu spielen , da oben , wie sie bemerkte , zwei
Sitzplätze frei wurden .

Benovon führte die Damen dahin ; das Aufsehen , welches
sie verursachten , bis sie sich gesetzt , war groß .

zieh nngs weise den Patronatsherren oblag ,
verivendet iverden darf .

Es heißt dann weiter , und damit kommen wir auf den um -

strittensten Punkt der ganze » Vorlage , daß „ der Staats -
b e i t r a g bis zur H ö ch st z a h l von 25 S ch u l st e l l e n
für jede politische Gemeinde gewährt wird " .
Es ist dies eine Bestimmung , die für die größere » Städte Preußens .
insbesondere fürBerlin , vo » einschneidendsicrBedeutuugist , indenisie
denselben eine erhebliche Summe des bisher sehrgerechtfertigter Weise
bezogenen Staatsznschnffes zu den Schullasten saus tagon nimmt

und damit vorwiegend das platte Land , die trotz aller Liebes -

gaben noch niemals sait gewordenen „ uothleidenden Agrarier "
beschenkt . Berlin erhält trotz seiner überaus großen Zahl von

Lehrern und der dadurch entstehenden großen Schullafle » trotzdem
keinen höheren Staatszuschuß wie die kleinen Siädte mit zirka
25 Lehrer ». Das würde für Berlin gegen die jetzigen Verhält -
uisse einen Ausfall vo » über 900 000 M. bedeuten ; in den übrigen
Großstädten ist es ähnlich .

Der Staatszuschuß zu den A l t e r s z u l a g e - K a s s e n
soll in eulsprechender „gerechter " Weist gewährt werden ,
wodurch allerdings z. B. Berlin , das bisher einen

derartigen Zuschuß nicht erhielt , eine Reueinuahnie von etlichen
tausend Mark , also ein ganz winziges Sümmchen im Vergleich

zu dem anderen Ausfall an Staatszuschuß erhalten würde . Nach
einer Berechnung der „ Päd . Zeitung " würde der durch diese
beiden Maßnahmen , Aenderungen der Staatsbeiträge und Alters -

zulageu ziisammengenomme » , erzielte Effekt folgendermaßen sein :
„ Tie 03 größten Städte ( mehr als 25 000 Einwohner ) verlieren
S 763 148 Mk. Tie 110 folgende » Städte ( 10 000 - 25 000 E. )
erhalten mehr 284 780 Mk. Die 1189 kleineren Städte erhalten
mehr 930 224 Mk . Das Land erhält mehr 4 6TT 144 Mk.

Für den Staat ergiebt sich mit anderen kleinen Posten zusammen
eine Mehrausgabe von 3 Millionen Mark . "

Es dürfte sich wohl erübrigen , auf dies « sonderbar „gerechte " Ver «

theilung des relativ nur sehr mäßigen Staatsznschusses und der Mehr -
ausgäbe näher einzugehen ; es ist vollkommen begründet , daß der
Berliner Magistrat hiergegen gleich entschieden Front gemacht
hat . Nur auf eine pädagogische Folge sehr unangenehmer Art
soll noch hingewiesen werden . Die Städte , die bisher nur bis

zu 25 Lehrer besaßen , werden trotz Zunahme der schulpflichtigen
Kinder sich so lange als möglich gegen die Ncuanstellnnfl von
Lehrern sträuben und statt dessen lieber eine von erzieherischem
Standpunkte aus sehr verwerfliche Ueberfüllnug der Schulllassen
einlretcn lassen . Auch die größeren Städte dürften jetzt viel zag -
haster als bisher an die Neueinstellung von Lehrer » gehen und
in denselben Fehler der Klassenüberfüllung verfallen .

Wen » die Lehrer , so wenig Vortheil sie vo » dem Entwurf
haben , ihn dennoch wenigstens ans prinzipiellen Gründen
mit Freuden begrüße » , so ist dies verständlich , den » ein ein -
hcitliches Besoldungsgesetz , möge es auch in mancher Hinsicht von
Nachtheil sein , ist immer besser wie die bisher herrschenden
anarchischen Zustände auf dem Gebiete der Besoldung . Aber
hoffentlich haben die Lehrer auch aus diesem neuesten „ Entgegen -
koinmen " der Regierung erkannt , daß ihre Interessen , und seien
sie noch so dringend , niemals von der heutigen
herrschenden Klasse vertreten werden können ; denn jede
wirkliche Hebung der Volksschule und damit des Lehrer -
standes bedentct nur einen neuen Nagel am Sarge der herrschen -
den Gesellschaft . Vergrößerung des Heeres und der Flotte , Ver -
mehrung der Kirchen , blindwüthigfte Reaktion , das sind die
Stütze », die das dem Untergehe » sichere Wrack der Bourgeoisie
noch eine zeillang über Wasser halten . Die Interessen
der Lehrer lausen auf das i n n i g st e z u s a nr m e n
mit den Interessen der übrigen durch den K a p i »
l i s m u s ausgebeuteten Proletarier ; versuchen des -
halb die Lehrer , soweit es geht , den Anschluß an das unentwegt
vorwärtsstrebende organisirte Proletariat zn gewinnen , sie
stehen dort an würdigerer Stelle als in den
V o r z i in m e r n von M i n i st e r n » n d Exzellenzen !

Die Gräfin brachte eine gefüllte Börse hervor , theilte
den Inhalt mit ihrer Tochter und beide begannen zu setzen .

Benovon stand hinter ihnen .
Die allgemeine Stille wurde nur durch die Worte :

Mossienrs , taitesle jeu ! durch das Klingen der Gold - und

Silbcrstücke , welche die Croupiers hin und her schoben
unterbrochen .

Die Gräfin spielte sehr wcchselvoll , sie geivann znweilen ,
verlor aber dann immer das Doppelte . Dadurch gerietst
sie so in Aufregung , daß sie im Eifer für das Spiel ohne
Bedacht immer zusetzte und bald ihre ganze Baarschaft
verlor .

Auch Elly schien ihren glücklichen Tag nicht zn haben ,
sie saß nach kurzer Zeit mit leeren Händen da .

Benovon bemerkte die Verlegenheit Beider und indem

er sich verbengte nm zu setzen , flüsterte er der

Gräfin zu : „ Kaim ich Ihnen mit einigen hundert Gulden
dienen ? "

Die Gräfin schien darauf gewartet zu habe », sie wollte

einestheils das Verlorene zurückgewinnen , andernthcils den

Schwiegersohn in spo an sich fesseln . Sie nickte Veno «

von zu .
Dann drehte sie sich nach ihm um und bemerkte , daß

ein frenider Herr ihm zwei Banknoten einhändigte .
Auf ihre Frage : „ Wer ist das ? " antwortete Benovon :

Es ist nicin Bruder, " und fügte dann etwas lauter hinzu :
Hier sind zwei Fünfhundcrt - Guldenscheine . "

Tie Gräfin nahm die Noten und gab eine davon an Elly .



Volitifrhe Mebevfichk »
Berlin , 11 . Februar .

Iui Reichstag fand hcnte� eine Debatte über Bi -
metallismus — anknüpfend an die Sonnabend - Erklärung des

Reichskanzlers statt . War ' s ein Vorpostengcfcchl ? War ' s ein

Rückzugsgefecht ? Nun , beides . In p»tilischci Beziehung ein

Vorpostengefccht , durch das ein weiteresVvrdringen der Junker
eingeleitet werden soll . Ein Rückzugsgefecht aber in bezug
auf die bimetallistische Bewegung selbst . Denn daß es nüt

dieser vorläufig zu Ende ist , daß trotz der neuen Mythe
von dein wieder Bimetallist gewordenen englischen Minister

Balfonr England so wenig wie irgend ein anderes wirlh -
schastlich entwickeltes Land für den Bimctallismns ein -
treten kann — das hat allmählich sogar Herr Kardorsf
begriffen .

Das Treffen wurde vom Grafen Mirbach er -

öffnet , der die bekannten Stich - und Schlagwörter
vorbrachte und den zweifelhaften Erfolg hatte , daß

Fürst Hohenlohe ihm eine Antwort gab — freilich
eine ausweichende . Barth von der Freisinnigen Ver -

einigung unterzog sich der undankbaren Aufgabe , den

Grasen Mirbach und dessen bimetallistische Freunde ins

ABC der Nationalökonomie einzuweihen . Der Zentrumsinann
Fuchs lieferte den Beweis , daß auch außerhalb der Junkerpartei
Leute zu finden find , für welche die Nationalökonomie ein

böhmisches Dorf ist. Der nationalliberale Jubelgreis
Hammachcr , der auf wirthschaftlichem Gebiet dem Sprich -
wort huldigt : In Geldsachen hört die Gemüthlich -
keit auf , und der deshalb in diesem Punkte von
nationaler Wipperci und Kippcrci nichts wissen will
— hielt dem guten Goldgeld kräftig die Stange , woraus
Schoenlank die Ziele der bimetallistischen Bewegung :

Ausraubung des Volks und Zahlung der Junker -
schulden in schlechtem Geld klar beleuchtete . Er deutete

auf die Staatsstreichgelüste hin , auf das Suchen

nach einem „ General " , der die Sozialisten in die Pfanne
haut und den Junkern die gewünschten Liebesgaben ver -

abreicht . „ Kein Kardorff , keine Kähne ! " sei angesichts der

drohenden Marinevorlage die Losung der Herren Junker .
Der Freikouservative Kardorff wollte die Losung nicht an -

nehmen und ließ seine stereotype Rede voni Stapel , die ,
da Reden Silber , auch eine Silberrede war . Er hat
— zum Unglück seiner Mitmenschen — einen solchen Haß
gegen das Gold , als Symbol der Goldwährung , daß er

uns das Gold des Schweigens nicht schenken kann . Eine

Bemerkung von ihm , daß ein Theil der englischen und

amerikanischen Arbeiter für die Doppelwährung sei, ver -

anlaßle Genossen Molkeubuhr zu einer kleinen Vorlesung
über diese Handvoll Zopf - und Musterarbeitcr , die sich von

englischen und amerikanischen Kardorff ' s haben einfangen
lassen .

Stach S' /ü Stunden verlief die Debatte sang - und klanglos
im Sand . Die Herren Agrarier hatten wieder einmal gezeigt ,
daß sie „schreien " können und daß die Regierung nicht die

Konrage hat , ihnen klipp und klar Nein ! zu sagen ,
oder gar in die Parade zu fahren .

Hieraus eine halbe Stunde Gewerbeordnungsdiskussion
und gegen die Sozialdemokrateu , Freisinnigen , National -

liberalen und einige Zentrumsmitglieder wurde die

Kommissionsbcrathung der „ Novelle " verworfen . Das

heißt , daß die Majorität in der heutigen Sitzung für An -

nähme der Novelle wesentlich in der jetzigen Gestalt war .
Ob diese Majorität eine dauernde sein wird , ist allerdings
zweifelhast , aber doch sehr wahrscheinlich .

Morgen Interpellation über die Krise im Konfektions -
gewerbe und — falls dann noch Zeit — unser Vereins -

gesetz - Antrag . —

Taö preußische Abgeordneteiilians beendete am Dienstag
zunächst die zweite Lesung des Justizetats . Die Debatte ,
die sich gester » hauptsächlich um einen bestimmten , wenn auch
nicht zur Sache gehörigen , Punkt gedreht hatte , verlor sich heute
in Einzelheiten , die für die Oefsenllichkeit nur von geringem

ntercsse sind . ' Abgesehen von den immer wiederkehrenden
lagen über die schlechte Lage der unteren Justizbeamten kamen

hauptsächlich lokale Wünsche zur Sprache . Berlin bekam die

erste Rate für den Bau des neue » I u st i z p a l a st e s im Be -

trage von 1 Söö 000 M. debattelos bewilligt . Nach Erledigung

Diese setzte auf roth und — verlor .
Die Gräfin zuckte Zusammen , als der Croupier die fünf -

hundert Gulden einstrich . — Sie zögerte . Nach einer Weile

warf auch sie ihren Schein auf „roth " .
Sie verlor ebenfalls .
Tausend Gulden ! — murmelte sie vor sich hin . Ihre

Blicke stierten wie verglast auf die schnell leergcwordene
Stelle , wo die geliehenen fünfhundert Gulden gelegen .
Dann schien sie sich gefaßt und eines besseren besonnen
zu haben .

Sie niachte gute Miene zum bösen Spiel , winkte ihrer
Tochter und erhob sich. Auch Elly stand auf .

Benovon machte Platz , indem er zur Seite trat , bis
die Damen dem Spieltisch den Rücken gekehrt hatten . Dann

holte er einen jungen Mann herbei und vorstellend sprach
er : „ Mein Bruder Theodor, " und zu diesem : „ Gräfin und

Komteß Klary " .
Die Damen neigten jede das Haupt und der junge

Mann verbeugte sich tief .
„Verzeihen Sie, " redete ihn die Gräsin an , „ daß wir

Ihren Herrn Bruder an uns gefesselt und es verzögert
haben , daß er sich ganz Ihnen widmete . " Zu Benovon

gewendet : „ Ich denke , wir holen dies nach , indem wir

sogleich zum Souper ins Hotel fahren , um dort bei mir

traulich zu plaudern . Die Herren begleiten uns doch ? "

„Mit Vergnügen ! " sagte Benovon , bot Elly seinen
Arm und schritt dem Ausgange zu , der Gräfin mit seinem
Bruder de » Vorrang lassend .

Der noch bereitstehende Wagen brachte die Vier schnell
ins Hotel .

Im Salon der Gräsin augekommen wurde alsbald von

zwei Dienern eine gedeckte Tafel hereingebracht .
Benovon gab den Dienern ein Zeichen , das Zinimer zu

meiden .

„ Nehmen Sie Platz , meine Herreu, " lud die Gräfin ein ,
„ das Souper ist bald fertig und wird dann sogleich aus -
getragen . "

Dem Beispiele der Damen , welche sich setzten , folgten
die Brüder nicht .

Benovon schob den Riegel der Thüre des Zimmers zu .
„ Ehe wir davon sprechen, " begann , zur Gräfin ge -

wendet , Benovon , „ möchte ich Ihnen eine wichtige Eröffnung
machen und zuerst vor Ihnen gewissermaßen mein Herz
ausschütten . " ( Fortsetzung folgt . ) '

des JustizetatZ wurde der Etat der indirekten
Steuern in zweiter Lesung bcrathen . Zlm Mittwoch stehen
kleinere Etats , das B i n n e n s ch i f s f a h r t s r e g i st e r -

Gesetz sowie Petitionen und Wahlprüsungen aus der Tages -
ordnung . —

Bürgerliches Gesetzbuch . Die Nationallibcralen und

Freikonservativen haben in ihrer Presse und im Reichstag
ans das lebendigste ihre völligste Vcrständuißlosigkeit gegen -
über dem Inhalt des bürgerlichen Gesetzbuches und

ihre totalste Unfähigkeit bewiesen , eine parla -

mentarische Behandlung des schwierigen Stoffes zu
ermöglichen . Nachdem nun in der konstituirenden
Kommission der alberne Wunsch der Nationalliberalen ,
ihren „ Heros " Bennigsen zum Leiter der Kommissions -
Verhandlungen zu machen , kläglich gescheitert ist , schlägt das

Organ der Nationalliberalen Purzelbäunie über eine an¬

gebliche „ Verschleppungspolitik " der Kommission . Ihrer
Behauptung nach ist riatürlich das Zentrum zu
einer Leitung der Verhaildlungcn völlig unfähig und

sind alle Abgeordneten , mit Ausnahme der durch ihr hohles
Pathos bekannten nationalliberalen Professoren Cuny und

Enneccerns , böse Verschleppungsbrüdcr . Diese national -
liberalen Herren , deren Langathmigkeit bekanntlich
jede Kommission unendlich verlängert , die das

zweifelhafte Vergnügen hat , sie zu ihren Mitgliedern zu
zählen , werden in den Himmel gehoben , den übrigen Mit -

gliedern maßt sich das natioualliberale Organ au , Ver -

Haltungsmaßregeln geben zu wollen . Die „ Post " tritt den
nationallibcralen Tolpatschigkeiten bei und weiß gar
davon zu erzählen , daß die Regierung „ die Hoffnung auf -
gegeben habe , den Entwurf des bürgerlichen Gesetzbuches
noch in dieser Session durchzuberathen . Die „ Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " dementirt die „ Post " - Nachricht auf
das bestimmteste : — Jedem Verständigen ist klar :
entweder das bürgerliche Gesetzbuch bleibt so, wie es die

Oberausbeuterseelen wünschen — dann kommt es überhaupt
nicht zu stände , oder es wird in dem von unserer Seite
und theilweise vom Zentrum dargelegten Sinne geändert —

dann kann es sehr schnell zu stände kommen , wenn die
uationalliberalen und sreikonservativen Kommissions -
Mitglieder durch unnützen HZidersprnch die Debatten nicht
in die Länge ziehen . —

In Sachse » fängt man a « und im Reich hört
man auf . Daß das sächsische Wahlrechts - Attentat schließlich
dem Reichstags - Wahlrecht gilt , wird jetzt von der „Leipziger
Zeitung " , dem amtlichen Organ der sächsischen Regierung ,
offen zugegeben . Sie schreibt :

Die Erkeimtnijz . daß es sich in dem Kampfe um die sächsische
Wahlvorlage um eine Frage von nationaler Bedeutung
handle , kommt in der auswärtigen Presse immer mehr zum Durch -
bruch . Dem „ Vorwärts " , der mit richtigem Instinkt eher als die
anderen erkannte , daß es sich hier um den bahnbrechenden
Schritt gegen das Treiben der Umsturzpartei handle , folgen jetzt
nicht nur die Radikalen jeder Provenienz , die , wie die Vossische ,
die sozialdemokratischen Flugblätter an Kraft der Sprache noch
zu überbieten suchen , sondern allmälig auch die Konservativen ,
die letzteren selbstverständlich zustimmend . „ In Sachsen wird die

große Schlacht um die politische Gleichheit geschlagen werden, "
verkündet ganz zutreffend die „ Frankfurter Zeitung " .

Also es soll „ B ahn gebrochen " werden .

Bahn wofür ? Für die Reaktion , welche die „politische
Gleichheit " vernichten will ? Und der klassische Ausdruck

und die Grundlage der „politischen Gleichheit " ist das all -

gemeine Stimmrecht , ist in Deutschland das Reichs -
Wahlgesetz . —

Das englische Parlainent ist am 11 . Februar mit
einer Thronrede eröffnet worden , in der es heißt :

„ Ich cmpsange fortgesetzt von den anderen Mächten Versiche -
rungen freundschaftlicher Gesinnungen . Zwischen meiner Regierung
und der der französischen Republik ist ein Abkommen getroffen
worden , welches den Zweck hat , die Unabhängigkeit des König -
reiches S i a m noch mehr zu sichern . Die Kommissare für die

Feststellung der Grenze zwischen Indien und Afghanistan
einerseits und den Ländern des Kaisers von Rußland
andererseits haben sich über die Grenzlinie geeinigt ; diese Linie

ist sowohl von mir als auch von dem Kaiser von Rußland ge -
nehmigt worden . Die Regierung der Vereinigte » Staaten
hat de » Wunsch ausgedrückt , an der Beilegung der Streitig -
keiten , welche seit langen Jahren zwischen meiner Regierung und

Venezuela bezüglich der Grenze zwischen letzterem Lande
und dem englischen Guyana bestehen , mitzuwirken . Ich
habe dem Wunsche , daß eine billige Regelung staltsinde , bei -

gepflichtet und hoffe , daß die weiteren Verhandlunge » zu einer

befriedigenden Regelung führen werden . Der Sultan der Türke , i

hat die hauptsächlichsten Reformen in A r m e n i e n genehmigt ,
ans die , gcnieinschastlich mit dem Kaiser von Rußland und den ,

Prästdenien der französischen Republik , zu bestehe » ich für
meine Pflicht gehalten habe . Ich bedauere lebhaft , daß der

fanatische Ausruhr eines Theiles der türkischen Be -

völkerung in jenen Provinzen zu einer Reihe von Greuelthaten
geführt hat , welche in unserem Lande tiefsten Unwillen hervor -
riefen . Der plötzliche Einbruch einer bewaffnete » Armee ans de »
unter der Kontrolle der englischen Südafrika - Kom -
p a g » i e stehenden Gebieten in die südafrikanische R e -

publik hat zu einem bedauernswerthen Zusammenstoß mit den
Streilkrästen der Burghers geführt . " Nach einer Darlegung der
bekannten Vorgänge und der von der englische » Regierung

und dem Präsidenten Krüger unternommenen Schritte heißt es
in der Rede weiter : „ Nach der von dem Präsidenten Krüger
bei dieser Gelegenheit beobachteten Haltung und nach seinen frei -
willig abgegebenen Versicherungen darf ich annehmen , daß er
erkennt , wie wichtig es ist , den berechtigten Beschwerden
abzuhelfen , welche die Mehrzahl der Einwohner
Transvaals vorbringt . "

Als wichtigsten Berathungsgegenstand des Parlaments nennt
die Thronrede die Vermehrung und Verbesserung
der Seestreitkräfte . Dann werden in der Rede Maß -

regeln angekündigt zur Milderung des unter der landwirlhschaft -
lichen Bevölkerung infolge der unglücklichen Lage der Land -
wirthschaft herrschenden Nothstandes , serner
werden angeiündigt eine Gesetzcsvorlage betreffend die Haft -
pslicht der Arbeitgeber bei Unfällen der Arbeiter ,
sowie eine Vorlage , welche die Einschränkung der Einwanderung
von ausländischen Armen bezweckt , und endlich ein Gesetz be-

treffend die agrarischen Verhältnisse in Irland .
Die Thronrede ist weit friedlicher , als noch vor wenigen

Wochen zu erwarten war . Der Streit mit den Vereinigten
Staaten kann als begraben gelten , und die „ armenische

rage " ist zu den Akten gelegt . Sehr diplomatisch ist die

telle , die ans den „plötzlichen Einbruch " iil die Transvaal -

Republik sich bezieht , aber auch die von dorther drohende
Gefahr ist augenscheinlich beseitigt . Gefahr hätte ja
blos entstehen können , wenn die englische Regierung
mit den Flibustiern der Chartered Company gemeinsame
Sache gemacht hätte . Und das ist nicht geschehen , mögen
hier und da auch noch so lebhafte Sympathien vorhanden
gewesen sein .

Der einzige dunkle Punkt bleibt vorläufig die orien -

talische Frage . Und daß die englische Regierung trotz aller

Versicherungen über die Friedlichkeit der Lage ernsthafte Be «

sorgnisse hegt , das erhellt aus dem Nachdruck , welchen die

Thronrede ans eine große Vermehrung der Flotte legt .
Durch die Ausnützung des Telegramms , welches der

deutsche Kaiser an Krüger gerichtet hat , ist es der englischen

Regierung leider gelungen , das Volk in eine chauvinistische
Stimmung zu versetzen . —

Aus Transvaal . Von Johannesburg wird

der „ Frankfurter Zeitung " unterm 13 . Februar geschrieben :

„ Tie telegraphischen Nachrichten auS England über die

Stell ungnahme der deutschen Regierung in bezug auf
Transvaal haben vielfach in Südafrika Verstimmung her -
vor gern sen . Besonders die Mittheilung , daß Deutschland bestrebt
sei , das Proleklorat für die südasrikanische Republik zu überuehiuen ,
hat hier allgemeiu auch die Deutschen unangenehm be -

rührt . Die große Majorität der Ilitlander - Bevölkeruug ivill
die Unabhängigkeit der Republik und würde sich weil

mehr gegen eine deutsche Oberherrschaft
sträuben , als gegen ein « englische , ivelch

letztere Garautieeu bietst für eine liberale

Herrsch » st , besonders jetzt , wo Rhodes seine politische Rolle

ausgespielt hat . Von keiner der hiesigen Parteien
wird eine weitgehende Einmischung Deutschlands gewünscht .
Vorläufig hat diese nur auf das ausgezeichnete Ein -

vernehmen , das bisher zwischen Deutscheu und Engländern
hier herrscht , unvortheilhaft eingewirkt , was

keinesfalls im Interesse der elfteren liegt .
Wie wenig die hiesigen Verhältnisse in Deutschland bekannt zu
sein scheinen , zeigen auch die Mittheiluugcu über Sammlungen ,
die für die verwundeten Bure » veranstaltet werden . Die Bauern
in Transvaal sind durchschnittlich bemittelter als Leule , die in
Deutschland als wohlhabend gelten .

Der Brief stammt wohl ans kapitalistischen Kreisen .
Wie man in Arbeiterkreisen denkt , das zeigen die Briefe
eines Arbeiters , die »vir an anderer Stelle veröffentlichen ,
und die uns von dem abscheulichen Chauvinismus
berichten , der unter den Engländern jetzt geweckt worden

ist . Freilich , der Anlaß ist leider von deutscher Seite ge -
geben worden . In dieser Beziehung hatten wir das kaiser -
liche Telegramm von Anfang an richtig beurtheilt . Was

in obigem Brief über die Unbeliebtheit eines deutschen
Protektorats — von dem ja im Ernst auch nie die Rede war —

gesagt ist , empfehlen wir der Aufmerksamkeit unserer Herren
Staatsmänner , falls es welche giebt . Sie sollten doch einmal
darüber nachdenken , ob und inwieweit unsere so viel betonte

„ Machtstellung nach außen " durch den Widerwillen , den

unsere reaktionäre Regieruugspolitik überall erregt , beeiu -

trächtigt wird . Ein guter Ruf — und darunter verstehen
wir nicht den Ruf , die meisten Soldaten , Polizisten und

Prozesse zu haben ; dieser Ruf ist es eben , der uns so arg
geschädigt hat — ein guter Ruf ist für unser Ansehen in
der Welt mehr werth als hundert Flotteupläne . —

Präsident Krüger hat den Gouverneur der Kap -
kolonie Robinson davon verständigt , daß er bereit sei,
England zu besuchen , vorausgesetzt , daß die Angelegen -
heiten , über welche Verhandlungen mit der englischen Regie -
rnng stattfinden sollen , im voraus definitiv festgesetzt werden .
Man darf dem bewährten staatsmännischen Geschick Krüger ' s
wohl zutrauen , daß er das Staatsschiff durch die gesähr -
lichen Klippen , die in London seiner harren , glücklich hin -
durch steuern wird , ohne daß dessen schwer erkaufte lln -

abhängigkeit zerschellt . Leichtßwird ' s ihm nicht werden , da
in England allmälig in der Sonne der Ministergunst die

Macher der Chartered Company Oberwasser gewinnen .
Cecil Rhodes ist nach Afrika zurückgekehrt , um in
Matabeli - Land eine neue Goldstadt , größer als Johannesburg
zu gründen und die Direktoren der Chartered Company
machen bekannt , daß sie die Abhaltung einer Versammlung
der Äntheilbesitzer für unnöthig halten , weil diese mit ihnen
darin übereinstimmen , „ daß nichts gethan werden sollte ,
was für Jameson nachtheilig sein könnte " . Die Direktoren

glauben behaupten zu dürfen , daß , obgleich die Polizei der
Kontrolle der englischen Regierung unterstellt werde , die

Stellung der Compagny in anderer Beziehung wesentlich
linvcrändert bleiben werde . Da wird ja Jameson auch
bald scme segensreiche Thätigkeit in Afrika wieder entfalten

können . —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
Eine Untersuchung wegen Majestätsbelei -
d i g u n g ist vor dem Landgericht II Berlin gegen den

Genossen Paul Jahn eingeleitet . Das „ Verbrechen "
soll Jahn in einer Volksversammlung am 28 . Dezember
v. I . in der Pichelsdorfer Bra terei bei Spandau begangen
haben .

*
*

*

Deutsches Reich .
— Z u m Unter st aatssekretär in , Reichsamt

des Innern ist nach dem „ Reichsanz . " der Direktor Rothe .
zu dessen Nachfolger als Direktor im Reichsamt des Innern
v. Woedlke ernannt worden .

— Hammerstein über Kröcher . Von dem einge -
lieferten Hammerstein wird in bürgerlichen Zeitungen berichtet ,
er habe , als ihm von der Rede des Abgeordneten v. Kröcher im
preußischen Abgeordnetenhause erzählt wurde , folgendes erwidert :
„ Sehen Sie , und gerade dieser Herr hat mit anderen sich bemüht ,
mich schon vorher zur Reise über de » Ozean z » bewege » ! Als

Herr » v. Kröcher mitgetheilt wurde , wie mir zu Helsen sei , er -
widerte dieser : „ Dem Hammcrstei » können nur noch die Mittel
für eine Pistole oder zur sicheren Ueberfahrt nach Amerika
helfen ! " Unbequemer Gesell , dieser Hammerstein ! wird Herr
v. Kröcher ausrufen , wenn er diese neueste Escapade des Schwindel »
barons liest . —

— Freiherr v. Schorlemer in Großenhain , dessen
Verhaftung wegen Wcchselfälfchung erfolgte , soll einer Darstellung
der „Deutschen Tageszeitung " zufolge die Fälschung aus „ Freund -
schast " begangen habe ». Er habe nämlich aus das Drängen
eines Freundes eine Bürgschaft für Wechselschulde » übernommen .
„ Am Verfalltage der Wechsel konnte weder der Freund noch er
zahlen . In seiner Verzweiflung , da ihm Pfändung drohte ,
schrieb v. Schorlemer als Wechselakceptanten
den Namen eines dritten , wohlbegüterten ,
ihm seit Jahren eng befreundeten Herrn
nieder . Er schob so den Wechsel , machte sich Luft damit , ver -
ständigte aber dann den betreffenden Freund von seiner Ver -
ziveiflungsthat und auch seine mittlerweile genesene Frau . " Die
Geschichte klingt zweifellos sehr rührsam . —

München , 10. Februar . ( Eig . Ber . ) Neber Thema ' s darf
nicht mehr gesprochen werde » ! Nachdem sich am vergangenen
Freitag in der Abgeordnetenkammer die Debatte über den Etat
des Innern endlich erschöpft hatte , kam am Sonnabend der Justiz -
Etat an die Reihe . Den verehrlichen Volksvertretern scheint auch
hier die Sache langweilig zu werde » , denn kaum ein Drittel ist
in der Kammer anwesend . Die „ Generaldebatte " verlor sich in
der Besprechung von Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten . Und als
heule Gen . Scherin namens unserer Fraktion allgemeine Be -
lrachtunge » über die Gestaltung der bayerische » Rechtspflege anstellen
wollte und dabei , wie selbstverständlich , auch kurz die Situation i »



fcon Nachba rflaüteu streifte , » m den Einfluß preußischer und
badischer Vorgänge auf die bayerische Judikatur zu beleuchten ,
wurde er von dem Präsidenten erst zweimal „ zur Sache " (!) ver¬
wiesen , und gleich darauf für das Verbrechen , aus der General -
debatle wirklich eine Generaldebatte machen zu wolle » , mit
Wortentziehung bestraft . Scher m appellirte an das
Haus , dieses gab in seiner Mehrheit dem Präsidenten
recht ! Von einer Kammermehrheit , die gelegentlich
des

� Tadelsantrnges anläßlich Fuchsmühl sich durch die
Erklärung , daß sie nicht berechtigt sei , die Minister zu tadeln ,
selbst entmannt hat , ist auch diese Mamelukenthat weiter nicht
verwunderlich .

�
Die Mehrheit der bürgerlichen Kammerbayern zeigt sich all -

mälig in einer Weise verjämmerlicht , daß schließlich auch dem
schlafmützigsten Wähler die Augen aufgehen müssen . —

Mainz , 7. Februar . ( Eig . Ber . ) Wie der Staat
seine Beamten bezahlt , zeigt wieder folgender Fall .
Ein bei der großherzoglichen Obereiunehmerei dahier beschäslrgter
Gehilfe wurde plötzlich verhastet , weil derselbe , wie sich heraus -
gestellt hat , lllvo M. amtliche Gelder unterschlagen hat . Der
junge Mensch ist erst 19 Jahre all , ist seit vier Jahren bei der
Obereinnehmerei beschäftigt , hatte einen Anfangsgehalt von 10 M.
pro Monat , der allmälig ans sage und schreibe vierzig Mark
gestiegen ist . Dabei gingen dem jungen Man » ansehnliche
Summen durch die Hände , die er zu verbuche » hatte . So werde »
Verbrecher gezüchtet . —

— Nebe r neue Ausschreitungen russischer
Grenzsoldaten wird der „ Deutschen Tageszeitung " aus
Thor » , 10. Februar berichtet :

„ Der Grenzaufseher v. L i ch n o w s k i aus O t t l o t s ch i n
befand sich vorgestern Nachmillag unweit der russischen Grenze aus
dem Grundstücke des Mühlenbesitzers Tonn in Kutta aus Posten
und halte zufällig sein Gewehr einige Schrille entfernt aus
der Hand gesetzt , als plötzlich ein russischer Grenzsoldat auf
v. Lichnowski zukam , ihm unerwartet sein Gewehr inil Bajonett
aus die Brust setzte, ihn für verhaftet erklärte und aufforderte ,
über die Grenze in den naheliegenden russischen Kordon mit -
zukommen , v. Lichnowski , der völlig überrascht und äugen -
blicklich waffenlos war , ergriff das Gewehr des Russen
und suchte es diesem zu entreißen . Das gelang ihm aber
nicht , weil der Ruffe stärker war . Da kam der Müllergeselle
aus der Mühle dem Bedrängten zu Hilfe . Nun wurde dem
Russen das Gewehr sortgenommen und er festgenoinmeii . Der
Vorfall trug flch 50 Schritte von der Grenze auf preußischem
Gebiet zu. Der Russe winde nach einiger Zeit losgelaffen und mußte
ohne Gewehr über dieGrenze zurückgehe ». Die Untersuchung überden
Vorfall ist sofort eingeleitet worden . Das Gewehr des Russen wurde
dem Amtsvorsteher in Ottlotfchin übergeben . In der auf den Anfall
folgenden Nacht erschiene » fünf russische Grenzsoldaten mit ihrem
Wachtmeister vor dem unweit der Grenze auf preußischem
Gebiete liegenden Einwohnerhause des Mühlenbesitzers Tonn
und forderten die Bewohner auf , das Gewehr des Russen heraus -
zugeben . Als man ihnen sagte , man habe das Gewehr nicht
mehr , zogen sie davon . Eine » Grenzsoldaten , der sein
Gewehr verliert , trifft nämlich in Rußland eine sehr
schwere Strafe . Der Anfall auf den Grenzaufseher von
Lichnowski ist wohl aus ei » Vorkommniß in letzter Zeil zurück -
zuführe ». L. hat nämlich kürzlich eine harmlose Zivilperson ,
welche von den russischen Grenzsoldaten auf preußischem Ge -
biete festgenommen worden war und über die Grenze gebracht
werden sollte , aus de » Händen der Russen befreit und dadurch
deren Vorhaben vereitelt . Es scheint , als ob die Russen sich
dafür an v. Lichnowski rächen wollten . "

Oesterreich .
Prag , 10. Februar . Landtag . Bei der Generaldebatte

über den Landesvoranschlag ergeht sich der jungczechische Ab -
geordnete Dr . Baxa in überaus heftigen Augriffen gegen den
Adel , die deutschliberale Partei und den Statthalter . —

Schweiz .
Basel » 8. Februar . Die Basler Wirthe haben gegen das

kantonale Alkoholmonopol Stellung genommen . Sie sammeln
gegenwärtig Unterschriften , um mit Hilfe des Referendums das
verhaßte Monopol zu Falle zu bringen . Das eidgenössische
Branntweinmonopol wird dadurch selbstverständlich nicht bs -

rührt . —

Kraukreich .
— A r t o n ' s Auslieferung wird unmittelbar nach Er -

ledignng einiger Rechtssörmlichkeiten erfolgen , die jedoch nicht
viel Zeit mehr in Anspruch nehmen , so daß die Ankunft des

Eheck - Hallunken in Paris schon Ende der Woche erwartet wird .
Für die Gegner des Kabinets Bourgeois ist das ein schwerer
Schlag , für dieses selbst eine gewonnene Schlacht . Jetzt naht
den Check - Ewpsängern die böse Viertelstunde des Rabelais , wo
sie die Rechnung mit der Dame Justitia zu begleichen haben . —

England .
London , 7. Februar . ( Eig Ber . ) Unter dem Namen

,. Stepniak Memorial Fund " ist in London von
einem Komitee von Freunde » und Gesinnungsgenossen des
zu früh verstorbenen S . Stepniak Krawtschinski «in Fonds ge -
stiftet worden , der zum Zweck hat , die Wittwe Stepniak ' s in
den Stand zu setzen , «inen Lieblingswunsch Stepniak ' s und seiner
Genossen zur Aussührung zu bringen , nämlich die Veranstaltung
einer Gesammtausgabe seiner Werke in russischer Sprache . Dem
Komilee gehöre » außer einer Reihe von namhaften Mitgliedern der
englischen Sozialdemokratie ( John Bnrns , H. Burrows ,
I . Keir H ardie , Tom Mann , W. Morris ,
G. B. Shaw , Ad . Smith , Sidney Webb Je. ) eine ganze
Anzahl liberaler und radikaler Parlamentarier , wie Thomas
Burt , W. P . Byles , Sir Charles Dilke . R. B. Hal -
d a n e , T. L o u g h , E. I . M o r t o n und C. E. S ch iv a n n ,
hervorragende Vertreter der Kunst und Literatur ( Walter Crane .
Lt. Garnett vom Britischen Museum . Hesba Slretton , Alice
Woods ) und verschiedene Geistliche an . Zu den nichteug -
lischen Mitgliedern des Komitees gehören : Viktor Adler in
Wien , GcorgBrandesin Kopenhagen , Frank Ha rr i s v n
und G. Kennan in Boston , W. Liebknecht in Berlin und
I . Stadling in Stockholm .

Einem Ausruf , den das Komitee erlassen , entnehmen wir
folgende Stellen :

„ Es ist stets der besondere Stolz Englands gewesen , auf
seinem Boden Patrioten und Freiheitskämpfer anderer , weniger
begünstigter Länder zu bewillkommnen , die zu verschiedenen Zeiten
vor der Unterdrückung und Gewalt tyrannischer Regierungen und
Despoten Zuflucht gesucht haben . Paöli und Kossuth , Mazzini und
Herzen , Karl Marx und Viktor Hugo — diese und viele andere , deren
Namen und Thaten heute von Millionen verehrt werden , haben
in unserem Lande den Schutz gefunden , den sie zu Hause vcr -
gcblich erstrebt . . . .

« Das Loos des Exilirten ist ein hartes . Ein Fremder in
einem fremden Lande hat er lange und schwer für seinen Lebens -
unterhalt zu kämpfen . Stepniak war dank seiner außergewöhn -
lichen literarischen Begabung erfolgreicher wie viele andere ; aber
seine Börse war stets für die Unterstützung seiner Genossen offen ,
und nur diejenigen , die ihm näher gestanden , haben eine Idee
davon , wie groß seine Freigebigkeit allen Bedürfligen gegenüber
war . Unter diesen Umständen war er nicht in der Lage , Geld

zu sparen oder für die Uebersetzung und Herausgabe seiner
Werke ins Russische Vorsorge zu treffen . Das Komitee hat
daher beschlossen , eine Summe aufzubringen , die hinreicht ,
um Frau Stepniak in Stand zu setzen , das Werk

zu unternehmen . Sie ist im Besitz der Dokumente ,
der Erinnerungen und Eindrücke von ihres Mannes

Thätigkeit , und sie allein kann der Welt die Geschichte
eines LebenS erzählen , das bereits in den verschiedensten Ländern
Arbeitern Anstoß gegeben . "

So der Aufruf .

Was dort nur diskret angedeutet , glauben wir hier etwas

deutlicher aussprechen zn dürfen : es handelt sich bei dem Ionds
zugleich darum , der tapferen und treuen Galtin Stepniaffs mit
der Arbeit eine Quelle des Unterhalts zu eröffnen . Wer dazu
beitragen will , möge den betreffenden Betrag an den Schatz -
meister des Fonds , Tr . Robert Spence Watson , Newcastle on
Tyne , übersenden . —

London , 11. Februar . Sexton hat die Uebernahme der

Führerschaft ber irischen Partei aus Gesundheits¬
rücksichten abgelehnt .

Der „ Times " zusolge steht für das im März endigende
Finanzjahr ei » U e b er s ch u ß von über 6 Millionen
P f u n d Sterling zu erwarten . —

Eine englische Preßstimme über den Wahlrechts -
e n t w u r f der sächsischen Regier » ng .

Aus London wird uns unterm 7. d. M. geschrieben :
Von den heutigen Morgenblättern gehen nur die „ Times "

und das „ Daily Chronicle " ans das Prachtstück der sächsischen
Regierung ei ». Die liberal - konservative „ Times " schreiben
kurz und bündig , und aus diesem Munde genügt das Urtheil :
„ Es — das vorgeschlagene System — ist , wie sein preußisches
Vorbild , seiner ganze » Natur nach ein plutokratisches
Cyste in . "

Das radikal - liberale « Chronicle " geht dem Ding etwas
näher zu Leibe . Hier einige Stellen aus dem Leitartikel , den es
ihm widmet :

„ Diese Maßregel kann schiverlich anders
genannt werden als infa m. Sie ist ein planuiäßiger
Versuch , Sachsen znrückziizerren , ans einen überlebten Typus zurück -
zugehen , die Resormen , welche die politische Entwickinng dieses
Theils von Deutschlands zur jetzigen Höhe gebracht , i » U Füßen
z u treten . Sie ist sozusagen ein S ch iv e r t st r e i ch , um
das mittels krasser Gewalt niederzuhalten , den man
bisher nicht vermocht hat , die Mittel der Vernunft und
politischen Weisheit entgegen zn stellen . Der sächsische
Landtag wird in ein ausschließliches Werkzeug des
kapitalistische » Protze » thums verivandelt , und mit
einer eingeschnürten Presse , einem fast vernichteten Ver -
einsrecht und dem Mangel einer gehörigen oder
richtigen Volksvertretung rechnet man darauf , wie wir
verumlhen müsse » , daß in Sachsen ein gleicher
„ Friede " herrschen werde iv i e einst in Warschau .
Eine gewaltthätistcre , reaktionärere , beleidigendere — und
wie wir hinzufüge » , kurzsichtigere — Maßregel würde
es schwer falle », anszndenken . "

Eine Reihe von Refleklionen des „ Chronicle " entziehen sich
der Wiedergabe , darum übergehen wir sie und lassen hier nur
den Schluß des Artikels folgen , indem wir noch bemerken , daß
das „ Chronicle " in dem Attentat ans das sächsische Wahlrecht
den Vorläufer eines solchen auf das Reichstags - Wahlrccht erblickt :

„ Es wäre natürlich ' vergebliche Mühe von seilen der Kritiker ,
die Frage zn stellen : „ Wie könnt Ihr eine Idee damit bekämpfen ,
daß Ihr lediglich ihre äußeren Kundgebungen unter -
drückt . Eine solche Frage stellt man vernünftige » Menschen , die
in , stände sind , auf einen Einwand mit Verstand einzugehen ,
nicht aber unvernünftigen Personen , die sich von blinder Leide »-
schaft sialt von der Vernunft leiten lassen und sich brüstend aus
ihre Machlvollkoinmenheil berufen , nnt Gewalt niederzutrelen ,
wo sie nicht zu überreden vermögen . Wird die Verfassung
des Deutschen Reiches dergestalt geändert , daß die arbeiten -
den Klassen ihre politische » Ansichten nicht angemessen
zum Ausdruck zu bringen vermögen , so lehrt allerwärts

'
die Ge -

schichte , was geschehen wird . Diese Ansichten werden auf
irgend eine Meise zum Ausdruck kommen , wenn auch nicht aus
friedlichem Wege . Deutschland hat sich der großen Gelegenheit
einer friedlichen Entwickelung vom feudalen Militarismus
zur Demokratie ersreut — es scheint

. . . . . . . . .

diese
Gelegenheit wegzuwerfen . "

Für den Fall , daß deutsche ReptUienblätter versuchen sollten .
diese Aeußerung daraufhin zn verdächtigen , daß die Engländer
dem Deutschen Reich übel wollte », sei im voraus bemerkt , daß
das „ Chronicle " , wie „ Daily News " u. a. bei der jetzigen Krists
von Ansang an sich der Betheiligung an der Dentschenheye ent -
halten und hinter keinem deutschen Blast in bezug ans Brand -
markung der britischen Südafrika - Gesellschaft und der Jameson -
scheu Expedition zurückgestanden hat , und weiter daß , als
vor fünf Jahren Deutschland Miene machte , die Leitung
in Sachen internationaler Sozialreformen zu übernehmen ,
kein Blatt lauter das Lob der deutschen Regierungen gesungen
hat wie das „ Daily Chronicle " . Dieses Lob hat man

"
damals

mit Behagen registrirt , so wolle man jetzt auch gesälligst die
5krUik mit Anstand entgegennehmen . —

Italien .
Nom , 6. Februar . ( Eig . Ber . ) Soziale Zustände

in Sardinien . Nicht nur die Konzentration des Grund -
besitzes in den Händen weniger , auch die allzu große Zersplitte -
ruug des ländlichen Besitzes kann die ackerbautreibende Bevölke -
rung eines Landes in das Elend bringen . Der Latisnndienbesitz
ist der Grund der unglücklichen Lage der Landbevölkerung in
Sizilien ; in Sardinien ist es die übergroße Zersplitterung des
Besitzes , welche Zustände herbeigeführt hat , die an Traurigkeit
diejenigen Siziliens noch bei weitem überbieten .

Die Grundstücke der sardinischen Bauern sind so winzig klein ,
daß jede Mißernte sie sofort der Mittel zur Fristung des Lebens
beraubt . Nach einer solchen Mißernte , wie sie im letzten Jahre
eingetreten ist , ziehen diese „ Grundbesitzer " schaarenweise aus ,
um in der Umgegend Nabrungsmittel als Almosen zu erbitten .
Sie ziehen sogar vor die Gefängnißanstalten . um sich das Brot
geben zu lassen , das die Strafgefangenen ungenießbar finden .
Mißernten sind in dem des Regens entbehrenden Lande sehr
häufig und die ländliche Bevölkerung ist durch sie körperlich
und geistig so zerrüttet worden , daß sie unfähig ist , ihre Lage
irgendwie zu verbessern ; zur Nahrnngilosigkeit kommen noch
die Malariafieber , denen schlecht genährte Körper stets aus -
gesetzt sind .

Aber auch außerhalb der Zeiten eigentlicher Mißernten übt
die Zersplitterung des Grundeigenthums in kleinen Parzellen
ihre Wirkung . Die Darlehne auf Wucherzinsen , welche die „ Be -
sitzer " in schlechten Jahren aufnehmen müssen , entziehen ihnen
auch den Ertrag der guten Jahre . Es klingt un -
glaublich , ist aber durch die amtliche Statistik nach -
gewiesen , daß die Zahl der Zwangsversteigerungen von
ländlicken Grundstücken auf der Insel Sardinien größer ist , als
im ganzen übrigen Italien zusammengenommen . Dem Staate
erwächst ans den wegen Sleuerrückständen oder Privat -
schulden konfiszirten Grundstücken dort die größte Verlegenheit ;
niemand will sie erstehen , oft muß man sie nolhgedrnngen dem
ausgetriebenen Besitzer ohne Entgelt wieder überlassen . Die
definitiv ausgetriebenen Familien aber vereinigen sich in Fels -
grölten und Erdhöblen ; wer noch leidlich rüstig und im Besitz
einer Flinte ist , schließt sich den in den Wäldern lebenden , auf
gleiche Weise entstandenen Räuberbanden an . Das Räuberwesen .
davon zeugt die Verlustliste der Gendarmerie , hat in Sardinien
eine noch weit größere Ausdehnung als in Sizilien . Bisweilen
werden ganze Orlschaslen überfallen und ausgeraubt .

Die sardinischen Gemeinden sind völlig außer stände , zur
Abhilfe der chronischen Roth irgend etwas zu lhun ; denn die Ge -
meiudeverwaltung ist infolge der Armulh der Gemeinde -
angehörigen gleichfalls in vollem Verfalle begriffen .

Der Staat hal für die Insel Sardinien schon damals nichts
gethan , als diese noch einen Bestaudtheil des Königrnchs Sar¬
dinien bildete . Aber auch der italienische Gesammlstaat findet
offenbar , daß die in Sardinien zu lösende Aufgabe seine Kräfte
übersteigt . Es würde sich darum handeln , zahlreiche unkultivirte
Läudereien zur Vertheilnng und mittels erheblicher Geld -
Vorschüsse zur Bebauung zu bringen , ungesunde Landstriche zu

entsumpsen u. s. w. Woher sollte ein Staat , dessen Bevölkerung
mit Steuern überlastet und dessen Finanzverwaltung schlecht ge -
ordnet ist und der außerdem überflüssige Kriege in Afrika führt ,
die erforderlichen Mittel zur Errettung jener unglücklichen
Provinz nehmen ? —

— Erhöhung des Steuerdrucks . Daß die Klagen
der italienischen Bevölkerung über die zunehmende Steuer -
b e d r ü ck u n g n n d die a l l g e m e i n e T h e u e r u n g nicht

unbegründet sind , ersieht man aus der nachfolgenden
Liste der n e u e st e n S t e u e r e r h ö h u n g e n n. s. iv . ,

welche eines der größten Blätter Italiens zusammenstellt :
J. Die Erhöhung des Einsuhrzolles , besonders für Getreide .
2. Die Erhöhung der Taxe für den Verkauf von Alkoholika .
8. Die Erhöhung der Sleuer für - bewegliches Kapital .
4. Die Reduktion der Staats - Schuldenrenten .
5. Die Uebertragnng der bisher den Gemeinden gehörigen

Zehnten vom beweglichen Kapital an den Staat .
6. Die Veränderung der Zolltarife .
7. Die Erhöhung der Erbschafls - und Schenkungssteuer .
8. Die Erhöhung der Taxe für Zichorie -c.
S. Die Abgaben für die Raffinerie mineralischer Oele .
10. Die Erhöhung der Taxe für den Spirituosenverkauf .
11 . Die neue Taxe für die Fabrikation von Streichhölzern .
IL. Die Steuern für Gas - und elektrisches Licht.
13. Die Hypothekensteuern .
14. Die Assekuranzsteuern .
15. Die Uebersteuer auf die Geldstrafe » und die Heber -

trernng der Registersteuern zc. jc. ic.
Wo sind , so fragt das Blatt , die Früchte all dieser Lasten ,

Gebühren ? Immer neue Steuern stehen in Sicht , eine Anleihe
von 200 Millionen . '

„Zohle , Bajazzo ! " ist jetzt das verbreitetste Lied , das jedem

täglich und stündlich in die Ohren klingt . —

— Aus Afrika keine Nachrichten , als die , daß Varaiieri
in aller Eile 13 000 Mann Verstärkung und mehrere tausend
Lasithiere verlaugt . Die Lage ist also sehr kritisch . Die gefor -
derten Verstärkungen können frühestens Ende des Monats zu
Baralieri ' s Verfügung sein . Kann er sich so lange halten ? —

Spanie » .
Madrid , ll . Februar . Die Erregung unter der Be -

völkerung von Madrid wegen des bei der Rückkehr des Marschalls

Martinez Campos stattgesrnidenen Zwischenfalls dauert fort .
Die republikanische und die antidynastische Partei suchen die An -

gelegenheit gegen das Kabinet auszubeuten . Das Kabinet

E a n o v a s scheint immer mehr seine Volksthümlichkeil zu ver -

liereu .
Es ist uns neu , daß dieses Kabinct , das Konservativismus

und ärgste Korruption gleichzeitig repräsentirt , jemals volksthilm -
lich gewesen ist . —

lieber den Aufstand in Kuba veröffentlicht die

spanische Regierung jetzt nur noch Siegesdepeschen . Kein Tag
ohne Sieg — ja meistens sind ' s zwei Siege an einem Tag . Und

das alles noch vor Ankunft des neuen Feldherrn , des Generals
W e y l e r , der in den 10 Jahren des vorigen Aufstands — von
1808 bis 1873 — , . etliche dreißig Tausend gefangene
Insurgenten erschießen ließ . Wenn Weylcr , der dieser Tage auf
der Insel angelangt ist , seinen Feldzug beginnt , wird es

jeden Tag mindestens drei spanische Siege geben — auf dem

Papier .
Scherz bei feite — . die spanischen Kriegsberichte sind ganz

unglaubwürdig . Das Blaue wird vom Himmel heruntergelogen .
Auf der anderen Seite sind auch die amerikanischen Berichte

nicht zuverlässig , — immerhin näher » sie sich , wie bisher der Er -

folg gezeigt hat , weit mehr der Wahrheit als die spanischen .
Aus Paris erfahren wir , daß die Aufständischen selbst dort ein

eigenes Organ herausgebe » , die „ Republique Cubaine " . welche
seit Ende des vorigen Monats wöchentlich erscheint .
Eine Nummer ist uns noch nicht zu Gesicht gekommen . Ans

ilnparteilichkeit kann das Blatt selbstverständlich auch keine An -

spräche machen , allein es ist immerhin schon eine bedeutsame
Thatsache , daß die Insurgenten regelmäßige Verbindungen
mit der Außenwelt erlangt haben . Es ist das um so bedenk -

samer , als daraus erhellt , daß die Spanier keine

wirksame Blockade aufrechterhalten können . Und das ist
für die Vereinigten Staaten ein völkerrechtlicher Grund , die Aus -
ständischen als kriegführende Macht anzuerkennen . —

Bulgarien .
— Rußland beherrscht im Augenblicke die Situation , wie

ans der folgenden Depesche aus Sofia hervorgeht :
Zankow und Genossen erklären sich als Anhänger des Fürsten .

Zwei der hestigsten Gegner der Dynastie , Trajkovics und Slan -

ischew wurden vom Fürsten in längerer Audienz empfangen .
Die „ Swoboda " , das Organ des ermordeten Stambulow , ist
ebenfalls in das Lager der Russophilen übergegangen . - -

Serbien .

Belgrad , 10. Februar . In der Skupschtina wurde
ein Ukas verlesen , durch welchen die Regierung ermächtigt wird ,
eine Vorlage betreffend die Revision der Verfassung
einzubringen . —

Türkei .

Konstantinopel , IE Februar . Heule wurden abermals zahl -
reiche Verhaftungen von Jungtürken vorgenommen .
Auch der Adjutant des Kriegsministers befindet sich unter den

Verhafteten .

Afrika .
Kairo , IE Februar . Die gesetzgebende Körper »

schaft ist heute von dem Khedive eröffnet worden .

— Ans A b e s s y n i e n keine Nachrichten . Crispi läßt keine

Telegramme und Briefe durch , die nicht die Zensur pasfirt haben .
Gewiß ist , daß Menelik , der Oberkönig von Abenynien , nach der
Wegnahme von Makalle , unter Deckung der krtegsgefangenen
Jialiener , die er dann später frei ließ , daS ilalienische Heer
unter Barnticri umgangen hat . Die Frage ist nun :
hat Baratieri so viel Truppen , daß er sich einer Umklammernng
entreißen kann ? Wenn nicht , so ist er mit der ganzen Armee
verloren . Die italienische Oppositionspresse behauptet , die

Expeditionstruppen seien sehr mangelhast ausgerüstet und im

Lager Baratieri ' s herrsche nichts weniger als Ordnung
und Zuversicht . Gewiß ist ferner , daß seit Monaten ,
das heißt offiziell seit dem 20. September , mit Menelik

»» terhandelt wird . Ist es aber Menelik Ernst damit ? Hat er
blos Zeit gewinnen wollen ? Niemand kann es sagen ; und die
öffentliche Meinung in Italien macht sich auf neue und
schlimmere Hiobsposte » gefaßt .

Nach den letzten Telegrammen hat Baratieri seine frühere
feste Stellung ausgebe » müssen , und steht in nächster Nähe von
seindlichen Truppen , so daß eine Schlacht jeden Augenblick zu
erwarten ist . —

— Südafrikanisches . In Pretoria ist eine lange Liste
von Gesetzentwürfen , welche dem Boiksraad im Mai
vorgelegt werden sollen , veröffentlicht worden . Außer den
Reform - Gesetzentwürfen , die sich auf das Unterrichtswesen , die
Stadtverwaltung in Johannesburg nnd ans Preßvergehen
beziebe » , umsaßt die Liste Gesetzentwürfe betreffend
die Errichtung einer Abtbeilung für Landwirthschaft im Mi -
nisterium , sowie die Schaffung von Arbeiterschulen und die Re -
geluiig der Verwendung einheimischer Arbeiter .

Die Standard and Diggers News " , welche in Beziehung
der Regierung Transvaals stehe », erhielten ein Telegrainm

ans Jo h a nnes bürg von gestern , wonach Präsident Krüger
die Eliiladuiig Cbamberlain ' s , nach England zu kommen , an -
genommen hal . Präsident Krüger wird sich demnach mit einer
Kommission dahin begeben . Die Punkte , über welche der -
selbe mit der englischen Regierung verhandeln wird , werdet »



cor seiner Abreise festgestellt werden . Die Arbeite » in
den Minen seien ans der ganzen Linie wieder auf -
genommen worden ; reichlicher Regen sei gefallen . Die Ein -

ivendiinge », gegen de » Gesetzentwurf betreffend die Stadt -

Verwaltung von Johannesburg beruhte » auf einem Mißverstand -
niß . Sämuilliche Personen , welche Eigenthum in Johannesburg
im Werthe von 200 Pfund Sterling besitze », während zweier
Jahre in Johannesburg gewohnt haben und naturalisirt sind ,
könnten zu Gemeinderäthen gewühlt werden . —

— Madagaskar . Dem „ Reuter ' schen Bureau " wird
ans Port Louis gemeldet , ein Schreiben , welches ein fran -
zösischer Korrespondent auf Madagaskar am 24 . v. M. an eine
aus Rsumon erscheinende Zeitung gerichtet habe , berichte
von einer großen Verschwörung in Antananarivo .
Viertausend Hovas hätten die Franzosen angegriffen ,
seien aber mit einem Verluste von dreitausend Tobten
( Hoffentlich sind es ein paar weniger gewesen . Red . d. V. )
zurückgeschlagen worden . Gerüchtweise verlaute , französische
Osftziere und Soldaten seien ermordet worden . Vierzehn Haupt -
linge der Hovas seien zum Tode verurtheilt worden und der
Generalgonverneur Laroche habe die sofortige Erschießung der -
selben angeordnet . Mehrere andere Häuptlinge der Hovas
seien zur Deportation verurtheilt worden . — Die Meldung ist
jedenfalls mit Vorsicht aufzunehmen , da die Nachricht offiziell
unbestätigt ist .

Amerikit .

Washington , 10. Februar . Präsident Cleveland hat dem
Senate die Ernennung U h l ' s z u m B o t s ch a f t e r in
Berlin mitgetheilt . Der Senat hat die Ernennung be -
stätigt . -

— Der Plan der Gründung einer National -
Universität in Washington . Dem Kongreß zu
Washington ist wieder einmal ei » Vorschlag zur Gründung einer
Stational - Universität unterbreitet worden und eine entsprechende
Bill , ähnlich einer solchen , wie sie in der vorigen Kongreß -
Session dem Senate vorlag , wurde in beiden Häusern eingereicht .
An der Spitze der Universität sollen sechzehn Verwaltnngs -
räthe nebst dem Präsidenten als Vorsitzenden stehe » und diese
sollen nebst zwölf bedeutenden Pädagogen einen Erziehungsrath
bilden .

Gegen den Plan macht sich indeß in Gelehrtenkreisen eine
starke Opposition geltend , da man eine Konkurrenz für die be -
stehenden Universitäten fürchtet und Washington wegen der
»heueren Unterhaltskosten und der Anwesenheit der Aemterjäger
für ei » ungeeignetes Pflaster hält . —

Havaunah , 11. Februar . ( C. N. of G. ) Das von General
Weyler erlassene Manifest ist in der osstziellen „ Gazela " er -
schienen . Es enthält sehr scharfe Bestimmungen gegen alle die -
jenigen , welche irgendwie sympathische Kundgebungen zu gunsten
der Insurgenten veranlassen oder ausführen . Alle solche sollen
sofort in Haft genommen und von einem mit außerordentlichen
Befugnissen ausgestatteten Gerichtshof prozessirt werden . Im
ferneren deutet das Manifest die Organisation eines kubanischen

Freiwilligen Korps an . —

Die Vuwegimg
in tre « Vonfekbions - Indnikvie .

Aufruf !

Nachdem die Konfektionsarbeiter und - Arbeiterinnen

Berlins vergeblich versucht haben , durch friedliche Verein -

barung mit den Unternehmern eine Besserung ihrer überans

traurigen Lage zu erzielen , blieb ihnen nur übrig , die

Arbeit einzustellen .
Der nun entbrannte Kampf stellt an den Muth , die

Ansdaner und die Entbehrungsfähigkeit der Streikenden

die höchsten Anforderungen . Aber was nützt alle Be -

geisterung , was aller Duldersinn , wenn es am Nothwendigsten
fehlt , wenn der nackte Hunger an die Thüre pocht ?
Von ihrem geringen Verdienste , der kaum hinreichte , den

Magen zu füllen und die Blöße zu decken , konnten die jetzt
Ausständigen keine Arsenale zu dem Kampfe vorsorglich

fülle ».
Sie wenden sich darum an alle anderen Arbeiter und

an alle diejenigen , welche die Nothwendigkeit einer Aende -

rung der verrotteten Zustände in dieser Industrie einsehen ,
mit der dringende » Anfforderung , nach besten Kräften
ihnen zu helfe ».

Alle , alle möge » freudig ihr Scherflein opfern , denn

es gilt den Aermsten der Armen zu helfen !
Auch die Expedition des „ Vorwärts " hat sich bereit

erklärt , Beiträge für die Streikenden eutgegeuzunehmen und

darüber in dem Blatte Rechnung zu legen .
Die Agitation skomniission

der Schneider und Sch neiderin nenBerlins

I . A. : I . T i m m.

Ans den Reihen der Kämpfende » gehen de », „ Vorwärts "
täglich eine Menge Zuschriften zu, die alle Zeugniß ablegen , so -
wohl von einer tiefen Einsicht in die Ursachen der Roth unter
de » Konfektionsarbeitern und - Arbeiterinnen , als auch von einer
überaus lobenswerthe » Entschlossenheil , den einmal begonnenen
Kampf bis zum Siege durchzufechten . Es ist unmöglich auch nur
auszugsweise alle diese Briefe zu veröffentlichen . In vielen
kehrt aber die beherzigen s werthe Mahnung
>v ieder , der wir hier Raum geben , daß
alle einsichtigen Arbeiter ihre Frauen
und Töchter , d i e vielleicht von den Kon -
fektionären durch glänzende Versprechungen
zum Bruch ihres Wortes verlockt werden , von
dem ehrlosen Verrathe der ganzen Sache ab -
halten möchten . Nur durch Einigkeit und entschlossenes
Aushalten aller , aber auch aller , kann ein gedeihliches Resultat
erreicht werden .

Ter „ Berliner Abendpost " entnehmen wir die Meldung ,
daß viele Zwischenmeister behaupte » , der Streik berühre sie gar -
nicht , da sie nur Frauen und Töchter kleiner Beamten beschäf -
tigte », die entschlösse » seien , weiter zu arbeiten . Verwunderlich
klingt diese Nachricht nicht gerade , da die Einsichtslosigkeit i »

sozialpolitischen Angelegenheiten in jene » Kreisen zu Hause ist .
Aber man darf doch vielleicht hoffen . daß in den bürgerlichen
Häuser » , bei de » kleinen Beamten und bei allen , die es angeht ,
das Ehrgefühl sich ein wenig regt , sodaß sie die Frauen
abhalten , in dieser schwere » Zeit ihren geknechteten proletarischen
Schwestern in de » Rücken zu fallen . Hier heißt es wirklich ein -
mal «ine Nächste » Pflicht erfüllen !

An die Adresse der „ Norddentschen Rllg . Zeitung " .
In einem Briefe einer Konsektionsarbeiterin aus Berlin vV.

finde » wir folgende Stelle , die wir dem „ Kraftmenschen " in der
Redaktion jener Zeitnng als einen naiven Ausdruck der Volks -

Meinung über die „ Aristokralentheorie " vorführen . Es heißt da :

„ Was so ein Unternehmer in einem Tage verdient , dafür muß
manche Mamsell sich ein Vierteljahr und noch länger quälen .
Und die Herrn dünken sich die edlen , voll -

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für t

kommen und r c ch t t h u e u d e n Geschöpfe >: n d b e -
t r a ch i e n u n s f ü r d e n A u s w u r f d e r M e n s ch h e i t . "

Ein Flugblatt über den Lohnkampf in der Konfektion ist
zur Aufklärung des Publikums am Dienstag Morgen in 300 000

Exemplare » in Berlin verbreitet worden .

Tic Schncidcrmcistcr werden , wie verlautet , eine große
Versammlung eiuberuse », um sich gegen den Vorwurf zu ver -
theidigen , Ausbeuter der Zlrbeiter zu sein . Besonders die Re -
gierungsvertreter und die Veranstalter der bürgerliche » ! kund -

gebtmg im Konzerthanse sollen dazu eingeladen werden .

Berichte .
Breslau , 11 . Februar . Das Wolfs ' jche Tele¬

graphen - Bureau meldet :
In der heutige » Versammlung der hiesige » Schneider

und ihrer Arbeitcrgcber wurde » ach Anerkennung der
Forderungen der erstcrcn der Streik beigelegt .

In Stettin fand am Montag eine von 700 Personen be -
suchte Versammlung statt , die eine Lohnkommission beauftragte ,
unter Hinzuziehung von Näherinnen eine » Lohntarif für
Näherinnen auszuarbeite », der den Zwischenmeistern zugestellt
wird . — Der Streik dauert in Stettin unverändert fort .

Halle a . d . S . , ll . Februar . Eine Versammlung von
600 Arbeitern und Arbeiterinnen der Konfcktions - Branche beschloß
in den Streik einzutreten , da die Forderungen von den Kon -
sektionsfirme » nicht bewilligt worden sind .

Auö Erfurt bringt uns hellte ein Privattelegramm die

wichtige Nachricht , daß die meisten Z w i s ch e n m e i st e r sich
mit de » Arbeitern solidarisch erklärten und gleichfalls in den

Streik eintraten .

Dortmund , den 9. Februar . Am Sonntag , den 9. Februar ,
fand hier eine Versammlung aller gewerblichen
Arbeiter statt , die sehr gut besucht ivar und folgende Re -
solutio » annahm : Die heutige öffentliche Gewerkschaflsversamm -
lung hält nach den Ausführungen des Referenten Genoffen
Lehmann die Forderungen der Schneider und Schneide -
rinnen für mindestens berechtigt und erklärt , den gegen -
wärtigen Kampf moralisch sowohl als finanzjell nach Möglichkeit
zu unterstützen .

Kassel . In der Sitzung des Gewcrkschastskartells wurde
am Freitag der einstimmige Beschluß gesaßt , Dienstag , den
18. Februar , eine öffentliche Schneiderversaiiiinlung abzuhalten ,
ivelche sich mit der Bewegung in der Konfektionsindustrie be-
schäftigen soll .

Lüneburg , 9. Februar . ( Eig . Ber . ) In einer öffentlichen ,
gut besuchten Volksversammlung aller Branchen , in welcher
Stüh m e r ans Hamburg über die Lage der K o n f e k t i o n s -
arbeiter und - Arbeiterinnen referirte , wurde
folgende öiesolution « instimmig angenommen : „ Die heutige ,
sehr gut besuchte öffentliche Volksversammlung Lüneburgs
erkennt in nnbetracht der sehr großen Nothlage der in der
Konfektionsbranche beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen die
Bewegung derselben zur Erreichung besserer Existenzbedingungen
als vollkommen berechtigt an und spricht in Uebereinstiinmnng
mit der gesammten Arbeiterschaft Deutschlands dieser Bewegung
die vollste Sympathie aus . Die Volksversammlung verspricht
nach besten Kräften zur recht baldigen Erreichung ihrer gerechten
Forderungen behilflich zu sein .

Nnvkei�Nnchcvichten .
Quittung .

Für die Familien der im Essener Prozeß verurtheilt «» Berg -
leute sind bei mir » och eingegangen aus Berlin , Kürschner ,
Weinbergsweg 20 . — M. Von August Quil b, —. H. Nixdors
in Beerberg 4, —. Alzey vom Wahlverein und sonstigen An -

häugern der Rotte 16, —. Krefeld durch H. Baer , Ueberschuß
vom Volks - Unlerhaltungsabend am 1. Dezeniber 1895 49,58 .

Zwickau i. S . von den sächsischen Bergarbeitern gesammelt durch
H. Pr . 371,30 . Geestemünde , „ Norddeutsche Volksstimme " 343,55 .
Buencs Aires ( Süd - Amerika ) , Verein Vorwärts durch H. Rüdiger
141,22 . Altona , Zahlstelle des Metallarbeiter - Verbandes 24, —.
Nürnberg „ Fränkische Tagespost " 15 . 50 . Rolthause » 3, —.

Summa 993,15 M. Am 27 . Januar quiltirt 55 020,35 M.
Gesammtsumme 56 013,50 M.

Den Geber » besten Dank .
Wolfg . Wunderlich .

Bochum , den 10. Februar 1896 .

Boil der Agitation . In F ü r st e n w a l d e a. d. S p r e e
hielt vor einer zahlreich besuchten Volksversammlung am Montag
Abend der Reichstagsabgeordnete August K ü h u - Langenbielau
einen Vortrag über die politische und wirthschastliche Lage und
die Aufgaben des Reichstages .

Die erste diesjährige größereLandagitation
von B r e s l a u ' aus hat am vorvergnngenen Sonntag stattgefunden .
In zwei Abtheilungen zn je 20 Mann ging es mit de » ersten
Zügen der Freiburger , sowie Niederschlcs . - Märk . Bahn in den
Wahlkreis Breslau - Neumarkt . 10 000 Stück Flugblätter und
3000 Broschüren wurden vertrieben . Durch das eingetretene
Thauwetter , sowie durch den vorangegangenen Sprührege »
waren die Fuß - und Fahrwege so durchweicht , daß stellenweise
die Genossen bis an die Knöchel im Schmutz wateten . Die Aus-
» ahme tvar im allgemeinen eine gute und mancher der Land -

agitatore » nahm ei » „ baldiges Wiederkommen " mit auf den

Heimweg .
91 ls Mitglieder des rheinische >, Agitations -

Komitees in Elberfeld sind gewählt die Genossen
G r i in p e , N e u m a n n , K o n d l a.

Mainz , 6. Februar . Laut Beschluß des Landes -
komitees der sozialdemokratischen Partei des
Großherzogthums Hessen , das hier in Mainz seinen
Sitz hat , findet Mitte 9lpril , voraussichtlich in Oberhesien , eine
L a n d e s k o n fe r e n z der Partei statt . Den Hauptpunkt der
Tagesordnung bilden die im Herbst oder Spätsommer statt -
findenden Wahlen zum hessischen Landtag . Von den
vier Mandaten , welche die sozialdemokratische Partei in der
zweiten hessischen Kammer gegenwärtig inne hat , werden drei

erledigt und zwar die unserer Genossen I ö st und Ulrich für
die Stadt Mainz und das Mandat des Genossen Philipp
Müller für den O s s e n b a ch e r Landkreis . Die Partei
hofft ihre seither innegehabten Mandate behaupten , wenn die Ge -
uoffen allerwärts ihre Schuldigkeit thun . Auch in einigen weiteren
Wahlkreisen wird die Partei sich mit Erfolg betheiligen können ,
denn die Vorbedingungen sind dazu vorhanden .

Als weiterer Punkt der Tagesordnung der Landeskonferenz
wird „ die Stellung der sozialdemokratischen
Partei in Hessen zu den Gewerkschaften " fest -
gesetzt , welcher Gegenstand auf Antrag der Genossen in Offen -
bach schon auf der Tagesordnung der letzten Landeskonferenz in
Psungstadt stand , dort aber nicht zur Berathung gelangte . Weiter
hat das Landeskomitee beschlossen , möglichst bald eine rege
Agitation vorwiegend in den ländlichen Bezirken des ganzen
Großherzogthums zu entfalten .

Ter Jahrestag der polnische » Märtyrer wurde in
ü r i ch im Saale des Vereins „ Eintracht " würdig gefeiert .
rei Gedenkreden wurden gehalten : vom Genossen Greulich ,

von einem Polen und von dem russischen Genosse » Plechanow .
Von der Rede des letzteren sagt die „ Berner Tagwacht " :

„ Die Diede war kurz , aber kernig . Er eriiinerle an einen
Spruch des Franzosen Lamennais , den dieser an die Adresse der
Zolen richtete : „ Schlafet ruhig im Grabe , das ich aber für

eine Wiege halte " — und sagte , daß wir die Sache anders

»> Jnseralenlheit veraiuwvrltich : Ttz . GloNe tu Bertiu . Tina »

ausfassen müssen : Pole » liegt nicht in > Grabe , die gewaltige Eut -

wickelnng seiner Sozialdemokratie giebt dasür den besten Beweis .

Und wenn diese Sozialdemokratie einmal ans Werk geht , um dem

Zarismus einen Todesstoß zu geben , dann kann sie getrost auf
die Hilfe des ganzen Proletariats rechnen . Im Westen

sind es die deutschen , im Osten die russischen Arbeiter , die ihr
die Hand reichen werden , und es wird die Aufgabe dieser

letzteren sein , daß im entscheidenden Momente ans Rußland nach

Polen — nicht nur Henker kommen . Als die russische revo -
lutionäre Bewegung vor zehn Jahren erlahmte , da fragte » sich
die aus den gebildeten Ständen stammenden Revolutionäre : was

thun ? woher die Kräfte zum Kampfe finden ? Da gaben ihnen
die russischen Sozialdemokraten die Antwort : wendet Euch au
die 9lrbeiteriiiasseii , das sind die einzigen revolutionären Ele -

mente ; und wenn Ihr nicht wisset , wie die Arbeit anzugreifen ,
so nehmt Euch ein Beispiel an den Polen , die , in denselben

politischen Verhältnissen wie die Russen lebend , eine kräftige ?lr -

beiterbewegung gebildet haben . Für dieses glorreiche Beispiel ,
das uns die Polen geben , sind wir ihnen dankbar und immer

werden wir wiederholen : „ w i r k e , du , unser Polen , du , unser

proletarisches Polen , kämpfe und du siegst ! "

Polizeiliche ? , Gerichtliche » rc .
— „ Eilt ! " Unter dieser Aufschrift erhielt am 3. Februar

Genosse Feld mann in Langenbielau aus Köln einen

Gerichtsbrief , wonach in einer Strafsache gegen ihn wegen an -

geblicher Beleidigung durch die Presse am 4. Februar ( also am

Tag vorher ) in Köln ein Zeuge vernommen werden soll , bei

dessen Veriiehmiing er berechtigt ist . anwesend zu sein oder sich
durch einen Vertheidiger vertreten zu lassen . Wie dies letztere
aber möglich sein soll , wenn eist einen Tag später von der bcab -

sichtigtcn Vernehmung Kenntiiiß gegeben wird — dies Kunststück
möge man uns erst vormachen .

— Wegen Beleidigung des Fabrikanten Springornm in

Düsseldorf , des Mannes , dessen zn Gemaltthäiigkeiten
neigenden Charakter das Schöffengericht durch Urtheil ausdrücklich
hervorgehoben hatte , wurde der verantwortliche Redakteur der

„ Niederrheinischen Volkslribnne " , Genosse Wessel , von der

Strafkammer zn 40 M. Geldstrafe verurtheilt . Spr . halte einen

ehrlichen Arbeiter ohne Grund „ Lump " genannt und ihm , ohne
auch die leiseste Spur eines Beweises oder irgend einen AnHalls -
punkt dafür zu haben , vorgeworfen , daß der 9lrbeiter dem Spr .
180 M. gestohlen habe . Die „ Niederrh . Volkstribüne " hatte diesen
Vorfall einer Kritik unterzogen .

— Die Nr . 4 der „ Thüringer Tribüne " und des „ Nord -
Häuser VolkSblattes " , die vor längerer Zeit wegen Mafestäls -
und Kriegsininister - Beleidigiiiig konfiszirt wurde , ist wieder frei -
gegeben . Der Staatsanwalt hat das Strafverfahren eingestellt .

— I ii Gotha wurde der Redakteur unseres Parteiblaltes ,
Genosse Ivos , in der Berusungsinstanz wegen Beleidigung eines

Schuldirektors zu einem Monat Gefängniß verurtheilt .
— Groben Unfug soll der Redakteur der „ 9lpoldaer

Freien Presse " verübt haben , weil er unter de » Lesern Mittheilung
machte von den zahllosen Bestrafungen , Verfolgungen , Maß -
regeliingen re. , deren sich unter dem Scplenibcrkurs die Sozial -
dcmokraten zu erfreuen haben . Die Anklage wird gerade am
F a st n a ch t s t a g e vor dem Schöffengerichte in Apolda ver -
handelt werden .

— Verächtlichmachung von Staatseinrich -
tun gen soll der Redakteur unseres Chemnitzer Parteiblattes ,
Genosse Emil Rosenow , nach 9liisicht der Staatsanwaltschaft
begangen haben durch eine in der letzten Nummer vom vorigen
Jahre enthaltene Notiz . In der Sache hat vor der Staats -

anwaltschaft eine Vernehmung stattgefunden .
— I n der B e r u f n » g s in st a ii � wurde vor der

Straskammer in Mannheim über eine Privatbeleidigungsklage
des Redakteurs der in Frankfurt am Main erscheinenden „ Kauf -
männischen Presse " , Dr . Quarck , gegen den Mannheimer Amts -
richter Necket verhandelt . Der Beklagte hatte in einer Urtheils -
begründiing einen Artikel der „ Kausni . Presse " als „gehässig und
niiverschämt " bezeichnet . Das Schöffengericht hatte den von
Dr . Quarck wegen dieser Ausdrücke verklagten Richter frei -
gesprochen . Die Berufung Dr . Quarck ' s gegen dieses Erkenntniß
wurde heute verworfen . Das Gericht war der Anschauung , daß
der Unterrichter berechtigt , ja gezwungen gewesen sei , den frag -
lichen Artikel in Berücksichtigung zu ziehe ». Die gebrauchte »
Ausdrücke seien vielleicht etwas stark , aber «ine Ehrentränknng
könne darin nicht gefunden werden . Also , nicht .

— Genosse Jean H a u ck , der frühere Verantwortliche der
„ Pfälzischen Post " in L n d w i g s h a s e n war dieser Tage von
einem Lehrer wegen angeblicher Beleidigung vor den Kadi zitirt ;
er trat aber einen nmsangreichen Wahrheitsbeweis an und ent -
hüllte , daß der biedere Jünger Pestalozzi ' s für ein Bordell in
Heidelberg Wein liesert und in Freiburg i. B. selbst einige Huren -
Häuser besitzt . Der brave Ordniingsmaiin und Erzieher der
Jugend wurde mit seiner Klage selbstverständlich abgewiesen und
dürfte sich hinfort nur einem Gewerbe widmen , weil ' s doch
mit der Schnlmeisterei ein Ende haben muß .

— Genosse August K r o h n in Konstanz ist infolge
des A m n e st i e - E r l a s f e s ebenfalls einiger Strafen sammt
Kosten lrdig . Wegen „ Störung der Sonntagsruhe " — verübt
durch Bertheilung des „Offenburger Volksfreunds " an die
Abonnenten ! — war er in dritter Jistanz zu 3 Mk . und wegen
Ilebertretung des badischen Einführüngsgcsetzes , betreffend Ver -
breitung von Flugblättern , ebenfalls in dritter Instanz zu 10 Mk .
Geldstrafe verurtheilt worden . Die Koste » dieser Prozesse mögen
sich auf 200 Ml . belaufen .

Vepefchen und letzte Mncheichken .
Wie » , 11. Februar . ( W. T . B ) Die internationale Schlaf -

wagen - Gesellschasl " meldet : Der Orient - Expreßzug Konstantinopel -
Paris ist ilnweit Constanza in Rumänien entgleist . Ei » weilerer

Unglücksfall hat sich dabei nicht ereignet .
Wien , 11. Februar . ( B. H. ) Wegen Wechselfälschungen

wurde der Buchhalter der hiesigen Koiifektionssirma „ Maison
Francine " , namens Sandor Trost verhaftet .

Budapest , 11. Februar . ( B. H. ) Auf Requisition des KnltnS -

Ministers wurde PulSzky verhaftet und aus dem Jrrenhause nach
dem Niitersnchungsgefängniß gebracht .

Zürich , 11. Februar . ( B. H. ) Wegen des ablehnenden Be -

schlusses der Direktion der Gollhardbahn zu den Fordernngen
des Personals werden die schweizerischen Bahnbeamten am
Sonntag auch gegen die Gotthardbahn Stellung nehmen .

Madrid , 11. Februar . ( B H. ) Wegen Betheiligttiig an�
der republikanischen Kundgebung am Freitag vergangener Woche
wurden drei Liedakteure des Blattes „ El Pais " verhaftet .

London , 11. Februar . ( B. H. ) Der Antrag der Gruben¬
arbeiter ans Einführung des 9lchtstuiideiitages in allen Berg -
werken versprach der Minister des Inner » seinen Ministerkollegcn
zu empfehlen .

Washington , 11. Februar . ( B. H. ) Der Senat hat ans
9liitrag des Liepublikaners Cameron beschlossen , die Regierung
anzuweisen , sich nach Kräften bei der spanischen Regierung zu
verwenden , damit dem für seine Freiheit kämpfenden Volke von
Kuba seine Unabhängigkeit gewahrt werde .

Havaunah , 11. Februar . ( W. T. B. ) General Weyler hielt
bei seiner Ankunft hicrselbst 9lnsprachen an die Behörden , worin
er ausführte , daß er , so lange der Krieg dauere , keinerlei poli -
tische Unterscheidung machen werde ; für ihn gäbe es nur Spanier
und Separatisten .

Perugia , 11. Februar . ( W. T. B. ) Das von dem Uni -
versirätsprofeffor Salyioni erfundene Instrument , welches für
das menschliche 9Iuge die Liöiitgen - Strahleii wahrnembar macht ,
hat den Namen Jriptoskop erhalten . Man wird mit Hilfe
desselben im stände sein , in den Geweben des menschlichen Körpers
befindliche Fremdkörper nnmittelbar auch ohne Anwendung von
Photographien deutlich wahrzunehmen . _
id Verlag von Max Badiug in Berlin . Hierzu 2 Beilegen .
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Neichsksg .
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Am Tische des Bundesraths : Neichskanzler Fürst zu
Hohenlohe , Graf Posadowsky , v. Marschall ,
v. B ö t t i ch e r .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Besprechung
der Erklärung des Reichskanzlers über die
Währnngsfrage .

Abg . Graf Mirbach ( k. ) : Wenn man die Erklärung des
Reichskanzlers rein äußerlich betrachtet , mo „sehr richtig ! "
rcchis und „sehr richtig ! " links mit einander abwechseln .
so hat man den Eindruck einer Serpentine ; ich will
nicht sagen Serpentintanz , die sich anlehnt au einen Zick - Zack -
Bogen . Es fällt mir nicht ein . die Richtigkeit der Erklärung der
Regierung zu bezweifeln . Aus einer Seite muß aber hier «in
Jrrthum vorliegen und diesen Jrrthum müssen wir klar stellen .
In keinem Lande sind die Schwierigkeiten so groß , wie gerade
in England ; denken Sie an die englische » Vornrtheile .
011 das ungeheure mobile Kapital in England , und
deshalb müßte znnächst , wie gesagt , eine Vorkonferenz
fiailfinde ». Bereits in der Pariser Münz - Konserenz
in den LOer Jahren — das müßte doch im Reichs - Schatzamt be
könnt sein — war ein Vorvertrag geschlossen zwischen Norfr
omerika und Frankreich als programmatische Basis einer
Währungsvereinignng . Woran scheiterte sie ? An dem Wider -
stunde von England . Was meinen Freund v. Kardorff persönlich
angeht und die Verdächtigung , als hätten unsere bimetallistischen
Freunde in Deutschland Geld empfangen von den Silberleuten
Amerika ' s , so werden wir Gelegenheit nehmen , gegen
eine solche Jnfinuation . die in die Presse übergegangen
ist , mit größter Schärfe zu protestiren . und zwar in
demselben Sinne , wie es Herr v. Kardorff gethan hat .
Man könnte eher annehmen , daß unsere Goldwährungsmänner
von den Goldmineubesitzern Geld empfangen . Das ist wahr�
scheinlicher , weil die größeren Vermögen sich aus jener Seite be�
finden . Unsere Bewegung wird nur getragen von
der aufopferungsvollen Hingabe der Männer .
denen es nur um d i e S a ch e zu thun ist . ( Beifall
rechts . ) Wir haben mit Dank aus der Erklärung des Reichs -
kauzlers herausgelesen , daß man bereit ist , unsere Produktion vor
der vernichtenden Valutadifferenz zu retten . Diese prinzipielle
SlcNnng verdient gegenüber der früheren Staatspolitik eine recht
weite Anerkennung . Unsere Goldwährungssanatiker lassen ja
lieber unser ganzes Wirthschastslebcn in Trümmer gehen als daß
sie eine Aeuderung an der Währung vornehmen . ( Sehr richtig !
rechts . )

Wenn zugegeben wird , daß die Wiederherstellung des Silber
Preises etwas wirthschaftlich Werthvolles , allerdings nur inter
national Erreichbares ist , so hat die Regierung allen Anlaß ,
denjenigen , die auch in privater Stellung dieses Ziel erstreben ,
ihre Anerkennung nicht vorzuenthalten . ( Lachen links . ) Es hieß ,
wir seien nach Frankreich , zu unserem Erbfeind , gegangen
und hätten dort beim Präsidenten der Republik auti
chambrirt . Als wir in Paris waren , ist auch nicht
einmal von uns der Wunsch laut geworden . den
leitenden Staatsmännern vorgestellt zu werden ; als aber
der Präsideut und die Staatsleiter erklärten , sie wünschten , uns
zu empsangen , antworteten wir , daß das für uns eine besondere
Ehre sein werde . Hätten wir uns ablehnend verhalten , so
hätten wir eine eklatante Thorheit begangen ( Zustimmung rechts ) .
die wir gern denen überlassen , die uns durch Anzapfungen aus
ein solches Niveau stellen . Der Rückgang des Silberpreises hat
uns große Verluste verursacht . Die Verluste von 1S7S —9S be¬
tragen 235 Millionen Mark , wovon allerdings ein Bruchthcil ab -
zuziehen ist für die ausländischen Erze . Unser Export nach den
Silberläudern soll seinem Werlhe nach nur 3 —4 pCt . der gesammten
Ausfuhr betragen . Welcher Kochkunst diese Auffaffung ent
sprungen ist ( Heiterkeit ) , unterliegt wohl keinem Zweifel .
In dem industriellen Export liegt für England der springende
Punkt . Der englische Export ist zurückgegangen um 1 Milliarde ,
und man kann die Tage zählen , wo die blühende Industrie zer -
stört ist . ( Sehr richtig ! rechts . ) Daher die Zunahme der An -
bängerschaft für die Doppelwährung ; unter den Ministern in
England sind 7 Bimetallisteu und 5 Vizepräsidenten der Liga ;
bei uns habe ich eine solche Annäherung noch nicht wahr -
genommen . ( Sehr richtig ! rechts . ) Im April IS94 hat Professor
Sering im Landwirthschaflsrath erklärt , daß nur der vertragsmäßige
internationale Bimetallismus helfe » kann , denn die Preis -
krisis ist verschärft worden durch die Valutadifferenz .
Das ist kein begehrlicher Agrarier , sondern ein Berliner Pro -
seffor . ( Widerspruch links . ) Wenn das Silber um 50 pCt .
fällt , dann kann ein Silberland um so viel billiger produzircn ,
wenn das Silbergeld volle Zahlkraft behält in den Silberläudern .
Das ist nicht wegzuleugnen , daß dies der Fall ist in den Silber -
länderu . Die Goldwährung ist irrelevant gegenüber der Valuta -
differenz , denn das Gold geht nicht in die Silberländer hinein .
Den Banken ist das Gold allerdings reichlich zugestossen . Da -
durch wurde der Diskont auf einem niedrigen Niveau gehalten .
Aber auf die Weltmarktspreise ist dies von keiner Wirkung ge -
wesen . Ich gebe dem Abg . Friedberg vollkomnien Recht , der
Schwerpunkt der Frage liegt in den Valutadifferenze ». Man
bat davon gesprochen » daß die Landwirthe ihre Schulden in
Silber bezahlen wollen . Aber das ist ja gleich , denn bei der
Doppelwährung ist Gold und Silber dasselbe . ( Gelächter links . )
Die monetären Verhältnisse in Italien . Oesterreich - Ungarn und
Amerika nehmen die gesteigerie Goldproduktion vollständig in
Anspruch . Wenn es gelänge , das Silber und Gold neben
einander als Münzmetalle zu etabliren , so müßten die Papier -
länder sofort zur Baarzahlung übergehen ; das können sie jetzt
nicht , weil sie nur Gold ausprägen konnten . Wer im stände
ist , jeden Augenblick zu zahlen , der hat den besten
und billigsten Kredit ; jcmehr die Verhältnisse sich
verschlechtern , desto mehr schwindet der Kredit . Die Frage des
Exports und Imports wird nicht blos durch die Silberländer
entschieden , sondern auch durch die Papierländer . In der
Währnngsfrage sieht die Landwirthschast ein großes Mittel zu
ihrer Hebung . Mit Gcnugthuuug sehe ich in der E r k l ä r u n g
des Reichskanzlers eines : au keiner Stelle be -
geguen Sie dem Satz , wir wollen an der Gold -
Währung s e st h a l t e n ; denn die Hebung und Befestigung des
Silberpreises ist ein werlhvolles Ziel . Der betretene Weg war ein
falscher ; aber begangene Fehler kann man in der Zukuust vermeiden .
Man müßte mit Frankreich und Amerika unterhandeln , dann
wird mau zu einem Erfolg kommen . Wenn der Reichskanzler
erklärt , daß zur Zeit die Frage nicht zu lösen ist , so heißt das :
heute . Schon morgen können Ereignisse eintreten , welche zu
einer neuen Initiative auffordern . Die verbündeten Regierungen
haben 1891 mit dem schärfsten Druck und unter Anwendung aller
legalen Mittel die Handelsverträge zu stände gebracht ; selbst eine
Itommissionsberathuiig wurde versagt ; die verbündeten Re -

gierungen haben den Getreidezoll nach oben festgelegt , sie
haben uns der Produktion des Auslandes ausgeliefert , sie
haben also allen Anlaß , die Landwirthschast aus dieser
Lage hinauszubringen ; das ist Aufgabe der verbündeten Re -
gierunaen , nicht unsere Aufgabe . ( Beifall rechts . ) Der Silber -
preis ist vom Jahre 1SS1 gesunken von 45 auf 28 im Jahre 1894 .

Und in diesem Augenblick wurde er verhängnißvoll für die ge -
sammle europäische Produktion . Die verbündeten Regierungen
haben die Verantwortung , alles daran zu setzen , daß diese treueste
laudwirthschastliche Bevölkerung nicht vom Hause fortgetrieben
wird , und wenn sie am 16. und 17. Januar die fchärsste Ab -
lehnung unseren Anträgen entgegengesetzt haben , so liegt
darin eine Kompelle , jetzt unseren Borschlägen zu folgen .
Wir akzeptiren loyal die Stellung , daß die Frage in England
entschieden werden soll . Bis zu diesem Zeitpunkt werden wir
warten . ( Beifall rechts . )

Reichskanzler Fürst zn Hohcnlohe - Schillingsfürst : Meine

terreu, ich will jetzt nur eine Thatsache hervorheben . Aus den

ussührungen des Herrn Vorredners wie aus den Aeußerungen
des Herrn Abg . v. Kardorff in der Sitzung des preußischen Ab -
gcordnetenhauses vom 7. Februar und aus den in die Presse gelangten
Mittheilungen ergiebt sich, daß man es unternommen hat . im Auslande
über den von der Reichsregiernng mit der englischen Regierung
auf diplomatischem Wege gepflogenen Meinungsaustausch private
Ermittelungen anzustellen . Dieser Vorgang veranlaßt mich , in

bezug auf den Inhalt und die Ergebnisse jenes Meinungsaus -
tausches eine kurze nachträgliche Bemerkung zu machen . Die
englische Regierung hat die Vetheiligung an
einer Miinzkonferenz nicht grundsätzlich ab -

gelehnt ( hört ! hört ! rcchis ) ; sie hat aber unzweifelhast
erkennen lassen , daß die Oeffnung der Indischen
Münzstätten von ihr nicht in Aussicht genommen sei , und daß
sie auch für die Zukunft in dieser Beziehung nach keiner Seite
bin eine Verpflichtung übernehmen könne . ( Hört ! hört ! links . )
Bei dieser Sachlage war meines Erachtens von einer die

Hebung und Besestigung des Silber werth es

bezweckenden Münzkonserenz ein praktischer
Erfolg nicht zu erwarten ( sehr richtig ! links ) , und
deshalb habe ich geglaubt , die hierauf gerichteten
Verhandlungen auch nicht weiter fortsetzen zu
sollen .

Abg . Barth ( frs . Vg ) : Auch wir ausgesprochenen Gold -

währnngsfanatiker sind mit der Erklärung des Reichskanzlers
sehr zufrieden ( Zustimmung links ) , weil der Schwerpunkt darin

liegt , daß die verbündeten Regierungen einstimmig beschlossen
haben , keine Initiative zur Zusammenberusung der Konferenz zu
ergreifen . ( Zuruf rechts : Zur Zeit ! ) Mir scheint die Aussicht ,
daß etwas zu stände kommt , sehr problematisch zu sein . Aus
der Erklärung des Reichskanzlers von der Einstimmigkeit� der

einzelstaatlichen Regierungen scheint mir hervorzugehen , daß an
eine Aeuderung der bewährten Goldwährung nicht zu denken ist ;
es handelt sich immer nur um die Hebung des Silberpreises ,
nicht um das , was die Bimetallisteu wollen .

Es ist verständlich , daß die Mansfelder Gesell -
schaft , welche ein Drittel der deutichen Produktion umfaßt ,
ein Interesse an der Hebung des Silherpreiscs hat ! Ebenso
verständlich ist eS, daß die a in e r i k a n i s ch e n Silber -
minen - Besitzeres sich etwas kosten lassen , eine

Hebung des Preises zu erzielen . Für industrielle
Zwecke werden 100 000 Kilogramm gebraucht ; sie stehen den

Silberproduzenten gegenüber und würden die Kosten der Preis -
steigerung tragen müssen . Es bleiben also 70 000 Kilogramm
übrig , für welche ein höherer Preis im Juteresse der nationalen

Wirthschaft annehmbar wäre . Diese 70 000 Kilogramm würden
bei Verdoppelung des Silberpreises einen Mehrgewinn von
6 Millionen Mark ergeben . Wenn aber die Preissteigerung nur
50 pCt . betragen würde , dann bliebe ein Mehr von 3 Millionen !
Und darum Räuber und Mörder ! Darum alle anderen nationalen

Interessen aufs Spiel setzen ? Man spricht immer von der

ruinösen Konkurrenz der Silberländer . Die Einfuhr von indischem
Weizen betrug nur 0,3 pCt . der gesammten Weizeneinfuhr . China ,
Japan ic . haben keinen für unsere Landwirthe schädlichen Export .

~ s handelt s i ch um eingebildete Gefahren .
Wenn diese landwirthschastlichen Artikel von diesen billig expor -
tirenden Ländern nicht kommen , dann haben wir doch einen

Vvrtheil davon , denn dann würden wir ja Thee , Kaffee , Seide sc.

recht billig beziehen können . Graf Mirbach meinte freilich , die
Länder mit Papierwährung kämen ebenfalls in betracht ( Sehr
richtig ! rechts ) , sie würden bei der Doppelwährung sofort zur
Baarzahlung übergehen . Die Herren von der Doppelwährung
sind im Prophezeien stark . Rußland ist ein Papierwährnngs -
land und hat einen ausgezeichuclcn Kredit , Argentinien
dagegen hat einen niederlrächtigen Kredit . Will Graf
Mirbach die Garantie übernehmen , daß Argentinien zur
Baarzahlung übergeht , wenn die Doppelwährung eingeführt wird ?

( Zustimmung links . ) Rußland wird , wenn es die Gelegenheit für
günstig hält , nicht zur Silber - , sondern zur Goldwährung über¬

gehen . Die Russen würden sich sehr bedanken für eine inter -
nationale Dovpelwährung . Der Goldbesitz , der unter Kontrolle
der russischen Regierung steht , beziffert sich auf mehr als zwei
Milliarden Mark . In einem dem russischen Finauzminister
nahe stehenden Blatt wird eine internationale und nationale

Doppelwährung als eine ökonomische Verirrung bezeichnet .
Warum rücken alle Länder von dem uns angeblich so viel Segen ver -

sprechenden Bimetnllismns ab ? Graf Bürbach hat in Zeitungs -
artikeln erklärt , wenn keine internationale Vereinbarung herbei -
geführt werde , werde Amerika zur reinen Silbcrausprägung über -

gehen und dadurch die europäische Goldwährung unmöglich
machen , indem es seinem Export eine Prämie von 50 pCt . ver -

schafft ; das alternde Europa würde dann seinem Schicksal über -

lassen bleiben . Aber es liegt auch nicht der geringste Anhalt dafür
vor , daß eine solche Wendung in Aussicht steht . Eine amerika -

nische Anleihe , die in letzter Zeit ausgenommen ist , ist nicht
in Gold aufgenommen , aber sie wird thatsächlich in

Gold ausbezahlt ; würden die Staatsgläubiger annehmen ,
daß die Rückzahlung thatsächlich in Silber erfolgen
könnte , dann würde die Anleihe unter pari stehen . Es wird
die Entscheidung schließlich dahin gehen , daß
auch Amerika zur Goldwährung übergeht . Die

bimetallistische Agitation macht sich allerdings sehr bemerkbar ,
aber keine Regierung hat sich bisher ernsthaft aus solche Ideen
eingelassen . Wenn das Ministerinm Bourgeois und sieben Mit -

glieder des englischen Kabinets bimetallistisch gesinnt sind , dann
können wir diesen Ländern die Initiative überlassen ; wir
können die Dinge mit Ruhe an uns herankommen lassen . ( Sehr
richtig ! links . )

Abg . Fuchs ( Z. ) : Die Erklärung des Reichskanzlers be -
deutet einen Fortschritt in dem Sinne , wie die Beschlüsse des

Reichstages und des Landtages es ausgesprochen habe ». Herr
Barth meint . es handle sich nur um die Hebung des Silber -

Preises und man könne jetzt sich ruhig verhalten . Dadurch
würde nur eine Stagnation eintreten . Wie die Freisinnigen
ich auf diesen Standpunkt stellen können , verstehe ich
nicht ; sie verlangen ja sonst eine Vermehrung der inter -
nationalen Beziehungen . Erhebt sich nicht die Valuta -

differenz als eine stclig steigende Schranke für den Export ?
Wenn der Export nach Silberläudern nur 3 — 4pCl . des ganze »
Exportes ausmacht , so ist das ein Beweis für meine Be -
hanptuug ; denn die Bevölkerung der Silberländer beträgt 800
und die der anderen Länder nur 400 Millionen Einwohner .
Länder wie Japan und China sind doch sehr ausnabmefähig , sie
ind kaum der Kultur erschlossen . Ter Export Indiens nach

China hat sich in der letzten Zeit verzehnfacht . Die Valuta -

differenz befördert de » Import ; aber die Interessen des

Importeurs und die der Bevölkerung sind einander entgegen -

gesetzt . Der Rubelkurs steigt , weil die Möglichkeit vorhanden .

daß zur Goldwährung übergegangen und cskomptirt wird .

Wenn Gold und Silber als Unterlage für die Valuta ge -
nommen wird , ist die Baarzahlung um so eher möglich .
Können wir denn allgemein zur Goldwährung übergehen ?

Eine einheitliche Weltivährung ist nur möglich auf der Grund¬

lage zweier Metalle . Seit der Einführung der Goldwährung

stehen wir vor der stetigen Reduktion der Preise ; das ist an

45 Waarenartikeln der letzten 20 Jahre gezeigt worden . Um

I3l/2 Milliarden Silber ist der Geldumlauf vermindert worden ,

diese Lücke drückt auf die Preise , daher datirt der Nothstand der

Landwirthschast und der Industrie . Es hilft nichts weiter als

eine Rückkehr zu den früheren Zuständen . Die Goldwährung
war ein Experiment ; die Doppelwährung beherrschte früher
die Welt . Gerade aus dem Währungsgebiet heißt es : Grau ist
alle Theorie . 1303 —1673 hatten wir die Doppelwährung und sie

hat den Preis des Geldes von allen Schwankungen frei gehalten .
Alle Stände haben sich dabei gut gestanden . ( Lachen links , Zn -

stimmung rechts . ) Wenn Frankreich die Milliarden bezahlen
konnte , so lag es namentlich an seiner Doppelwährung . ( Zu -

stimmung rechts . ) Ich sehe nicht ein . warum man nicht mit

Frankreich und Amerika sich vereinigt zu einem Vertrage , der

erst in Geltung tritt , wenn England zustimmt und die indische »

Münzstätten wieder eröffnet werden . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Hammachcr ( natl . ) : Ich betrachte die Auseinander -

setzung nur als ein Vorgefecht der großen Münzdebatle , die noch

bevorsteht . So leicht wie der Vorredner kann ich die Sache doch

nicht nehmen . Er meint , wir sollten zum alten Zustande zurückkehren
und wir würden alle Schäden geheilt haben ; d. h. wir in Deutschland
sollte » zur Silberwährnug zurückkehren , denn wir haben die

Doppelwährung niemals gehabt . ( Sehr richtig ! links . ) Wir

hatten in Deutschland vor 1873 etwa 3,6 Milliarden Silber und

1,7 Milliarden Gold . Sollen wir zu diesen Zuständen zurück -
kehren ? Unsere Reichsbank hatte einen Zufluß von Gold ; sind

dadurch die Preise gestiegen , weil die ilmlaitfsmittel gestiegen
sind ( Widerspruch des Abg . Fuchs ) , wie der Vorredner es dar -

stellt als eine Wirkung der Wiederzulassung des Silbers ? Wir

erkennen an , daß durch die Entwerlhung des Silbers unser

Absatz nach den Silberländern nicht die günstige Entwickelung

genommen hat , die man erwarten könnte . Der Import aus den

Silberläudern wird dadurch gestärkt . Aber ist dieser Schaden

so deutlich , daß man hieraus die Initiative ergreisen
muß , um eine Aeuderung der Währung herbeizuführen ?

Während unser Export nach den Silberländern nur 3 —4 pCt .

beträgt , ist der Export Englands etwa 40 —50mal so groß ; der

Export nach den Silberländern wird ans 250 Millionen Pfund

geschätzt , daran ist England mit aU betheiligt . Es hat überhaupt
ein großes Interesse an den Silberpreisen , fast ein vitales

Interesse . Also in England müßten die ersten An -

strengnngen zur Hebung des Silberpreises gemacht werden . Von

dem Sinken des Silberpreises haben wir Vorlheil , namentlich
auch die Landwirthschast . Unsere Landwirthschast konkurrirt

nicht mit Silberländern , sondern mit Ländern mit uuterwerlhiger
Pnpiervalula . Gäbe es ein Mittel , Staaten von dem Bankrott

zu retten , dann würden wir es auwenden müssen . Die Herren
vertreten den Satz , daß bei der Doppelwährung Argentinien u. s . w.

zur Baarzahlung übergehen würden . Wenn Silber und Gold

gleich gestellt sind , dann gehört doch derselbe Kredit dazu Silber

oder Gold zu lausen . Nur wenn Silber ein unterwerlhiges
Metall ist . können die Papierländer - her zur Doppelwährung als

zur Goldwährung übergehen . Aber sie muß wissen , um was es

sich Handell und ob etwas Nützliches daraus hervorgeht . Ich
nehme an , daß wir demnächst die Anträge des Grasen Mirbach
und seiner Genossen erhalten werden , und daß wir dann aus -

reichend Gelegenheit haben werden , uns mit dieser Frage zu be-

fassen . ( Zustimmung links . )
Abg . Schocnlank ( Soz . ) : Die Erklärung des Reichskanzlers

giebt ein Beispiel der Stantsknust des allerneuesten ikurses . Es

macht einen unterhaltenden Eindruck , zu sehen , wie die Zurufe
aus den verschiedenen Seiten des Hauses vertheilt sind .
Es wurde gerufen während der Rede : Sehr richtig !

zweimal von der Rechten , Bravo ! auch zweimal , hört ! hört !

einmal von der lliechten ; von der Linke » wurde gerufen zweimal
Sehr richtig ! , eiunial Bravo ! und dreimal hört ! hört ! Der

Reichskanzler hat seine Gunst gleichmäßig im Hanse vertheilt .
Aber seine Darlegungen weichen doch sehr ab von der

apodiktischen und energischen Weise , wie früher mit den

Herren Agrariern abgerechnet wurde . Erinnern Sie sich ,
wie 1892 der Graf Caprivi kurz und bündig erklärte : an der

bewährten deutschen Goldwährung darf nicht gerüttelt werden ,
dann macht die jetzige Erklärung des Reichskanzlers den Ein -

druck eines Verlegenheitskonipliments vor dem Junkerthnm ,
sie klingt wie ein Liebesbrief an die Agrarier . Es läßt sich begreisen ,

daß die Regierung sich den Agrarier » gegen -
über sehr vorsichtig verhält ; auf der einen Seile

stehen die Interessen des Großkapitalismus , der Industrie , auf
der anderen die Rücksichtnahme auf den dem Untergange ge-
weihten feudalen Kleinadel , der nur mit künstlichen Mitteln des

Staates über Wasser gehalten werden kann . Und wenn die Re -

gierung deshalb mit dieser Verbeugung vor der Rechten sich doch

auf den Standpunkt stellt , daß alles beim alten bleibt , so
wird diese bittere Pille versüßt durch die Zuckersteuer ;
der Bissen , den sie hinunterwürgcn müssen , wird

geschmeidiger gemacht durch die Margarine - Vorlage .
Warum wird jetzt wiederum die Frage der Währungspolitik auf -

gerollt ? Diejenigen , welche der Sieichskanzler die ruhigen Bürger

genannt hat , beunruhigen fortwährend das ganze ökonomische Leben

nicht nur in Deutschland , sondern in der ganzen Welt . Die Herren
haben nicht genug damit , daß sie eine ganzeFülle von Liebesgaben er -

hallen . Sie wollen große Mittel , obwohl ihnen gezeigt ist , daß
der Antrag Kanitz eine Utopie ist . Mit der Doppelwährung
wird gegen das Ministerium geschossen , weil man sich einen

funkelnagelneuen Kurs der Staats st reich -

Politik wünscht , eine feste Hand , welche die Sozialdemokraten
unterdrückt und die extremsten Wünsche der Agrarier befriedigt .
Es soll ein General kommen , ein St . Arnaud , der den Staats -

streich macht .
Mau hat uns vorgeworfen , daß wir eine internationale

Gesellschaft seien , die kein Vaterlandsgesnhl , keinen

Patriotismus hätte und sich mit den Proletariern aller Länder

vereinigte . Wie heißt denn heute der Schlußsatz des bimetallistischen

Manifestes ? Nicht „ Proletarier aller Länder vereinigt Euch !".

sondern „ Bimetallisteu aller Länder vereinigt Euch ! " Und diese

bimetallistische Begeisterung geht so weit , daß die Herren Mirbach
und Kardorff Audienzen bei den Vertretern des Landes

gehabt haben , das uns gewöhnlich als der Erbfeind hin -

gestellt wird . Mit welcher Begeisterung hat Graf Mirbach von

der Aufnahme gesprochen , die er in Frankreich gefunden habe !

Ein gemeinsames Ziel überbrückt jetzt die Klnst zwischen Frank -

reich und Deutschland — so konnten wir noch neulich in der

„ Krcnz - Zeilung " lesen . Wenn Graf Mirbach und seine Freunde
mit den Engländern und Franzosen sraternisircn . so la »' ?

mau , wie früher von einer goldenen und rothen , jetzt
von einer silbernen Jntcrnaiionale reden , nud diese

ist von einem geheimen Konvenlilel in Paris beschworen
worden . Tie Herren haben gedroht , wir wü - Kn schon in der

nächsten Zeit etwas erleben , nud der Proitze , des Vimeiallisinus ,



Herr Zlvendt . hat de », Fürsten Hohenlohe mit dem Zaunpfahl
gewinkt , es köiinle plötzlich ein anderes Ministerium kommen .
Ich glaube , jede Partei hat den Propheten , den sie verdient .
und die Bimelallisten verdiene » den Dr . Arendt . ( Heiterkeit bei
den Sozialdemokraten . )

Die Arbeiterschaft muß dieser Plusmacherei . denn um etwas
anderes dreht es sich nicht , entgegentreten ; man will den Brot -
wucher indirekt durchführen , man will die in Gold gemachten
Schulden in minderwerthigem Silber zurückzahlen . Die Speku -
lation würde durch die Doppelwährung in die Höhe
getrieben werden , ohne daß die Löhne nachfolgen . Es ist eine
historisch zu belegende Erfahrung , daß mit dem Steigen
der Preise das Steigen der Löhne nicht gleichen Schritt hält .
Jetzt will man Millionen von Arbeitern , die bereits p durch
die Steuerpolitik und den Lebensmittelzoll auf das Aergste de -
drängt sind . die Lebensmittel noch mehr v e r -
thenern , die Lebenshaltung des werkthätigen Volkes
noch mehr verschlechtern . Will man denn etwa die
Zustände znrücksühren , wie wir sie im vorige » Jahrhundert
bei der Münzpolitik der Kipper und Wipper des Ephraim
gehabt haben ?

Vergleichen Sie doch den jetzigen Zinsfuß mit dem -
jenigen in srüheren Jahren ! Preußen mußte 1820 oder 1821
durch Vermittelung des Hauses Rothschild in London
eine Anleihe von 6 pCt . aufnehmen zum Kurse von 80 .
Wie will man überhaupt in der Zeit deS Giro - und Checkverkehrs
eine solche Maßregel durchführen ? Die Herren , welche die ruhigen
Bürger vertreten wollen , und die den Grundsatz ausgestellt haben :
cznieta non movere , wollen die Welt geradezu beunruhigen , wie es
seiner Zeit die Regierung mit dem Tabaksmonopol gemacht hat .
Professor Sering unterscheidet sich von dem Agrarier , dem Grafen
Mirbach , wie dieser von Herrn v. Kardorfs . Gerade i » der Zeit
des Floltenenthnsiasmus mnß man sich wehren gegen den Per -
such , eine neue Verlheuerung der Lebensmittel herbeizuführen .
Werden die Herren , wenn die Frage an sie herantritt , wie
früher „ Kein Kanitz keine Kähne " sagen : kein K a r d o r f f
keine Kähne " ? Gegen die Doppelwährnngspolitik müssen
die Arbeiter sich mit alle » Mitteln wehren . Die Goldwährung
ist die einzige normale Währung , für die die Arbeiterschaft ein -
treten kann , und sie wird in der Lage sein , sehr energisch ihren
Wille » durchzusetzen . Diese Stellung zur Währungspolitik ist
immer die unsrige gewesen . Wir haben keine Lust etwas
z n t h u n , was einer Minderheit die Taschen
füllt und die Mehrheit auspowert . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Kardorff ( Rp, ) : Der Vorredner hat dasjenige Lob '
gerechtfertigt , welches der Reichsbank - Präsident Koch der deutschen
Sozialdemokratie im Gegensatz zu den englischen und amerikaui -
scheu Arbeitern ertheilt hat . Die deutschen Sozialdemokraten
sind in der That die festesten Vertreter der Goldwährung , während
die große Masse der englischen und amerikanischen Arbeiter einer
ganz anderen Richtung anhängen . Ich habe auf de » Tisch des
Hauses ein Plakat niedergelegt , welches vor den Wahlen in
England angeklebt worden ist und unterschrieben ist von den
Sekretären einer großen Menge von Trade - Unions . ( Zurufe
bei den Sozialdemokraten . ) Die arbeilenden Klassen in
England haben zu den großen Fonds der bimetallislischen Partei
sehr große Beiträge beigesteuert . Die englischen Geiverkschafte »
vertreten wirklich in ihrer Weise die Interessen der arbeitende »
Klassen . Die deutsche Sozialdemokratie dagegen
hat lediglich das Interesse Unzufriedenheit
i m h ö ch st e n Grade im d e u t s ch e n V a t e r l a n d e z u
erregen , um es zu einem gewaltsamen Umsturz kommen zu
lassen . ( Lachen bei den Sozialdemokralen . ) Das ist Ihnen tviederholt
aus Ihren eigenen Aeußerungen nachgewiesen worden und daruin
treten Sie für die Goldwährung ein . Herr Hanimacher hat die merk -
würdige Aeußerung gethan , die Landwirthschaft hätte an dieser
Frage gar kein Interesse . Die „ Bank - und Handels - Zeitung "
hat aber die der deutschen Landwirthschaft durch die Ermäßigung
der Getreideprcise erivachsenen Verluste ans 373 246 000 M. be¬

rechnet ! Auch Balfour , i » den Augen des Herr » Hammacher
gewiß kein unfähiger Mann , hat der Meinung Aus -
druck gegeben , daß die Produkte der Goldwährungsländer
nothwendig unter dem Sinken der Silberpreise leiden müssen .
Die Papierländer haben ein Interesse an der Wiederherstellung
des Silberwerthes , weil dadurch eine Steigerung der Preise
herbeigeführt wird und weil es ihnen leichter wird , die Metall -
deckung zu beschaffen . Ich habe mir in der letzten Rede einen
Ordnungsruf zugezogen , der berechtigt war . Aber
wenn ich den Ton des Hauses damals verletzt habe , lassen Sie
vielleicht den Eutschuldigtingsgrund gelten , daß ich seil 10 Uhr
in der Budgetkoinmission als Vorsitzender fungirt hatte und
daß ich u! n' 5>/2 Uhr nicht mehr alles genau gehört habe , und
serner , daß die Insinuation , die Agitation würde durch amerikaui »

sches Geld unterhalten , immer wiederkehrt in der Presse , trotzdem
sie so sehr thöricht ist .

Die Bimetalliste » nehmen in Amerika zu ; sie haben im Senat
die Mehrheit und bald auch im Repräsentantenhause ; sie werden
auch vielleicht einen Präsidenten ihrer Meinung bekommen und
dann steht der deutschen Landwirthschaft eine große Gefahr bevor .
Deswegen müssen wir wünschen , daß unsere Regierung eine
Initiative nicht so von der Hand weist , wie es geschehe » ist .
Herr Schoenlank soll ruhig abwarten , ob das Wort : „ Kein
Kardorff — keine Kähne " konnnt . Ich gelte für einen Flotten -
enthnsiasten , ich werde für die Verlheidiguug des Vaterlandes ,
soweit ich es verantworten kann , immer die Mittel bewilligen .
Mit den Franzosen und Engländern haben wir einen Antrag
vereinbart , der von letzteren im englischen Parlament vorgelegt
werden wird . Dann wird sich zeigen , ob im englischen Parlament
eine Mehrheit dafür zu finden ist ; die englischen Bimetallisten
hoffen es . I » England macht sich in Kapilalistenkreisen die

Meinung innner mehr geltend , daß es besser ist , Schuldner zu
haben , die überhaupt bezahlen , statt bankerotte Schuldner zu haben .
Ich leugne , daß die Engländer ein höheres Jnteresse haben .
Deutschland hat das Jnteresse an der Erhaltung seiner Land -
wirthschaft und die verbündeten Regierungen hätten alle Ver -
anlassung , die Aufregung zu beschwichtigen , welche in der
deutschen Landivirlhschast über die bisher verfolgte Wirth -
schaftspolitik herrscht . ( Zustimmung rechts . ) Deshalb wünsche
ich , daß die Regierung sich zuvorkommend gestellt hätte .
Wenn Sie die Landwirthschaft versöhnen wollen , wenn Sie die
kulturellen Interessen und die Vertheidigung des Vaterlandes

schützen wollen , dann führen Sie die Doppelwährung ein . ( Bei -
fall rechts . )

Abg . Molkeubnhr ( Soz . ) : Es ist mehrfach darauf hin -
gewiesen worden , daß die deutschen Arbeiter anders stehen zur
Währungsfrage als die englischen . Die Unterschriften unter dem
Aufruf , den Herr v. Kardorff auf den Tisch gelegt hat , rühren
hauptsächlich von Arbeitervereinen der Baumwolleu - Jndlistrie her .
Das kommt daher , daß die Textilarbeiter nicht festen Lohn haben ,
sondern gelohnt werden nach einer sliding scale ( gleitenden Lohn¬
skala ) , die abhängig ist von den Preise ». Deshalb
haben sie an einer Steigerung der Preise ein Jnteresse .
In Amerika sind die Arbeiter gegen den Silberdollar gewesen .
Für die Silber - oder Doppelwährung sind die Arbeiter der
Eilberstaaten zu haben und damit wird dann in Europa hansirt .
Geivisse Kreise werden von der Silberwährung einen großen
Profit haben . Aber wer soll die höheren Preise bezahle » ?
Glaubt man , daß mehr von unterirdischen Geister » herbeigeschafft
wird ? Die Arbeiter werden es bezahlen müssen und die deutschen
Arbeiter haben keine slidinK scale wie die cnglischen und kein

5reies
Koalitionsrecht wie die Amerikaner . Sticht die hohen

Zreise rufen das flotte Geschäft hervor , sondern die gesteigerte Stach -
srege steigert die Preise . Die Arbeiter würden keine
höheren Löhne erhalten , sie würden also weniger
Waaree kaufen können und bald würde die
Ueberproduktion wieder da sein . Deswegen
sind die Arbeiter gegen die Doppelwährung .

Damit ist die Besprechung beendet .
Es folgt die Fortsetzung der ersten Berathuug der Novelle

zur G e w e r b e - O r d n n n g.
Abg . t>. Strombcck ( Z. ) tritt im Jnteresse des Eichsfeldes

für Ausnahmebestimmungen für die dortigen Hansirer ein . Die

Knechte und Mägde und selbst die Bauern haben keine Zeit , sich
die Maaren aus den größeren Städten zu holen , sie seien auf die

Hansirer angewiesen . Redner ivendet sich gegen den Ausschluß
der Sämereien und der Schmucksachen vom Hausirhandel und

gcgen die Hinaussetzung der Altersgrenze bis zum 25 . Lebensjahr .

Abg . Hilpert ( wild ; bayerischer Bauernverein ) bedauert im

Jnteresse des seßhaften Kaufmannsstandes , daß die schärfereu Be -

stimmungen , wie die von Bayern beantragte Vorlage enthielt ,
nicht angenommen sind .

Abg . Fuchs ( Z. ) wendet sich gegen die Beschränkung des

Detailreisens ; die mittleren und kleineren Unternehmer könnten

sich nur dadurch konkurrenzfähig erhalten gegenüber den großen
Betrieben . Wenn man so einschneidende Bestimmungen trifft ,
wie die Vorlage , dann müsse man eine Uebergangszcit
festsetzen , damit die Tausende , die davon betroffen werden , sich
eine andere Existenz schaffen können .

Damit schließt die Debatte ; die Verweisung der Vorlage an
eine Kommission wird gegen die Stimmen der Freisinnigen ,
Nationalliberalen und Sozialdemokraten , sowie einiger Mitglieder
des Zentrums abgelehnt .

Ohne Debatte erledigt das Haus darauf den Etat des

Reichs - Schatzaints , soweit er sich nicht in der Kommission
befindet .

Schluß öh' r Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr .
( Interpellation wegen der Verhältnisse der Zlrbeiteriunen in der

Wäschefabrikatio » , Fortsetzung der Berathuug der Anträge wegen
des Reichs - Vereiusgesetzes . )

Uoksles .

Von der Zusammcnkmift dcr Genosseu des zweiten Wahl -
krcisrs , welche die Polizei am Montag Abend unter Aufgebot von
sovielMannschasl störte , scheint die Behördeder Meinung gewesen zu
sein , es handele sich um eine höchst staaisgefährlicheVerschwörung . s onst
wäre es nicht zu verstehe », wieso sie ohne jeden äußeren Anlaß zu den

Masseuverhastuugen schritt , zu denen in der Unterhaltung der
bei Mühring anwesenden Genossen auch nicht der geringste
Anlaß vorlag ; denn daß Sozialdemokraten auch bei einer

Geburtstagsfeier sozialdemokratische Gedanken äußern und
über ihnen naheliegende Ideen und Pläne sich unterhalten ,
dürfte auch der Berliner Polizei nicht wunderbar vorkommen .
Und daß man ohne Polizei sich oft angenehmer unterhält , als
in ihrer überwachenden Gegenwart , wird sie selbst nicht leugnen
und daher begreifen , daß man sie nur dann einladet , wenn
es ohne sie nicht geht . Das ist bei Gelegenheiten ,
die am Montag zahlreiche Genossen zusammenführte ,
vorderhand noch nicht der Fall . Die Polizei scheint
darüber allerdings gegentheiliger Slnsicht zu sein . Denn da man
sie nicht einlud , suchte sie auf Schleichwegen Zutritt zu erhalte ».
Sie steckte , nach den uns gewordenen Ausklärungen ,
einen ihrer geschicktesten ( ?) Beamten in ein Kellnerkostüm , be-

waffnete ihn mit gefüllten Bierseideln aus dem Stestaurant
„ Sanssouci " und sandte ihn zu den in einem separirten Zimmer
mit separatem Eingang sitzenden Genossen , die ihrerseits diesen
uuverlangten Bierzuflnß — sie hatten selber ein ganzes Fäßchen
im Zimmer — hösiich , aber deutlich ablehnten . Der zuvor -
kommende Kellner suchte seinen Aufenthalt im Zimmer zu
verlängern — der Liebe Müh ' war umsonst , es gelaug
ihm nur , ein paar Blicke umherzuwerfen , dann mußte er die Thüre
hinter sich zugehen sehen . Aber bald „kehrte er reisiger wieder " .
Und siehe da : im gestreckten Lause rannte er durch das Zimmer¬
aus de » Abgeordneten Fischer zu : „ Sie sind mein Arrestant ! "
Wahrscheinlich hatte er bei seinem abgekürzten Aujenthalt diesen
besonders deullich reden hören .

Dann folgten die bekannten Vorgänge , die sich bei solchen
Gelegenheiten in gewohnter Weise abspielen .

Bcmcrkenswerrh ist nur die nette Thatsache , daß ungefähr
eine halbe Stunde nach Räumung des Lokals plötzlich ei »
Kriminalbeamter zum Restaurateur Möhring kam und ihn bat ,
ihm doch die zwei Gläser wiederzugeben , die ein Kollege von ihm
habe stehen lassen , als er in oben geschilderter Weise den
Zutritt zum Lokal suchte .

Wie uns zu der bemerkenswerthen Angelegenheit in achter
Abendstunde gemeldet wird , sind » ach einer polizeilichen Ver »
nehmung des Reichstags » Abgeordneten Fischer sämmtliche Ver¬
haftete » wieder auf freien Fuß gesetzt worden . Einer von de »
festgenommenen Geuossen , Namens Jung , war bereits mittags
12 Uhr entlassen worden , weil sein körperlicher Zustand — er
litt an ' eincr Unfallverletzung an der Hand — die Behandlung
durch einen Arzt nothwendig machte .

Welche Bedeutung die Polizei übrigens der Sache beilegte ,
mag aus der Thalsache erhellen , daß am Dienstag Morgen um
7 Uhr in der Wohnung sümmtlicher Verhafteten eine eingehende
Haussuchung abgehalten worden ist . Alle Dinge , welche der
Polizei als Material dienlich schienen , wurden konfiszirt . Wie
wir aus der „ Verl . Korr . " erfahren , glaubt die Polizei in der
Ziisammenkunft eine Fortsetzung des vorläufig geschlossenen
Wahlvereius des zweiten Berliner Wahlkreises erblicken zu
müssen . Eine findige Polizei weiß natürlich ans allem etwas zu
machen .

Achtung , Schönebcrg ! Die Geuossen mögen sich heute ,
Mittwoch Aveud 8 Uhr behufs Flugblattverbreilung bei Hoffmann ,
Sedanstr . 10, Klauke , Goltzstr . 43 , Obst , Grunewaldstr . 110 , ein »
finden . Der Vertrauensmann .

Unter der göttlichen Weltordnnug . Für die sozialen
ustände , welche im Jubeljahr von Deutschlands Einzug in die
auptstadt des Reiches der Gottesfurcht und frommen Sitte

herrschen , ist die folgende durch die bürgerliche Presse gehende
Meldung bezeichnend :

„ Der kaiserliche Giiadcuerlaß hat auf den Bestand der Ber -
liner Gefängnisse nur ganz vorübergehend Einfluß geübt . Die
Anstallen sind nach wie vor stark überfüllt . Plötzensee und seine
Rummelsbnrger Zweiganstall zählten gestern 2483 , die Stadt -
vogtei 320 , die Anstalt in der Perlebergerslraße 380 Gefangene ,
und das Weibergefäugniß in der Barnimstraße 403 Weiber ,
8 Säuglinge und V Männer . Allein in der Sladtvogtei war
seinerzeit infolge des Gnadenerlasses nahezu 700 Gefangenen die
Freiheit gegeben worden . "

Ist eine solche Weltordnung nicht werth , daß zu ihrer Er -
Haltung Polizei , Landgendarmen und das herrliche Kriegsheer in
steter Bereitschaft gehalten werden ?

Freiherr v. Hammersteiu ist am Dienstag Morgen 6 Uhr
5 Minute » auf dem Anhalter Bahnhofe eingetroffen . Trotz der
frühe » Morgenstunde hatte sich eine größere Anzahl Personen
vor den » Bahnhossgebäude ' eingesiinden ; etiva 200 Leute riskirte »
den Nickel zu einer Bahnsteigkarte , um den gefeierten Mann gleich
bei der Ankunft aus nächster Nähe besichtigen zu können . Die
Polizei , die in ziemlich großer Zahl erschiene » »var , hatte jedoch
recht geschickt Vorkehrungen getroffen , um jedes Auf -
sehen zu vermeiden . Als der Zug hielt , stiegen die
begleitenden Polizeibeamtcn mit dem Verhaftete »» aus
der dem Schieuengeleise zugekehrten Seite des Zuges aus . Herr
v. Hamnierftein ivurde schnell die wenigen Schritte auf den » Ge¬
leise eullang geführt bis auf den Fahrstuhl , der zur Befördertilm
von Gepäckstücken vom Bahnsteig nach der Ausgabe iin Erb -
geschoß dient . Im Nu » varen Beaiute und Verhafteter in der
Versenkung verschwunden . Unten stieg man ebenso schnell in
eine Droschke ziveiter Klaffe und fuhr nach dem Untersuchungs -
gefängniß , ehe das Publik » » » vor dem Bahnhofe recht »vußte , daß
der Erivartete eingetroffen »var .

Ein anderer Berichterstatter »veiß noch mitzutheilen , daß
v. Hammerftein bis gestern Nachmittag 3 Uhr dein Untersnchungs -

richler noch nicht vorgeführt morden ist . Seine Vernehmung

»verde in » Laufe dieses Tages überhaupt nicht erfolgen , rveil ihm

ein Tag der Ruhe gegönnt werden solle . Diese Rückslcht , so

schreibt der Berichterstatter »veiter . ist auf den Umstand zimia -

zuführen , daß v. H. aus der Reise zwar sehr ruhig , »Venn auch

sehr niedergeschlagen war , daß er aber bei seiner Einlieferung in

das llntersuchlingsgesängniß überaus aufgeregt wurde und daß

sich seine Ausregung bis zur offenbaren Renitenz steigerte . Will

der „unglückliche Mann " etwa den wilden Mann spiele », ?

Recht bezeichnend ist auch die folgende Meldung eines Ge -

richtsberichterstatters : „ Gegen 7 Uhr morgens wurde bereits

dem Justizminister Exzellenz Schönstedt und den sonstigen Be -

Hörden von selten der jköniglichen Staatsanivaltschaft amtliche

Depesche gegebe », daß Hammerstein »v ohlbehalten in » Unter -

sllchlingsgesängniß eingetroffen sei . Nach dem Ziimuer des Unter -

suchungsgefaiigencn ist sogar ein S o p h a geschafft »Vörden ,

»velches bei Tage benutzt »verde » darf . Uin 2 Uhr nachmittags

sollte die erste Vernehmung durch den Untersuchnngsrichler
Dr . Brandt erfolgen . Dieselbe findet nicht im Kriininalgerichts -
Gebäude statt , sondern im Sprechzimmer des Kleinen Männer -

gesängniffes . wohin sich der Untersuchungsrichter mit dein

Protokollführer begiebt . "
Als man nach der bekannten Rede des Kaisers unsere

Parteigenossen Pfund , Rautinann und Dierl am 4. September

vorigen Jahres morgens früh aus den Betten geholt und in Unter -

suchüngshaft geschleppt hat , ist es niemauden , im Traum eingefallen ,

diesen allerdings in jeder Beziehung ehrenhaften Männern die

Vergluistigung zu gewähren , die gestern dem Erzgauner Hammer -
stein zu theil geivorde » sein soll . Auch besagt keiner von den

Berichten , die uns über die braven Genossen vorliegen , »velche
am Montag Abend in der Admiralstraße mit immensem Polizei -

Ausgebot festgenommen wurde » , daß ihnen im Polizeigefängniß
ein Sopha zur VerfügilNg gestanden hätte .

Die erfolgte Haftentlassung dcö kürzlich verhaftete »
Gesanglchrcrs Graziani »vird vom „ Berl . Tgbl . " i » der folgen .
den eigenartigen Form gemeldet : Der Gesanglehrer Graziani ,
über dessen Verhaftung »vir vor einigen Tagen eingehend berichtet

haben , »vurde . »vie uns mitgelheilt »vird , gestern auf Verfügung des

Wiener Gerichtes aus der Untersuchungshaft entlassen .
Es geschah dies auf Betreiben der Hauptgeschädigten , »velche
nunmehr geneigt sind , die Angelegenhelt als einen leichlsiiniigen
Streich , nicht aber als betrügerische Handlung zu beurlheilen .
Die Schulden des Herr » Graziani »vurden von eiuem als
Mäcen ivohlbekanuteu Herr » begliche ». Die Berichte ver -

schiedeuer Blätter , die sich seither mit Herrn Graziani beschäftigten .
sind in vielen Punkten unrichtig . So ist es zum Beispiel nicht

zutreffend , daß Graziani im Herbst vorigen Jahres in Wien

geivesen »st . Tie Angelegenheit , die so viel Aussehe » er -

regte , dürfte unter der Hand ihre endgiltige Regelung gefunden
habe ».

Ans Spandan wird uns berichtet , daß in der dortigen
königl . Geivehrfabrik binnen kiirzem große Arbeiterenllassimgen
erfolgen sollen . In erster Linie hat man die Arbeiter ins ' Ilnge
gefaßt , die noch keine fünf Jahre in der Fabrik beschäfligt sind .
Dann folgen diejenige », die schon bestraft »varen . Wenn bis ziiin
5. März keine neunensiverthe Bestelliing eintrifft , »verde »» die zur
Entlassung in Aussicht genommenen Arbeiter an diese ». Tage
znii » 20. März gekündigt »verde ». Auch ist den Arbeitern gesagt
»vorden , daß , »ver etiva andere Beschäftigung finde , die Fabrik
jederzeit ohne Kündigung verlassen könne .

Ter Druckfchler - Kobold hat gestern einem hiesigen Blatte
einen arge » Streich gespielt . Ueber die merkivürdige Himmels -
erscheinung , die in Madrid am Montag so großes Unheil an -
gerichtet hat , meldet es cynisch : Die Explosion des Meteor
verursachte eine große Koinik .

Der Polizeibericht wird von , 15. d. M. an »vieder regel -
»näßig erscheinen , und zivar in der „ Norddeutschen Allgeincinen
Zeitung " . Das Polizeipräsidium hat seine/Absicht , sich die Kosten
der Herstellung durch die Zeitungen ersetze » zu lassen , »vieder
ausgegeben und zahlt jetzt für den Abdruck des Berichtes nvch
etivas zu.

Stadtverordnete « - Wahl . An stelle des zum Stadtrath
geivählten Sladtverordnele » , Wagner ivurde gestern im
10. Koimnunal - Wahlbezirk ( I . Abtheilung ) eine Neuivahl vor -
genominen . Aufgestellt »varen : Kaufmann Cäsar Ed und Bezirks -
Vorsteher Schröter . Im ganze » ivurde » 30 Stimmen abgegeben .
Davon erhielt Herr Cäsar Ed 17 , Schröter 13 Stimmen . Mithin
ist geivähll Ed zum Stadtverordneten .

Ausstelluugsbillets zu ermäßigte » Preisen »verde », wie
der „AusstelliliigS - Ztg . " mitgelheilt »vird , »iir an Vereine n » d
Angehörige von Fabriken ausgegeben werden unter der Be -
dingung , daß mindestens 24 Stunden vorher dem Arbeitsausschuß
die Zahl der Besuchenden gemeldet sein muß . Die festgesetzte
Besuchszeit muß dann püilktlich iniiegehalten »verde »» ; auch ist die

Einsührung von Personen , welche dem Vereine resp . der Fabrik
nicht angehören , unstatthaft .

Der Gesuudheitszustaud der hiesigen Garuisoutruppe »
ist . »vie die „ Verl . Ztg . " schreibt , gegenivärlig kein besonders
günstiger , dein » alle Militär - Lazarethe sind stark belegt . Vor -
herrschend sind die Krankheiten der Athimmgsorgaiie , deren E» t -
stehnng auf die » vährend des diesjährigen WinterS herrschend «
sehr veränderliche Witterung zurückzuführen ist . Epidemische
Krankheiten grassire » nicht . Typhus und Diphterie treten nur
sehr vereinzelt ans .

Durch ciu kriegsgerichtliches Erkeuutniß wurde jener
Füsilier von der 2. Konipagnie Garde - Füsilier - Regiments , dessen
rasfinirten Einbruch in die Kantine des ersten Bataillons dieses
Regiments »vir in Nr . 30 eingehend berichteten , zu drei
Monaten Gefängniß und Versetzung in die
z iveite Klasse des Soldatenstandes verni - theilt .
Bereits am Freitag Abend ist der Mann mittels ge -
schloffener Droschke z»!r Lehrter Bahn befördert und in Be -
gleitung eines Unteroffiziers und eines Gefreiten seiner
Kompagnie mit scharf geladenen Gewehren in das Festmigs -
gefängniß nach Spandau transportirt »vorden . Nach
Verblißniig seiner Gefängnißstrafe wird er zur »veiteren
Ableistung seiner Dienstpflicht soivie zun » Nachdienen der ans
Festung verbrachte » Strafzeil in die Disziplinar - Abtheilung des
Garde - Korps im Fort Hahneberg bei Spanbau versetzt werden . Bei
den Liiiien - Regimentern verbleiben die ziveiklassigen Soldaten bei
ihrer Kompagnie , da das bloße Fehlen der Mützenkokarde nicht allzu
auffällig ist . Bei den Regimenter » der Garde würde aber das
Fehlen der Litzen an Kragen und Ausschlägen , soivie der Zlbzeichen
auf den Achselklappen znviel Aufsehe » erregen . Um diescs zn
vermeide » , »verde » die Ziveiklassigen in die genannte Siblheilnng
versetzt .

Tie deutsche Gesellschaft für volksthi ' iuiliche Natur¬
kunde veranstallet am Miltivoch , den 12. Februar , abends 8 Uhr ,
» viederum einen Vortragsabend im Bürgersaale des Rathhauses .
Herr Landesgeologe Prof . Dr . Wahnschaffe wird über „ Unsere
Heimalh zur Eiszeit " sprechen .

Ter große Saal des alte « NeichstagSgcbäudes soll ,
»venu einer Berichterstattung zu trauen ist , von Ostern ab zu
einem Theater umgeivandelt »verde », in dem ein preußisch -
patriotisches Stück „ Friedrich der Große " den » Publik »»»» vor -
gespielt »verde »» soll . Allmälig entivickell sich das historische Ge -
bäude mithin doch »vohl zum Tingellaiigel .

Ter Tod des Arbeitslose » . Durch eine » Sturz von der
Treppe ivurde am Sonnlag Abend um lOVs Uhr der 47 Jahre
alte Arbeiter Hermann Lieben ans dem Grundstück Georgen -
kirchstraße 27 gelödlet . Lieben , der sich seit mehr als



zwei Jnhren obdachlos in Berlin aufhielt , wollte aus
der Treppe niichligen und halte sich zu diesem Zwecke
abends vor Thoresschluß in das Haus eingeschlichen . Um
lOVs Uhr hörte die Frau des Schriftsetzers Jaukowski ,
die im Erdgeschoß wohnt , einen schweren Fall auf
dem Treppenabsatz des Erdgeschosses . Die Frau sah gleich nach ,
was geschehe » sei , und fand aus dem Absätze einen Mann
liegen , der am Kopfe entsetzlich zugerichtet war . Der Farben -
Händler Riegelsly holte einen Arzt herbei , der jedoch nicht mehr
helfen konnte . Der Mann , der kopfüber von der Treppe herab -
gestürzt war , hatte inzwischen schon seinen Geist ausgegeben .
Mehrere Schädelverletzungen hatten ihn getödtet . Aus einer
Juvaliditäls - Versicherungekarte stellte man die Person des Ber -
unglückten als die des Arbeiter Hermann Lieben jest .

Tnrch zwei Tachstuhlbrände ist die Bevölkerung von
Moabit gestern Vormittag abermals in Aufregung versetzt
worden . Zunächst brannte es in der Kirchstraße 23 . Die Feuer -
wehr wurde um lO' /e Uhr hierher berufen und hatte eine halbe
Stunde später das Feuer abgelöscht . Kaum war sie abgerückt ,
als es auf dem großen Grundstück fiirchstraße 16 , Ecke Alt -
Moadit , brannte . Vier Züge arbeiteten hier unter der persön -
lichen Leitung des Branddirektors Giersberg . Der Dachstuhl
brannte vollständig nieder . Um 12 Uhr war die Gefahr , daß
das Feuer weiter um sich greifen konnte , im wesentlichen
beseitigt .

Von einem neuen Dachsluhlbrande wurde Moabit gestern
Abend um 8 Uhr heimgesucht . Diesmal brannte es im Hause
Thurmstr . 78. Die Ausregung der Bevölkerung ist ob dieser
geheimnißvollen Brandstislungen selbstverständlich ungemein groß ;
vielfach frägt man sich , ob es der Polizei , die gegenüber
einigen Sozialdemokraten , welche harmlos im Südosten der
Stadt versammelt waren , mit einer so imposanten Macht -
entfaltung austrat , denn nicht möglich sei , in Moabit zu all -
gemein nützlichen Zwecken eine große Razzia nach dem Brand -
stister abzuhalten .

Ter Packet - Tchtviudlcr , jener gemeingefährliche Bursche ,
welcher seit Jahren schon Betrügereien derartig verübte , daß er
junge Leute aus der Straße ansprach sind sie bat , ein Packet nach
irgend einer Adresse zu befördern , wofür ihnen Geld ausgehändigt
ivürde , sich von den betreffenden Boten aber Pfand für ihre
Sicherheit durch Uhr , Ring oder andere Werthgegenstände geben
ließ , ist gestern in der Jägerstraße verhaftet worden . Er über -
gab einem Hausdiener , der eben ans dem Gesindevermielhungs -
Komptoir herausgetreten , ein kleines Packet zur Besorgung an ein
photographisches Atelier , Friedrichstr . 76 , wo der Hausdiener
12 M. erhalten sollte . Der Gauner forderte dem junge » Mann
die Taschenuhr ab und wollte damit verschwinden . Die Szene
war jedoch vom Miethskomptoir aus gesehen worden und der
Fremde wurde verhaftet . In ihm »vurde der stellungslose Kauf -
mann Krüger rekognoszirt , der seit 2 Jahren bereits das Hand -
werk treibt .

Ter im Zirkus Busch kürzlich verunglückte Jockeyreiter
Oehlschlägel ist bereits wieder aus der Charitee als geheilt
entlassen worden .

Nubckannt geblieben ist bis jetzt der junge Mann , der
am Sonntag Abend gegen 16 Uhr auf dem Bahnhofe Stralau -

Ruinmelsbnra von einem Zuge Übersahren und sofort getödtet
wurde . Die Leiche ist daher im Schauhause heut öffentlrch aus -
gestellt worden . Als Erkennungsmerkmal ist noch anzuführen ,
daß der Getödtete im Oberkiefer vorn eine Zahnlücke hat .

Znl einer argen Schlägerei , an der sich zahlreiche
Personen betheiligten , kam es am Sonntag Abend in der Vereins -
Brauerei aus Anlaß einer Differenz , die der Tischler H. mit
einem Kellner hatte . Die Beamten machten von ihren Säbeln
Gebrauch und führten schließlich den Tischler und andere Per -
sonen in Hast .

Eine » schwere » Schädelbruch hat am Sonntag Nach -
mittag der neunjährige Knabe Thiersam durch einen Fall vom
Boden des Hauses Tilsiterstr . 86 erlitten . Das Kind war leicht -
ferligeriveise auf das Dach geklettert und von dort auf de »
asphaltirten Hos gestürzt . Der Vater brachte seinen Sohn nach
dem Krankenhause am Friedrichshain , wo er besinnungslos dar -
nieder liegt .

Witternngsiibcrsicht vom lt . Februar l8K6 .
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Wetter - Proguose für Mittwoch , den 12 . Februar 1896 .
Ziemlich trübes , warmes Wetter mit leichten Regenfällen

und mäßigen bis frischen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

MnnXt und MissenfrsMfk .
Im Schillertheater hat die leichtgeschürzte Muse ihren

Einzug gehalten , nachdem als letzte „ Premiere " Romeo und Julia
aufgeführt worden ist . Man braucht sich nicht allzu sehr ob dieser
Gegensätze zu ereifern . Wer Vieles bringt , muß Manchem Etwas
bringe », und da das Schillertheater sich nicht , wie es die Freie
Voltsbühue that , an Leute wendet , die durchweg dasselbe geistige
Strebe » verbindet , so muß es der Direktion schon zu gute ge-
ballen werden , wenn sie von Zeit zu Zeit nichts thut , als ihr
Publikni » zu amüsiren . „ Der tolle Einfall " ist ein etwa 8Jahre alter
Cchivaick von Karl Laufs , der im alten Wallneriheater schon manchen
Sieg davon getragen hat . Das Stück hat sogar einen Stich ins
Pikante , und da es auf einem drolligen Grundgedanken auf¬
gebaut ist und jeder Akt ein gut gruppirtes Theil wirksamer
Silnationskomik enthält , so konnte ein Erfolg unmöglich aus -
bleiben . Es kam ein recht flottes Spiel hinzu , i » dem die
Herren Pahlow , Schmasow und Steinecke und die Damen Lever -
mann , Mich�r, Wille und Illing manchen billigen Triumph er -
raiige ». Die Jnszcuiruug des Stückes war überaus sorgfältig .

Zum Direktor der kvleiglichen Natioualgalerie ist Pro -
sessor Dr . v. Tschudi berufen worden . Für die Dauer seines
Amtes wird er zugleich Mitglied des Senats der Akademie der
Künste . Professor v. Tschudi war bisher unter Geh . Rath Bode
Direktorial - Assistent der Gemäldegalerie , sowie der Sammlung
der Skulpturen des Mittelalters und der Renaissance bei den
königl . Museen .

Von der Vrfinduug eines lenkbaren Luftschiffes wird
abermals berichtet . Generallieutenanl Graf Zeppelin hal kürzlich
in Stuttgart einen anssehenerregeuden Vortrag gekalten . Ein
Zögling der Stuttgarter polytechnischen Schule , hac Zeppelin sich
seit Jahren mit Versuchen , bisher theoretischer Art , ans aeronnu -
tischem Gebiet beschäftigt , und er glaubt nunmehr zu Ergebnisse »
gekommen zu sein , die einen praktischen Erfolg in großem Maßstab

rechtfertigen . Der Gras hatte seine Entwürfe , um die nach
seiner Meinung hochwichtige Sache dem Deutschen Reich zu
sichern , dem preußischen Kriegsministerium vorgelegt , das
aber zweimal den Bau eines Versuchsfahrzeuges ablehnte .
Die Anstände , die von der vom preußischen Kriegsministerium
niedergesetzten Kommission erhoben wurden , und die nicht die
Ausführbarkeit , sondern die Fahrgeschwindigkeit betrafen , glaubt
der Erfinder nunmehr gehoben , und er berief sich dabei auf Be -

rechnungeu , an denen eine Reihe von Maschinenfabriken sich
belheiligl haben , insbesondere aber auf das Gutachten des
Direkiors Groß , langjährigen Mitglieds der Leitung der
Krupp ' schen Fabrik in Essen , der auf grund seiner Unter -

suchungen den Bau eines solchen Fahrzeuges in theoretischer
und praklischer Hinsicht für wünschenswerth erklärt .
Trotz dieses Gutachtens hat aber das preußische Kriegs -
Ministerium eine erneute Prüfung der Entwürfe ab -
gelehnt und am 29. September v. I . entschieden , „ daß es
weder jetzt , noch in absehbarer Zeit möglich sein werde , die
Mittel stüssig zu machen , die zur Erbauung des von Euer

Excellenz erfundenen Luftfahrzeuges erforderlich sind " . Der Er -
siuder wendet sich nun an die Oeffentlichkeit , die ihm den Bau
eines Versuchsfahrzeuges ermöglichen soll . Die Zeichnungen
sollen auf die Höhe von 800 000 M. gebracht werden . Der

Vortrag hatte , der „ Nordd . Allg . Ztg . " zufolge , den Zweck , die

Theilnahme weiterer Kreise für sein Unternehmen zu gewinnen ,
von dessen Ausführbarkeit der Erfinder felsenfest überzeugt ist .

Soziale
Heiteres aus einer sozialpolitischen Debatte . Eine

Verhandlung in der ersten badischen Kammer gab dem ullramon -
tauen Fürsten v. L ö w e n st e i n - W e r t h e i m - R o s e n -
b e r g Gelegenheit , seine außergewöhnliche Naivetäl in sozial -
politischen Dingen zu zeigen ; es handelte sich um die „ Fabrik »
i n s p e k t o r i n n e n " und Se . Durchlaucht verstand darunter —

die Gattinnen der F a b r i k i n s p e l t o r e n , die , wie er

zu meinen geruhte , allerdings hervorragend zu Mittelspersonen
in sozialen Kämpfen geeignet seien . Ob der Staat dabei in die

Herzenswahl des Fabrikinspeklors eiligreisen oder wie er die

Sache sonst ansangen soll , um die Frau Fabrikinspektorin für
die Sache zu engagiren , ließ der fürstliche Redner einstweilen
unentschieden .

Ein blutiger Webcraufstaud hat sich am Sonntag in
Sala Biellese in Piemont abgespielt . In diesem kleinen

Alpenstädtchen von etwa 2000 Bewohnern nährt sich der größte
Theil der Bevölkerung von der hausindustriellen Weberei . Seit
einiger Zeil machte sich eine Unzufriedenheit mit den Behörden
bemerkbar , weil von der Aichbehörde für Maaße und Gewichte
eine jährliche Taxe von 50 Cent , für jeden Handwebstuhl
vorgeschlagen war .

Als am Sonntag bei Gelegenheit eines Festes der Webe -
rinnen zu Ehren der heil . Agathe eine große Erregung unter den

Opfern Crispi ' scher Staats - und Ausbeutnugskunst entstand ,
hefteten die zu der Feier aufgeboteneu Karabinieri eine Be -

kannkmachung an , mit der Versicherung , daß der Präfekt
die unbillige Steuer zurückzuziehen gewillt sei . Aber
da der städtische Stempel auf dem Plakat fchlte ,
schenkte man der Versprechung kein Vertrauen im Gegen -
theil , einige Redner hielten Ansprachen an die Menge ,
bis sich das anwesende Volk zu einer gemeinsamen Demonstration
entschloß . Man zog vor das Rathhaus und drohte mit dem
Rufe „ V ogliamo la giunta 1" das Thor zu zertrümmeni .

Die Karabinieri pflanzten die Bajonette auf und drangen gegen
den Haufen vor . Dieser antwortete mit einem Steinrege » ; und
als einige Arbeiter versuchten , die Bajonette zu entreißen , wurde

Feuer gegeben .
Dieses übereilte Vorgehen hatte blutige Folgen : Drei der

Arbeiter , Leute im besten Alter ( einer halle sich am Sonnabend
verheirathet ) blieben aus der Stelle todt . Außerdem wurden

zwei schwer verletzt , mehrere mit leichteren Verwundungen fort -
getragen . Jetzt herrscht wieder Ruhe in dem Städtchen die
Ruhe des Kirchhofs ; und die armen Weber werden weiter

frohiiden , und Cnspi , der große Crispi , der ein System ist , wird
weiter regieren . . . .

GemeekMolftliiszeS .
Zum Streik der Berliner Zimmerer ist zu berichten :

Bis Dienstag Abend 7 Uhr hatte » lOS Baugeschäfte , die

zusammen 1300 Zimmerer beschäftigen , die Forderungen
bewilligt . Wir ersuchen nun sämmtliche Berufsgenossen , sich un -

bedingt den Beschlüssen der Berliner Zimmerleule zu fügen . Es

ist für uns ein kleines , die schon halb bewilligten Forderungen
vollständig durchzuführen , wenn jeder seine Schuldigkeit thut und

nicht eher die Arbeit aufnimmt , bis die Zusicherung , daß die

Forderungen bewilligt sind , entweder den in dem betr . Geschäft
arbeitenden Zimmerern oder der Lohnkommission gemacht worden ist .
In allen Fällen ist aber der Lohnkommission Mittheilung zu machen .
Diejenige » ikameraden , welche die Forderungen bewilligt erhalten
haben , müssen sich unbedingt in den Besitz einer Arbeits -
berechtig u ngskarte setzen . Diese Karte » kann der Platz -
depulirte für sämmtliche auf der betreffenden Baustelle be

schäfligte Zimmerer nach Angabe des Namens und der Wohnung
täglich im Slreiklokal Neue Friedrichstr . 44 in Empfang nehmen .
Es ist diese Maßnahme zur Kontrolle unbedingt nölhig .
Weiter verweisen wir ans die heute Mittwoch , den
12. d. M t s. , vormittags 10 Uhr in Cohn ' s Festsälen ,
Beuthstr . 20 —22 , stattfindende Versammlung . Das Erscheinen
aller außer Arbeit stehenden Zimmerer ist u n -

bedingt » öthig . Darum ans , Kameraden , keiner fehle
Jeder aus den Posten , wo er hingehört , und hauptsächlich möge
man rege für die Sammlung zum Unterstützungsfonds eintreten .

Die Loh nko m Mission der Berliner

Zimmerleute .
Heber die Berliner Adrcfseubureaus und die Aus -

beutung ihrer Angestellte » wird Reichstags - Abgeordneter
Bueb Donnerstag , den 13. Februar , abends 9 Uhr .
in einer Versammlung im Schweizer Garten am Friedrichs -
Hain sprechen . Die Adressenschreiber werden auf diese Ver -

sammlung hiermit besonders aufmerksam gemacht .

Von der Firma Wurzel in Treptow wird uns mit -
etheilt , daß nicht sämmlliche Tischler , sondern nur vier Mann
ie Arbeit niedergelegt haben . Acht Mann arbeilen , wie uns

je Firma meldet , zu dem bisherigen Lohn weiter . Es sei nicht
allgemein üblich , daß die Tischler Bänke und Handwerkszeug
mitbrächten .

Die Maurer Bielefelds stehen mit den Meistern in
Differenzen und ersuchen die auswärtigen Kameraden , der
Solidarität eingedenk zu sein .

Bon England aus werden Versuche gemacht , deutsche
Zeitungssetzer für London anzuwerben . Als Lockmittel
soll die Versicherung dienen , daß 40 und mehr Mark wischentlich
zu verdienen wären . Abgesehen davon , daß dieser Lohn bei den
überaus kostspieligen Lebensverhällnissen der englischen Haupt -
stadt durchaus nicht glänzend ist , werden die deutschen Buch -
drucker dein Lockruf schon deshalb nicht folgen , weil sie wissen ,
daß die Londoner Kollegen wegen der Bezahlung der Setz -
maschinen - Arbeit mit den Prinzipalen in Differenzen stehen . Im
übrigen zeigt der Vorfall , daß es um den Patriotisnins der
englischen Unternehmer nicht besser steht , als um den ihrer
deutschen Klassengenossen .

Gerichts �Seitung .
Wege » Neberschreituug des schulamtlichcn Züchtigungs -

rechtes hatte sich am Dienstag die Lehrerin Marie
Schmitz aus Treptow vor der ersten Slraskamuier am Land -

gericht ll zu verantworten . Wie die Beweisaufnahme ergab , hatte
die Angeklagte , welche der 3. Klasse der Gemeindeschule in

Treptow vorstand , mit dem Ordinarius der 2. Klaffe , dem Lehrer

Massow . einen Schulausflug per Dampfer nach Potsdam für den

I . Juli v. I . verabredet . Die Schülerinnen der ersten Klasse

hätten sehr gern daran theilgenommen , deren Ordinarius , Lehrer

Specht , versagte aber die Genehmigung , weil seine Gattin sich
mit anderen Lehrerfrauen nicht gut vertragen konnte . Er hat
aber zu einzelnen Schülerinnen gesagt : „ Macht was Ihr wollt !

Erlauben kann ich es nicht , aber bestrafen kann ich Euch auch nicht ! "
Am nächsten Tage war die erste Klasse halb leer , die andere

Hälfte betheiligte sich an dem Ausfluge . Da die Mädchen er -

klärten , die Lehrerin habe die Erlaubniß gegeben , machte der

Lehrer Specht Meldung beim Lokal - Schulinspektor Pastor
Schläger . Dieser untersuchte die Sache , die Lehrerin bestritt ,
eine generelle Erlaubniß gegeben zu haben , als aber
die kdinder über die angestellte Untersuchung miteinander

schwatzten , äußerte die 14jährige Baleska Lepsli : „ Die Lehrerin
wird sich schon rausschwindeln !" Das wurde der Lehrerin
hinterbracht , und als dieselbe die nächste Handarbeitsstmide
in der ersten Klaffe zu ertheilen halte , rief sie die Lepski
vor und gab derselben 3 —10 Schläge mit dem Rohr -
stock, erst auf die Hände und da das Mädchen
flüchtete , fielen einige Schläge aus die Oberarme und den Rücken .
Die Mädchen ! in den oberen Klassen sollen erforderlichenfalls
nur auf die Oberarme geschlagen werden , jedoch nicht auf den
Rücken . Die Straflhat wurde nun in den Schlägen gefunden ,
welche das Mädchen auf den Rücken erhalten hatte . Der

Arzt , welcher von den Eltern zugezogen worden war , hat
Spuren von Schlägen auf dem Rücken des Mädchens
nicht konstatirt . Der Gerichtshof entschied nun dahin , daß das

Mädchen wegen seiner höchst ungebührlichen Aeußerung eine

energische Züchtigung verdiente . Wenn das

Mädchen sich durch Renitenz der Züchtigung entzog und davon -

lief , so sei es wohl möglich , daß ohne Willen und Wollen einige
Schläge an die unrechte Stelle gelangt seien , daraus könne
aber der Aiigeklagten kein Vorwurf gemacht werden und deshalb
sei aus Freisprechung zu erkennen .

Die Berichterstattermeldung muß nicht ganz genau sein .
Denn es ist doch schwerlich anzunehmen , daß gebildete Männer
die zarten Finger eines Schulmädchens für die richtige Stelle

halten , um darauf mit einem Rohrstock Schläge zu ertheilen ,

mag auch diese abscheuliche Rohheit in manchen Gemeindeschicken
noch geübt werden .

Vevmiplszkes .
Schiffsunglück . Der Bremer Dampfer „ Lindenfels " , von

Antwerpen nach Bombay bestimmt , stieß während dichten Nebels
mit dem englischen Dampfer „ Busybee " zusammen ; die Mann »

schaft wurde gerettet . Der Dampfer „ Lindensels " kehrte mit be -

schädigten ! Bug hierher zurück .

Patriotcn - Lektiire . Durch die nationalliberalen Blätter

geht folgende Notiz : „ Die Hunde d e Z F ii r st e n Bismarck .
Unter dieser Spitzmarke schreibt der Pariser „ Figaro " : Eine

sehr bekannte Photographie des eisernen Kanzlers ist die , die

ihn darstellt mit dem Schlapphut und dem Regenmantel und

zwei großen dänischen Doggen ihm zur Seite . Diese Hunde
haben bis jetzt , wie andere von ihren hohen Herren geliebte
Thiere , noch nicht das Glück gehabt , ihren Historiographen
zu finden ; und doch ist ihre Genealogie einige Worte werth :
Eine der beiden Doggen des Fürsten Bismarck stammt

von einer Hündin „ Diana " , Eigenthum des Prinzen von Wales ,
und dem Niesen „ Hamlet " , einem Liebling des Kaisers Alexander III.

„ Hamlet " ist der Nachkomme „ Polians " , der im Besitz der Ge -

mahlin dieses Zaren war . „ Polian " stammt von „ Claudio " ,
dessen Eigenlhümer König Christian von Dänemark ist , der ihn
bei Gelegenheit einer Jagd vo » einem Bauern gekauft hat . Der

andere Hund Bismarck ' s ist der Urenkel eines prachtvollen Thieres ,

genannt „ Wilhelm " , das dem Fürsten von einem seiner alten

Universitälskanierade » zum Geschenk gemacht worden war ; die

ganze Nachkommenschast dieses Hundes wurde bei dem Ex- Ka»zler
aufgewgen . "

Der „ Figaro " hat den Geschmack unserer Mannesseelen sehr

gut getroffen . Schade , daß Bismarck nicht länger im Amt ge-
blieben ist . Treitschke wäre vielleicht zum Historiographen der

großen Musterbestien , und eine von diesen selbst zum Staatsrath
ernannt worden . Denn Senatorstellen , wie im alten Rom für
die Pferde der Cäsaren , giebt ' s bei uns leider noch nicht .

Uebrigens hat der „ Figaro " sich blas mit den vierfnßigen Hunden

beschäftigt .

Briefkasten der Redaktion .

Rothe Erde . Als Leser unserer Zeitung dürste Ihnen
nicht entgangen sein , daß der „ Vorwärts " als erste Zeitung
in Deutschland eine ausführliche , populäre Darstellung der

Röntgen ' schen Versuche gebracht hat . Das Nähere finden Sie

in einem kleinen Buche von Prof . Röntgen , das für 60 Pf . in

den Buchhandlungen käuflich , aber sehr schwer verstand -
l i ch ist . In rascher Folge erscheinen jetzt populäre Dar -

stellungen der Sache , die Sie in jeder Buchhandlung erfragen
können .

H. K. 42 . Solche Uebertretungen müssen Sie sofort dem

Fabrikinspeklor anzeigen .
2a , 1 Sollten Sie im Termin verurtheilt werden , so legen

Sie innerhalb einer Woche von der V e r k ü n d n n g ab Be -

rufung ein . Sie niüssen darlegen , daß sechswöchentliche Kündi -

gungsfrist vereinbart und von Ihnen innegehalten ist .
2. Die Klage wegen des Dienstlohnes ist beim Amtsgericht an -

zustellen . — Rumbach . Ihre Strafe ist erlassen ; Ihre Ver -

pflichtung , drei Jahre lang zu dienen , bleibt bis zum vollendeten
42 . Lebensjahre bestehen . — P . A. Es liegt Verjährung vor .
— T . D. 2 » . Die Jnvaliditälskarte hal auf Ansuchen des
Arbeiters die Polizei dem Unternehmer fortzunehmen und dem
Arbeiter z » übergeben . Ueberdies hat der Unternehmer sich durch
die Zurückhaltung strafbar gemacht : Strafanzeige bei der Staats -

amvaltschaft steh ! frei . Aus Herausgabe des Krankenkassenbuchs
muß geklagt werden . Sprechen Sie gelegentlich in der juristischen
Sprechstunde vor . — L. M . 64 . 1. Der gewinnende Theil
bat nicht zu zahlen . 2. Die Verjährungsfrist beträgt vier

Jahre . - G . S . 46 . , M . 100 . 1. Ja . aber weshalb denn ?
2. Ja . 3. Soviel uns bekannt , das Ministerium des Innern .
— Galle . Wenden Sie sich an einen Arzt ; wir geben über der -

artiges keine Auskunft . — Abonnent Bremerhaven . Ersorder -
lich ist «in gerichtlicher Vertrag . — H. I . 101 . Nein . — H.
L. 27 , Ostertvieck . Den Vertreter brauchen Sie nicht zu akzeptiren .
F . W. 17 Außerhalb der Verkaufszeit darf er am Sonntag
nicht über die Straße verkaufen . — Treuer Abonnent . Nein .

Briefkasten der Expedition .
De » Herrn Kassirer des Vereins der Bauarbeiter Schönebergs

ersuchen wir um gefällige Angabe seiner Adresse .

Für die streikende » Konfektionsarbeiter und Arbeite -
rinnen gingen bei unserer Expedition ein :

P. S. 300, —. Tebor 4 . —. M. B. 100, - . Ungenannt 9 . - .
H. S. 1, —. E. G. 5) —. Durch Frau Peters von den Forster
Genossinnen 25, —. Durch Frau Ihrer 100, —. C. H. 3, —.
Goldarbeiter von d. Mauer 5 . —. Bureau - Schmierfinken 8 . —.
Von Bruder Fritze und Familie 2,50 . Graveure , Ciselenre
R. N. P. M. 4, —. Ges . Linde » str . 70 H. F. 1,75 . Vo » den
proletarischen Frauen und Mädchen durch Frau Gerndr 50, —.
Juan Villagos 10, —. Paul Grimm 20, —. Summa 648,25 .

Weitere Beiträge werden entgegengenommeit .
Die Expedition .



Fiir de » Znhalt der Inserate über -
nimmt die Ziedaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Berantlvortnug

Theater .
Mit w och , den 12. Februar :

Gpernhano . Subikriptions - Ball .
Schanspiellmu » . Die Kranke Zeit .
Zlentschea T>ieat « r . Die Weber .
Lrssins - Tlieater . Der Thron seiner

Väter .
berliner Theater . Nora .
Ale « » » Theater . Der Herr Direktor .
Kesidenz - Theater . Hotel zum Frei -

Hafen .
Lriedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Der Hungerleider .
Theater Unter den Linden . Ball .
Schiller - Theater . Romeo und Julia .
Adolph Ernst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Eentral - Theater . Eine tolle Stacht .

frlle-Allianrr-Theater. Böse Buben .
leranderplah - Theater . Pitts .

Hierauf : Die kleinen Lämmer .
Uational - Theater . Das Käthchen

von Heilbronn .
American - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor-

stelluug .
Kaufmann ' » UariötS . Spezialitäten -

Vorstellung .
Ueichohallen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Kchiller - Tlseater .
( lillsltnvi - - l ' kestei ' . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Uomeo
und Inlia .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Uomeo
« nd Inlia .

Tranke .
Schwank in 3 Akten von Thomas
B r a n d o n. Repertoirstück des Globe -
Theaters in . London . I » Szene gesetzt

van Adolph Ernst .
Vorder ; Die Bajazzi .

Parod- . ' nische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F. Roth .
Ansang 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

MMeater .
Alte Iakobstr . 30 .

Emil Thomas als Gast .

Zum 159 . Male :

Eine tolle UM .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bilder » von
Jolins Freund und Wilb . Hannetädt .

Musik von Jolins Einödshofer .
Anfang VeS Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Eine tolle Nacht .

Ä lexan derpla tz - Theater .
Anfang 8 Uhr : Zum IIS . Male :

Uur noch 16 Aufführungen

Die kleinen Kammer .
Vandeville in 2 Akten von L. Varney .

Vorher :

Operette in 1 Akt . Text von Fritz Otto .
Musik von Hans Loewenseld .

National - Theater .
QJi - oße Frankfnrterstraste 132 .

Direktion : Haz Samst .

Volks - Vorstellung
zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Gastspiel des Herrn ( lsoar llrttger vom

Hoftheater zu Brannschweig :

. jtll voll
Ritterschauspiel in 6 Akten

von E. v. Klei st.
Regie : Fritz Schäfer .

Morgen : Die Maife von Lomood .

Der geheilllltiPolle Fremde!
D- r Riesellbrustkaßeilmellslli
hat ZkußsvlRoN gemacht !

Kaufmann ' s
Vari6t6 - Theater

Königstvaße , Eolonade » .

Geradezu Sensation hat
der beste aller Humoristen
Vennes gemacht! !

Theeunn ' s

Schönheits - Gallerie .
Das neue lustige Frogamm

Im Zoologischen Garten
eine Pantomime wie sie sein soll .

Eck - Restauraut umständehalb , preis -
werlh zu verkaufen Rheinsbergerstr . dl

U t * a ii i a

Anstalt für volksthümliche
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungspark
( Lehrter Bahuhoi ) .

Geöffnet von 5 —10 Uhp .
Täglich Tors tellung im wissenscbalt -

lichen Theater .
Näheres die Anschlagzettel .

Passage -Panopticuin .
Täglich um 5Va

und 8 ( Ihn

Affentlieater
und Clrcns .

30 Affen ,
30 Hunde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Castan ' s Panopticum .
®ie n ntuellen

uW ' eKwunder .
Noanaea !

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Diese Woche : Neu ! 3. Reise . Istrien .
Abhazia , Cberso etc . II . Eine Wande¬

rung durch das interessante Venedig .
ä Reise nur 20 Pf . — Kinder 10 Pf .
Abonnement 1 M.

Nächste Woche : äW Corfu 1

Feen - Palast
Borgstrasso 22 .

Direktion : Winktcr Ä Lröbcl .

Das kolossale Februar - Programm I

Für Berlin

durchweg neue Spezialitäten !
Ass . Martha . Mr. Frankloff .
Hr . Arve . Gebr . Francs . Familio
Schenk . Lolti Romanowitscb .
Harlow Trio . Rembrand n. Cläri .

Harvelli - Trnppe . Robin n. Berat .
Kolter Talaschuss , 5 Personen
ans dem Thnrmseii . Ein 8 und
ö jähriges Mädchen als Thurm -

seillänfer . �

iS�ie tolle Zugelld . �
Urkomische Pantomime von der

Gesellschaft Theo .
f Sonntags 6 Uhr .

Ansang
� Wochentags TVe Uhr .

Enlrce 30 Pf .

Neuer Circus .

Circus Busch NÜV '
Mittwoch , den 12. Februar :

Abends 71/2 Uhr :

Grosse Extra - Vorstellnng .

Ischens , hllgWllldiilllljcheil .
Elektrisches Ballet .

Außerdem ;
Frau Dir . Busch als Schulreiterin

a. Thucvdides , trakehner Hengst v.
Thebanna a. d. Thusnelde . Gonver -
sano II , dress . u. ger . v. Hrn . FoottU »
Barghardt .

Ein equestr . Arrangement
von 100 Hengsten ,

dressirt und vorgesührt v. vir . Busch .
iPf - Von keiner ilonkurrenz erreichbar .
Mwe . Maria Bord a. Phänomen . Draht -
seilkünstlerin . WV Bernhard » Trio ,
Akrobaten a. b. Piedestal . Potpourri
v. 100 Clowns . Auftreten der beliebt .
Clowns .

Donnerstag : I scheu « .

Aloabiter Ltedttkeater
Alt - Moabit 48.

Heute » sowie jeden Mittwoch :

Stellinkr
Siinger

( Messel ,
Fieire ,

Britten ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

_ _ _ Schräder )

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (f. Plakate ) .

Durchweg neues grand . Programm I

Unter anderem :
Messel und Britten als „ Kaffee¬
schwestern . " Der kleine Pietro als

„ gemttthliches Kerlchen " . Steidl
als „ Parodist " . Krone , Arie des
Parero aus „ Carmen " . Röhl , Baß¬

lied : „ In den tiefsten Tiefen . "

Zum Schluß :

Die ßlielei Stildeiltell.
Morgen Donnerstag :

Loireo in Sanssouci .

� Alcazai * *
Variete - u. Spezialitäten - Theater .
Dresdcnerstr . S2/53,Aiinenstr . 42/43

( City - Passage ) .

Tägliche

Grosse Vorstellung .
Vollständig neues Programm .

Signorina Caii . Alfrede Rese .
Lotte Siger . Käthchen Möller .

Ans . 8 Uhr . Eniree 30 Pf . Res . SOPf .
R. Winkler . BH

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Olttck .

Mlle . Eugenie

FOUGtRE.
Sic tolle Rocht.

Komische Pantomime von der

etoseph Phoites - Troupe .
Ferner 30 Knnsikräfte I. Ranges .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Empfehle mein Weiss - n. Bayrisch
Bier - Lokal , Vcreinszimm . b. zu 20 Pers . ,
mit Piano , für die ganze Woche frei .

IM. Thiele « , Lothringerstr . 112 .

H. Scheip ' s Bierlokal ,
Marsilinsstr . 11 , nahe d. Blnmenstr ,

Weiß - und Bairisch - Bierlokal . Ver -
kehrslokal aller Sachsen . Gemüthliches
Beisammensein des Sonnabends und
Sonntags . _ 43018 *

Rixdorf . usoss « ! Rixdorf .

MwiiiMle .
Croder Tool str Vereine

Sonntogs noch zu vergeben.

Empfehle Freunden 11. Bekannten mein

Veiss - n . Bairisch Bierlokal .
A Neufeld , Reichenbergerstr 10 .

Vcreinszimmer zu vergeben . 2631b *

Gute » Morgen !
Lade zum Kauf bei mir ergebeust ein .

CaHl Schindlei *
53 . Chausseeslr . 55 . A. III 8917 .
( Nordh . . Liköre , Cognac , Rum . Ungarw . )

De » Genoffrn
halte ich meine 42918 *

Masken - lsarberobe
bei Bedarf best . empfohlen .
CrössteAnswahl . BUl . Pr .
Vereinen Preisermässig .

Pr . Panknin ,
yrauieustraße 178 ,

Adalbert str . 91 , Gckr Grauieustr .

Zähne v . 2 M. ev . Theilz.
Frau Olga Jacobson , Jnvalidenstr . 143 ,

Herren - Hüte 65 Pf .
mit unbedeutenden Fehlern .

Bessere HUte , enorm billig ,
verkauft das Fabrik - Komptoir

Barnimsip , 4 ,
MUllerstp . 12c .

Zur Aufklärung
für alle Schneider u « d Näherinnen der Herren - und Kitaben -

Konfektion , Mäntelnäherinnen , Bngler , Stepper , Zu -
schneider , Kinder - Konfektions - Schneider « nd Näherinnen ,
sowie Schneider und Näherinnen aller Branchen der

Konfektions - Jndnstrie .

Die streikenden Kollegen und Kolleginnen , auch die , welche
niemals auf Unterstützung reflektiren , werden dringend ersucht ,
sich zur Kontrolle täglich zweimal , von 9 —11 und von 3 — 5 Uhr, in

unten aufgeführten Lokalen einzufinden . In derselben Zeit werden

Streikkarten ausgestellt .

Das Haupt- Dnrtau ist: Amleit- Straste 16 Mistilstädiischts Kiubhaiis ).
Dort werden alle Anfragen erledigt , Listen ausgegeben und

Sammlungen entgegengenommen u. s. w. Das Bureau ist geöffnet
von 9 —12 und von 3 —7 Uhr.

Die Aufnahmen für den Verband deutscher Schneider und Schneiderinnen
werden nach wie vor im Bureau Alte Jakobstraße 33 bei Pasch und i » den
bekannten Zahlstellen erledigt .

Pasch , Restaurateur , Alte Iakobstr . 83 .

Jubeil , Restaurateur , Lindenstr . 106 .

Raute »brrg,Restaur . ,Oranienstr . 130 .
Ewald , Restaurateur , Schönleinstr . 6.

Milke , Restaurateur , Andreasstr . 26 .

Mörschel , Schönhanser - Allee 23 .

Angnstin , Restaur . , Kastanien Allee 11 .

Marten , Restaurateur , Ackerstr . 123 .
iteumanir , Pasewalkerstr . 3.

Hcheps , Restaurateur , Gerichtsstr . 10 .
Raabe , Restaurateur , Kolbergerstr . 23 .
Schmierke , Stromstr . 23 .
Swinemiinder Erscllschaftshaus ,

Swinemünderstr . 35 .

Eluadt , Restaurateur , Puttbuferstr . 32 .
Mitzel , Restaurateur , Ackerstr . 145 .

Uagt , Restaurateur , Fehrbellinerstr . 34 .

Lietzke ( Insel Rügen ) , Schwedterstr . 33 .

Röllig , Restaur . , Neue Friedrichstr . 44 .

Merna » , Restaur . Rosenthalerstr . 57 .

Daberstein , Restaur . ,Mariannenstr . 31
Pieft , Restaurateur , Weberstr . 17 .

( Owiareäi , Restaurateur , Langestr . 65 .

Mtrdematin , Restaur . , Blumenstr . 33 .

Gold , Restaur . Frankfurterstr . 133 .

Ranmann , Restaur . , Blücherstr . 42 .

Rixdorf :
Hilpert , Restaur . , Karlsgartenstr . 1.

Köttchrr , Restaur . , Hermannstr . 190 .

Schöneberg .
Gbst , Restaurateur , Grunewaldstr . 110 .

Kollegen und Kolleginnen , welche sich eine Streikkarte ausstellen lassen ,
haben eine Legitimation mitzubringen , entweder Arbeitsbuch , Kranken -

kassenbuch . Alters - und Jnvalidenkarte , oder einen ähnlichen Ausweis .

Die Streikenden haben znr Kontrolle stets in den
Lokale » zn erscheinen , in welchen sie ihre Karte ausgestellt
bekommen haben .

In obigen Lokalen kommt heute Nachmittag 3 Uhr ein Flugblatt an die
Kollegen und Kolleginnen zur Vertheilung . Wir ersuchen um zahlreiche Verbreitung .

Am Areitag , den 14 . Aebruar , ' Nachmittags 8V, Nhr
sinden

Uier öffentliche Nersammlungen
statt und zwar in folgenden Lokalen :

Ssnssonri , Koktbuser Straffe 4 » .

Keller , Koppen - Straffe 29 .

Praker , Kastanien - Allee 7 .

Kösliner Hof . Kösliner Straffe S .

Tages - Ordnung :
Dev Skand unfevev Uohnbeiveguttg .

Das Erscheinen aller Kollegen und Kolleginnen ist Pflicht !

Arisch auf ! Aurch Kampf zum Sieg !
Die Matiollö-Kollliiiisfioil der Tchveider u . Slhlltideriittltii Berlins

_ _ Im Auftrage : I . Timm .

Unbemitt . Musikunterr . „ K" Postamt 79.

AMA u. Polsterwaaren ,
reelle Waare empf .

Franz Tutzauer ,
Tischlermeister , [ 39618 *

Kertin SW . , KlScher - Swaß - l� .

ophaplnsch -
Urste

v
H HB in glatt , gepreszt und ge -

webten ( ffuatitäten , auch
echt Lei sä und Magnet ,
enthaltend 0 bia 22 Meter ,

spottbillig ! Muster franko !

SS - e-tt -ttlscht » a .
Emil Lefövre , Berlin S. , Oranieustr . lSO

ee . Resterhandlnng . 66

billig N e st e zu Knaben - Anzägen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an ,
bis zum feiiisteu Kanimgarn , auch paff
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus�
wähl in Paletotstoffen , sowie zu Winter -
mänteln , Jaquets , Plüsch , Atlas , Seide ,
Samml und Spitzen . 4Z50L *

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Msrle , Waidemarstrasse f

Sehr billige Knaben - Anzüge , Paletot .
Nester zu Anzügen und einzelnen Hosen .
Zuschneide » gratis . 42558 *

Hoffmann , Veteranenstr . 14.

Nsch der Inventur I

Gardinen au * Reste
zu 1 —4 Fenster » passend , spottbilligst
in der Gardinensabrik v. Bruno Gttther ,
Grüner Weg » O, part . ( kein Laden )
Eingang vom Flur . 40S7L *

Verzngshalber verk . m. Muschel »

wirthsch . spottbill . Jnvalidenstr . 157 , II l.

ortieren

2 bis 8 Chals , k 2,50 , 3, 4,
6 bis 15 Mark .

VroheChal » bei näherer
Angabe franra zu Diensten .

tfSSS ! ! ' Emil lefevre ,
Kerlin S . , Granirnstraße 1S8 .

SC Anzüge » ach Maast
Tompni - nneslei , Schueidernieister ,

Berlin C. , Jüdeustr . 37 , 1 Tr .

Große Ketten ] £ M.
(DSerbttt , Unterbett , zwei Kissen) mit ge-
Ttlaigten neuen Medern bei Äuu - t »
Lustig , Berlin S�VrtnjSn ! iraße40 . Pret «-
tiste koslensrei. WW- Biele AneelenuungS -

< _ schreiben . _ ,

Kartoffel - u. Hcringsgcschäft für
150 M. zu verkaufen . 25 M. inonat -
liche Miethe . Posenerstr . 19, Keller .

Kohlengeschast ,
altes , gut gehend , wegen Verzugs nach
außerhalb sofort billig zu verkaufen
Wadzeckstr . 3 a.

Modistin , auch für Kinderkleider ,
empfiehlt sich in und außer dem Hause .
3640b Hammer , Admiralstr . 25 .

l' Nui' mitOswalilllier*
tlAUptgescbift Berlin

reinen , ungegypeten Natur - Tiech - u.
Kneip weinen werden ( bester Beweis
ihrer Güte ! ) in Franureich eolche

> Wunderweine v
hergestellt , wie :

Osvalfl Nier' s AntigicMwein
durch Duflot - Perl « xubereitet ( in
24 Stunden keine Gicht noch arthri -
tische , rheumat . Schmorzeh mehr .
Broch ure bei mir gratis n. franco ) un d

Oswald Nier ' s Kraftwein
zubereitet durch ca' o. jsj

C. Vieillard , pharmacien , Paris
mit Quinquina und orange amAre
steht weit über jedem China - . Bitter ,

Vermouthwein etc . c
Erregt Appetit , stärkt Ree onvales -
centen und Kranke ! Vorxügrilchste
radicale Cur für Magenleidende !

PrdscouraDt� - Ä1 luluuUUlUUl
grjffe widerleg . ! )

mit Preisrebus ( soo Ltr . grau »)
auf schriftlichen Wunsch , sowie für
. meine Kunden in ollen meinen Ge.
�Schäften gratis u. freo . erhältl .

Achtung ! Achtung I
Künstl . Zähne v. 8 M. an , Theilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gnckel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12 .

Putbuserstraße 36
*

gesunde , kleine Mahnungen per sofort ,
auch zum 1. April 1896 bill . zu verm .

Nahe Ringbahnhof , Frank -
furter Allee 16, 16». Zum
1. April 1806 zu vermielhe » : 1 kleiner
Laden . Vorderwohniinge » : 2, 3 und
4 Zimmer , Bad , Erker , Balkon ic .

t interwohnungen : 1 u. 2St . , K. , Cor . ec.
t. mit Kochof . w. Stall . , Rem . , gr .

Lagerkeller . Näh . Baubureau daselbst .

Für die hiestge » Leser liegt
der heutigen Plummer unseres
Klatte « die gestrige Gewinntiste
der preußischen Lotterie bei .

s

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobeh » Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 36 . Mittwoch , dru 12 . Februar 1896 . 13 . Jahrg .

Klbgeorvnekenhstns .
17. Sitzung vom 11. Februar , 11 U h r .

Am Miiiistertische Justizminister Schönstedt und Kom -
wissarien , später M i q u e l.

Die Berathung des Justiz etat ? wird bei dem Kapitel
„ Landgerichte und LI m t s g e r i ch t e" sortgesetzt .

Abg . Munckel (frs . Vg ) : In Berlin fehlen den Landrichtern
die dienstlichen Arbeitszimmer , die nur dem Amtsrichter zustehen .
Der vorliegende Jnstizetat enthält Positionen für einen neuen
Jnstizpalast mit vielen Räumen ; vielleicht nimmt man darauf
Bedacht , Arbeitszimmer einzrrichlen .

Minister Schönstedt : In der Natur der Arbeiten der
Landrichter liegt es , daß diese Herren lieber zu Hause arbeiten .

Tie Abgg . Sccr ( natl . ) . v . Eynatten ( Z. ) . Jansen ( Z) ,
Kirsch ( Z. ) erörtern lokale Angelegenheiten . Aus ihre Anregung
bemerkt

Minister Schönstedt , daß die Anlegung von Grundbüchern
in der Rheinprovinz derart gesörderl sei , daß voraussichtlich in
3 bis 1 Jahren das ganze Werk vollendet sein wird .

Bon den Abgg . Frhr . v. Buddcnbrock ( ! ) und Dr . Stcphan -
Beuthen ( Z. ) wird die Einführung der Dienstalters - Zulagen er »
örtert , von ersterem wird namentlich die Anrechnung der Dienst -
zeit als Gerichtsvollzieher auf das Dienstalter der Sekretäre
verlangt .

Regiernngs - Kommissar Geh . Justizrath Vierhaus : Die Ein -
führung der Dienstalters - Zulagen wird im allgemeinen gegenüber
den heutigen Verhältnissen für die Beamten vortheilhaft sein .

Abo . de Witt ( Z. ) : Bei Besetzung der Assistentenstellen
sind die Zivilanwärter gegenüber den Militäramvärtern sehr im
Nachcheil .

Regierungs - Kommissar Geh . Rath Vicrhaus : Diese Zu¬
stände sind die Folge eines übermäßigen Andranges zur Gerichts -
schreiber - Karriere .

Auf eine Anfrage des Abg . v. Dallwitz (! . ) bemerkt der
Regiernnas - Kommifsar Geh . Rath Starttc , daß die Verfügung

des entlassenen Strafgefangenen über den ihm zustehenden
Arbeitsverdienst durch eine Verfügung des Justizministers dahin
geregelt ist , daß ihm das Geld nur im Einverständniß mit den
Gemeindevorständen und Geistlichen ausgezahlt wird .

Die Abgg . Im Walle ( Z. ) und v. Hcydcbrandt ( ! )
wünschen , daß ein Thcil des Arbeitsverdienstes der zur Armen
Unterstützung verpflichtete » Behörde zufließe , als Ersatz für die
den Angehörigen des Gefangenen gewährte Unterstützung .

Regierungs - Kommissar Starcke erwidert , daß die erwähnte
Verfügung soweit nicht gehe ; denn ein Anspruch auf
den ' Arbeitsverdienst st ehe den » Gefangenen
überhaupt nicht zu . er wird als wohlthätige
Zuivendung gewährt .

Der Etat wird bewilligt .
Es folgt der Etat der „ indirekten Steuern " , der

nach ganz kurzer Debatte bewilligt wird .
Nächste Sitzung morgen Mittivoch 11 Uhr : Vereidigung der

Mitglieder . Kleine Vorlagen , Petitionen und kleine Spezialetats
( Lotterie , Münzverwaltung , Seehandlung «. ) .

Schluß 3 Uhr .

Aus dem Mrunstmul .
Wir erhalten abermals von einem Arbeiter eine Zuschrift

aus Pretoria , die über die Stimmung »»ntrr den dortigen
deutschen Arbeitern Aufschluß giebt , obgleich wir uns für die
sensationellen Einzelheiten nicht verbürgen können . Der Brief
lautet :

Pretoria , den 12. Januar 1336 .
Werthe Genossen

Die vergangene Woche ist ziemlich ruhig abgelaufen und
daher wenig neues zu berichten ; das Bild ist ungefähr folgendes :

Sonntag , den S. war alles ruhig , es fand die erste Berathung
zwischen der Regierung und dem Gouverneur von der Kap -
kolonie statt .

Am Montag stellte die Regierung an Johannesburg , »velches
inzivischen von den Buren vollständig umzingelt war , die Forde -
rung , innerhalb 25 Stunden die Waffen , Munition und das
Refornikomilee auszuliefern , »vidrigenfalls es beschossen »vürde .

Dienstag wurden ein paar hundert Gewehr « abgeliefert und

versuchten sie dadurch , die Sache in die Länge zu ziehen , »veil sie
»och immer auf Entsatz durch englische Truppen hofften .

Die Regierung stellte nochmals 48 Stunden Bedenkzeit , wo -
raus sie sich endlich bequemten , am Donnerstag die neugewählte
Regierung , 2600 Gewehre und 3 Maximkanonen herauszugeben .
Nur eine Mine weigert sich noch , die Waffe » abzuliefern .

Am Freitag imirde das Komitee hier im Gefängniß ein »
geliefert ; bisher sind 60 Mann verhaftet .

Sonnabend wurden die gefangenen Engländer , welche unter
Dr . Jameson ' s Führung in Transvaal einfielen , bis auf ihn und
zivei Offiziere an England ausgeliefert .

Die Verhandlungen über die Forderungen schweben noch .

Nunpk und MMenPrtzufk .

Die Nationakgallcric soll laut einer vom Kaiser am
29. Januar getroffene » Befiiinmung der Generalver >valtung der

Museen in Berlin unterstellt werden , zu deren Geschästskreis
schon bisher das Alte und das Neue Museum am Lustgarten ,
das Museum für Völkerkunde und das Kunstgewerbemuseum ge -
hören . Die Ankäufe für die Gallerte werden indeß , »vic die

offizielle „ Berl . Korr . " schreibt , auch in Zukunft durch das

Kullusministerium nach Anhörung der in jedem Frühjahr und

sonst » ach Bcdürfniß zusammentretenden Landes - Kunst -
Konunission bewirkt werden . Die Stelle des Direktors
der Nationalgallerie , welche seit dem Jahre 1880 im
Nebenamt von den » Kunstreferenten des vorgesetzten Ministeriums
verivaltet »vurde , soll jetzt mit einem Beamten besetzt
»verde «, »velcher dem Institut und den mit der Leitung desselben
in unmittelbarer Verbindung stehenden Geschäften seine volle Zeit
und Kraft »vidmei » kann . In letzterer Beziehung »st zu erivähnen ,
daß der Direktor der Nationalgallerie als solcher zugleich Mit -

glied der Landeskunstkommission und des Senats der Akademie
der Künste in Berlin »st .

Für die Gcmäldegallcrie im Nltcn Museum ist soeben
ein interessantes Werk eines überaus seltenen Meisters , Jean

Foucquct , cnvorben »vorden . Der „ Frankfurter Herold " schreibt
darüber : Man wird sich erinner », daß gelegentlich des vor

einigen Jahren erfolgten Verkaufs der Brentano ' schen
Miniatliren von Jean Foucqnet an den Herzog von Aumale ,
von eiiien » Tafelbild desselben Meisters die Rede »var , das sich
in » gleichen Besitze befand . Der damalige Versuch , dasselbe für

Frankreich zu eriverben , scheiterte an der festen Absicht des Be -

sitzers , es wenn möglich sür Frankfurt zu erhalten . Nach dessen
Ableben »var das Bild im vorigen Herbst im Städel ' schen

Institute zur Ausstellung gelangt . Es ist der Flügel eines Altar -

bildes , ursprünglich sür die Kathedrale in Melun gemalt , und

Damit scheint die Sache ein Ende zu haben , über die Ge
rächte , daß es zwischen Deutschland und England zum Krieg
kommt , kann man wohl mit Stillschweigen »veggehen .

Die Buren haben sich in anbetracht der Sachlage sehr an
ständig benommen , sie haben die Gefangenen gut behandelt , haben
die Verivundeten , von den Engländern , die diese haben liegen lassen
verbunden und verpflegt . Bei dieser Gelegenheit ist ein Bur ,
der einen , verivundetei » Engländer , »veil er na�h Hilfe schrie , zu
Hilfe kommen wollte , von diesen » erschossen »vorden . Die Eng
länder in Johannesburg haben die Kugeln gespalten , damit sie
eine große Wunde verursachen . Bon diesen Patronen soll an alle
europäischen Mächte ein Packet geschickt werden .

Die Erbitterung der Buren ist natürlich durch diese
Vorkommnisse aufs höchste gestiegen , obwohl sie von Anfang an
mit Freude gegen die Engländer gingen . Alte Leute mit schnee -
weißen Haare » , die ganz gebückt auf den Pferden saßen und
junge Leute von vierzehn Jahren sah man mitziehen .
Distrikte , die sechshundert Mann zu stellen hatten , waren
durch die doppelte Anzahl vertreten . Wenn es nach
den Buren gegangen wäre , würde heute kein Engländer mehr i »
Transvaal sein .

Ebenso hätten es wohl die Engländer gemacht ; die Regie -
rungsposteu »varen schon alle vertheilt , der Präsident schon be -
stimmt , »vas aus den vorgefundenen Papieren hervorgeht .
200 Eisenbahnarbeiter wartete », schon in Kapstadt um die
hiesige Dclagoa - Eisenbahn zu übernehme » ; diese Bahn
liegt ihnen sehr an , Herzen . Alles »var fertig ; blos der Putsch
gelang nicht .

Aus allen » diesem kann » nan sehen , »vie sich die Kapitaliste »
nicht scheue », Revolutionei » ins Werk zu setzen , blos »veil ihre
Geldgier nicht in den » Maße befriedigt »vurde , »vie sie es
»vllnschte ». Wenn aber die Arbeiter nur Forderungen stellen , um ihre
e» bärmliche Lebensiveise aufzubessern , sind sie natürlich unverschämt .
Die Folgen , die durch diesen Radau entstanden sind , lassen sich
»och nicht übersehen . Daß die Engländer keine » Deutschen mehr
beschästige », steht indeß fest . Auf einer Mine , Siunner und Jack ,
der größten , »verde »» Leute verlangt , „ Deutsche aus -

g e s ch l o s s e >»". Es »var vorher schon schlimm für einen nicht
englisch sprechende » Arbeiter , in Johannesburg anzukommen ;
sogar deutsche Firmen , »vie Gruson »»nd Krupp , haben keine
Deutschen eingestellt ; der Vertreter sagte einfach , er hätte eine »
englischen Vormann und könnte deshalb keinen nicht englisch
sprechenden Arbeiter gebrauchen . F. J .

Aus einem zweiten Briefe deS nämlichen Kor¬
respondenten , datirt Pretoria . 19. Januar , theile »
wir noch folgendes mit :

„ Die Zeche beim Radau bezahle » natürlich die Arbeiter .
Deutsche und Holländer » vurden auf den Minen entlasse », die
dort 3 und 4 Jahre beschäftigt »varen . Inserate , die Arbeiter
suchen , schließe » von vornherein Deutsche aus . Da die Mine »
und Reparaturwerkstätten fast alle unter englischer Leitung stehen ,
ist es sehr schwer , für die betreffenden anderweit Arbeit zu
erlangen . Es »var vorher schon schiver , denn einen nicht englisch
Sprechenden stellten die Minen nur im allerhöchsten . Nothfall ein .
Hervorzuheben ist , daß der englische Gewerkschafts -
verein von Johannesburg sich nicht an den »
Putsch betheiligte - im Gegentheil , er schickte Abgeordnete
nach Pretoria , die am 2. Januar von der Treppe des Parlaments -
gebäudes zu dem versau » melten Volk sprachen und es aufforderten ,
mit der Regierung zu gehen . Man sieht hier wieder , daß orga -
nisirte Arbeiter nicht zu zedeii » Handlangerdienst der Kapitalisten
zu gebrauchen sind . Ich will hier auch nicht vergessen zu be-
merken , daß Deutsche von den Engländern selten anders , als mit
Bloody German ( verdammter Deutscher ) und ähnlichen Liebens -
Würdigkeiten bedacht werde »», und daß alles dies die Deutschen
veranlaßt hat , sich aus Seite der Transvaal - Regierung zu stelle ». "

Ein anderer deutscher ' Arbeiter schreibt u » S aus
Johannesburg über die Nachwehen des geplanten Pntsches
der englischen Kapitalisten :

„ Außer dem Schaden , den die Geschäftsleute gehabt haben ,
droht noch größerer Nachtheil in nächster Zeit den fännntlichen
Minenarbeitern , die nicht die Partei der National - Union er -
griffen hatte ». Ich bin gut darüber unterrichtet , daß fast sämint -
liehe Minendirektoren von den große » Aktien - Männer » ( leider
auch deutsche Großkapitalisten sind bei der National - Union )
beauftragt sind , keinen Mann zu beschäftigen , der nicht bei der
Nalional - Union gestanden , und selbstredend alle gegenwärtig
»och beschäftigten zu entlassen . "

Geri « %ks
Nochmals die geschichtliche Würdigung kodier Hohen -

zoller » vor dem Reichsgericht . Die Frage , ob durch die
lrilifche Benrtheiluug der Vorfahren einer fürstlichen Person
diese letztere selbst beleidigt werden könne , beschäftigte am
10. Februar den 3. Slraffenat des Reichsgerichts , »vie sie am

vorigen Freitag den 4. Strafsenat beschäftigt hat . Es handelte

stellt den Stifter Maitre Etienne Chevalier mit seinem Schutz -
patron , dein heiligen Stephan dar , der das Gebetbuch mit de »

berühmten Miniaturen , soivie den Stein , der ihn , den Märtyrer ,
tödtlich getroffen , in den Händen trägt . Es ist auf Goldgrund
gemalt , um die Mitte des lö . Jahrhunderts entstanden und ein

vorzüglich charakteristisches Werk aus dieser interessante » Periode ;
der andere Flügel des Altarbildes befindet sich im Museum zu
Antwerpen .

Von der Popularität der Nöutgen ' schen X- Ttrahlen
giebt der folgende Vorfall Kunde : Bei einem Arzt in » Weste »
ineldete sich eine Milchfra »», die über unerträgliche Schmerzen
im Arme klagte . Bei der Untersuchung der Hand fand man
einen kleinen schivarzen Punkt . Die Frau erklärte , sie habe sich
vor zwei Monaten an dieser Stelle eine Nadel in die Hand
gestoßen , die beim Herausziehen vielleicht abgebrochen sei . Als
der Arzt »neinte , das sei schiver festzustellen , erwiderte — so er -

zählt das „ B. T. " — die Milchfrau : „ Ja »vozu haben »vir denn
die X- Slrahlen ? " Daran habe er auch schon gedacht , sagte der

Arzt »nid verfügte sich mit der Frau nach der „ Urania " , >vo es

Herrn Dr . Spieß gelang , nach dreiviertel Stunden eine Photo -
graphie der Hand herzustellen , in der sich ein Nadelstückchen

genau hervorhob , dessen Herausziehen daraus mit Leichtig -
reit erfolgte . Als die Milchfrau sich dann bedankte , fügte sie
die Worte bei : „ Bitte , geben Sie mir auch eine

Photographie , ich will sie in meiner Budike aushänge » , daraus
bekomme ich neue Kunden " . In der nächsten Sitzung der

niedizinischen Gesellschaft wird näheres über diese praktische
Venvendung der » euen E>»tdeckung »nitgetheilt werden . — Dem -

selben Blaite schreibt Herr Dr . Spieß zu der Meldung , daß
Professor Salvioni in Perugia ein Instrument erfunden habe ,
durch »velches man in den Stand gesetzt werde . Röntgen -
Strahlen zu sehen , folgendes : „ Ein Tubus , etiva gestaltet »vi «
die Hälfte eines Opernglases , erhält statt der Linse eine un -
durchsichtige Pappe , welche auf der Innenseite »nit flnoreszirendcm
Salze bestriche » ist . Gewöhnliches Licht sieht man durch diesen
Tubus nicht . Die Rvntgen - Strahlcn aber durchdringen die

sich um denselben Zeitungsartikel ii » beiden Prozessen . Die
beiden Angeklagte » , Redakteure sozialdemokratischer Blätter ,
hatten ihn aus einem anderen Blatts abgedruckt . Während aber
der Redakteur Zahn in Breslau auf grund des Artikels »vegen
Beleidigung Wilhelms II . verurtheill »vurde , ist der Redakteur
des „Volksiville " , Wilheln » Tbielhorn in Hannover von »
dortigen Landgerichte am 28. Oktober v. I . freigesprochen
»vorden . Während der 4. Strafsenat bei der Verhandlung über
die Revision Zahn ' s die O e f f e n t l i ch k e i t ausschloß ,
verhandelte diesinal der 3. Strafsenat öffentlich über die
Revision der Staatsanwaltschaft gegen die Freisprechung
Thielhorn ' s . Der fragliche Artikel verdankt seine Entstehung
nach der Anklage der bekannte » Siede des Kaisers ,
in welcher die Worte von der „ vaterlmidslosen Rotte " vorge -
koinmen sind und »velche den Staatsanivaltschaflen Gelegenheit
zur Einleitung unzähliger Majestätsbeleidigungs - Prozcjse gab .
Der Verfasser des Artikels macht einen Exkurs i » die Ver -

gangenheit des hohenzollernschen Hauses , um nachzmveisen , daß
ein Anlaß , derartige Worte zu gebrauchen , nicht vorlag . Er nahm
dabei bezug ans die Handlungs » veise ziveier braudenburgischer
Kurfürsten , die vor etiva 400 Jahren gelebt haben , hielt sich aber

streng an die historisch beglaubigten Thatsache » . Das Gericht in

Hannover betont diesen letztere » Umstand ausdrücklich . Es sagt
ferner , in dem Artikel , der auch nicht ironisch gehalten sei , sei
»veder offen »och versteckt zum Ausdruck gebracht , daß die
inkriminirten Worte ( niit denen die Handlungsweise
der beide » Kurfürsten charakterisirt »var ) auf den

Kaiser sich beziehen sollen . Die Apostrophe an den Kaiser sei
zivnr „nicht angemessen " , enthalte aber keine Beleidigung . —
Tie Revision der Staalsanivaltschaft gegen die Freisprechung
Thielhorn ' s legte Geivicht auf den Umstand , daß der „ Volks -
»ville " kein Blatt sei , welches sich sonst mit historische » Unter -
fuchiingen abgebe . Ferner wurde die Ansicht des Gerichts , daß
es keine mittelbare Beleidigung gebe , als »»»richtig bezeichnet . —

Reichsanwalt S ch u m a n n erklärte , die Revision nicht
vertreten zu können . Dieselbe richtet sieb , so führte er aus , zun »
theil gegen die Rechtsprechung des Reichsgerichts , »velches erklärt
hat , daß es eine mittelbare Beleidigung nicht giebt . Der
Senat »vird auch keine Veranlassung haben , gerade
mit bezug auf diesen Fall von jener Rechtsauffassung
abzuiveichen. Abgesehen davon scheitert die Revision
an der Auslegung , die der Artikel durch das Land -

gericht erfahren hat . Dasselbe ist aufgrund eingehender Prüfung
zu der Ueberzeugung gelangt , daß der Artikel weder »nittelbar
noch nnmittelbar a»lf den Kaiser sich bezog und daß der Wille
des Angeklagten nicht dahin gegangen ist , den Kaiser zu treffen .
Auch ist festgestellt , daß der Angeklagte nicht habe annehme »
können nnd nicht angenommen habe , daß etiva in diesen , Sinne
der Artikel von den Lesern des Blattes habe anfgefaßt werden
können . Mit Rückficht auf diese in der Rcvisionsinstanz nicht
angreifbare Feststellung mußte das Landgericht nothivendig zur
Freisprechung gelangen . Daß hierbei der Begriff der Majestäts -
belcidigung verkannt sei , läßt sich nicht behaupten . Richtig ist ja .
daß in Breslau »vegen des gleichen Artikels Verurtheilung ein -

getreten ist und daß der 4. Strafsenat vorige » Freitag die

Revision des Angeklagten verivorfeii hat . Das Brcslauer Urtheil
enthält aber eine ganz andere Auslegung des fraglichen Artikels .

Auf grund der Breslaucr Feststellungen mußte allerdings die

Vcrurlheilung eintreten . Der Redakteur der „Schlesivig - Holstein -
scheu Volkszeitung " in Kiel , die den Artikel auch abgedruckt
hat . ist ebenso wie der jetzige Angeklagte freigesprochen worden .

„ De rartitze Vorgänge mögen bedauerlich sein ,
aber die Revisionsinstanz steht ihnen machtlos

gegenüber , weil sie an die thatsächlichen Fest -
stellungen gebunden ist ; es steht nicht in ihrer
Macht , hier s e l b st A b h i l f e z u schaffen . " — Gemäß

diesen Ausführungen erkannte der 3. Strafsenat des Reichsgerichts
auf Verwerfung der staatsanivaltlichen Revision .

Volle Beamtenqnalität der diätarisch beschäftigten
Hilfsarbeiter . Ein höchst wichtiges Erkenntniß des Reichs -

gerichts ist soeben ergangen . Es handelt sich um einen Prozeß

»vegen Fortzahlung des Gehalts an die diätarisch beschäftigten
Kommunalbeamten nach ihrer Entlassung durch den Magistrat .

In dieser Angelegenheit ( Prozeß Malitz gegen die Stadtgemeinde

Berlin ) hat das Reichsgericht heute die Siadt Berlin z>»r Fort -
zahlung des Gehalts vom 1. Juni 1839 ab ver,lrtheilt . Damit

ist prinzipiell die volle Beamtenqnalität der diätarisch beschäftigten

Hilfsarbeiter , welche Beamtcnfunklionen ausüben , anerkannt , und

der Magistrat »vird sich endlich »vohl entschließen , dem bisherigen
Zustande ein Ende zu machen .

Der Sedantag als Hambnrgifchc Staatseinrichtung .
Unser Parteigenosse Buchdrucker Friedrich Meyer in Hamburg
»var am 26. November vorigen Jahres »vegen Beleidigung des

Hamburger Scnals und Verächtlichmachung von Slaatsetnrich -
tungen zu der ailfsehenerregenden Strafe von acht Monaten
Gefängniß vcrurlheilt »vorden . Er hatte , um das verspätete Er -

scheine » einer bei ihm gedruckten Zeitung zu entschuldigen , am
7. September v. I . an der Spitze des Blattes in mißliebiger

Pappe und bringen das Salz z»im Leuchte ». Die Abänderung

gegenüber den » Röntgen ' sche » Verfahren besteht nur in der An -

bringung des Tubus , welcher fremdes Licht vom Auge abhält .

also die Beobachtung im hellen Zimmer gestaltet . "
Die bisher hekannt geivordeuen , mit den Röntgen - Strahlen

hergestellten Photogramme »varen auf lichtempfindlichen Trocken -

platten hervorgerufen und von diesen Platten dann auf photo -
graphisches Papier kopirt . Alis diesen Glasplatten erscheint alles

für die X- Strahlen »venig oder garnicht Durchlässige des Objekts
nach der Entivickelnng farblos , durchsichtig , und die nach der

Platte gefertigte Kopie zeigte es also schwarz , z. B. Knoche »».

Ringe »c. Außerdem »varen alle diese Kopien nur Spiegelbilder
des eigentliche » Objektes , d. h. es war bei ihnen rechts und
links vertauscht . Auf Anregung des Herrn Dr . Hesekiel hat nun

Privatdozent Dr . Frentzel in der landivirthschaftlichen Hochschule
versucht , auf dem neuen Hesekiel ' schen Bromstlberpapier direkte

Schattenbilder des auszunehmenden Gegenstandes zu erhalten » md
es ist bestens gelungen . Man hat nur »öthig , den »nit X- Strahlen

zu photographirenden Gegenstand aus das Papier zu legen , die

Ausnahme zu beivirken , und man erhält sogleich ein richtiges ,
nicht «»»gekehrtes Bild auf kartonartigem Papier . Interessant ist ,
daß nian auf diese Weise sich sehr »vohl sogleich eine ganze An -

zahl von Bildern auf einmal herstellen kann . Man »miß zu
diesem Ziveck nicht ein Blatt , sonder » deren mehrere unter das

Objekt lege », die X- Slrahlen gehen durch di ? oberen Blätter

hindurch und »virken aus die unleren „ och ganz vorzüglich .
Diese außerordentlich gekürzte Aufnahmeart nach Hesekiel - Frentzet ,
die noch dazu da ? Objekt in der natürlichen Lage darbietet , kann

für die Zivecke der ärztlichen Diagnose von großer Wichtigkeit
sein . — Aus Graz »vird gemeldet : Professor Doeller , Lehrer der

Mineralogie an der dortigen Universität , stellte fest , daß echte
und falsche Diamanten für die Röntgen - Strahlen verschiedene
Durchlässigkeit haben . Tie Röntgen ' sche Erfindung scheint sich
also auch auf dem Gebiete der Ermittelung von Fälschungen
nutzbringend zu cnveise ». Wie bereits mitgetheilt , ist es ja auch

gelungen , mit Hilfe der neuen Strahlen echte von falsche » Perlen

zu unterscheide »,



ftfßtm auf den Hamburger Senat bezug genommen , der durch
Gesetz vom 12. Juli 1876 den Sedantag zum bürgerlichen Feier .
tag erklärt hat . Die Revision , welche Meyer gegen das Harle
Urtheil eingelegt hatte . ist am 10. Februar vom Reichsgericht
verworfen worden .

_

Soziale Rechtspflege -
Schliichtercibctriebe sind nach den bestehenden Gesetzen

nur dann versicherungspflichtig , wenn sie einen fabrikmäßigen
Charakter tragen und soweit dies der Fall ist . Versicherungs -
pflichtig ist danach auch derjenige Theil� eines Berliner
Schlächtereibetriebes , welcher sich im städtischen Viehhofe voll -
zieht . während der handwerksmäßige Betriebstheil in der
Fleischerei desselben Meisters nicht der Versicherung unterliegt .
Die Nahrungsmittel - Berufsgenossenschaft hatte unter Berück -
sichtigung dieser Rechtslage den Rentenanspruch des Schlächters
Kraft zurückgewiesen , welcher bei dem Versuch , einen
Arbeitsgenossen durch Anklopfen an das Fenster aus dem
Schlaf zu wecken , von der Leiter derart abgerutscht war ,
daß sein Arm die Scheibe durchschlug und sehr erheblich
verletzt wurde . Die Berussgenossenschaft betonte in ihrem Be -
scheide , daß Bicsolt ' s Arbeiter nur gegen Unfälle versichert seien ,

die im Zentralviehhofe passirten . Das Schiedsgericht er -
kannte aus demselben Grunde auf Abweisung . Das Reichs -
V e r s i ch erun g s a m t dagegen hielt die Sachlage noch
nicht für genügend geklärt und erhob deshalb weiteren Beweis .
Es wurde festgestellt , daß der Rekurskläger am fraglichen Morgen
schon vor dem Unfälle aus dem Zentralv ieh Hose
Blut in Kannen gefüllt und Schweine in das Schlachthaus ge -
führt hatte , und daß er , da er ohne seinen noch f ch l u m -
» nernden Arbeitsgenossen nichts weiter machen
konnte , mit dem Bemerken fortgegangen war , jetzt musie er
erst den T- aus dem Bette holen . Die beklagte Berufsgenossen -
schaft wnrde nunmehr v e r u r t h e i l t , die Rente zu gewähren :
Die Thätigkeit , bei welcher K. verunglückte , sei hier als Theil
der versicherten Betriebsthätigkeit im Schlachthause des Viehhofes
anzusehen .

Eine für verunglückte Arbeiter änsierst wichtige Ent -
scheidung hat aus Anlaß eines Spezialfalles das Reichs - Versiche -
rungsamt getroffen . Dem verunglückten Arbeiter wird häufig
die Geltendmachung seiner Rechte n. a. auch dadurch erschwert ,
daß Berufsgenoffenschafte » sich anmaßen , der Belehrung über das
Recht zur Berufungseinlegung gegen ihre Entscheidungen die
völlig gesetzwidrige Behauptung zuzufügen : „ Der Berufungs -
schrift ist dieser Bescheid " ( das ist der mittels
der Berufung angegriffene Bescheid ) „ beizufügen . " Kommt
der Arbeiter dieser Aufforderung nach , so ist er in der Geltend -
machung seiner Rechte außerordentlich behindert , weil dem außer
Besitz des angegriffenen Bescheides Gesetzten selten fachgemäßer
Rath ertheilt werden kann . Der Maurer Kliemcke hat nun in
einem Spezialfall die Entscheidung des Reichs - Versicherungsamts
gegen einen derartig unverschämten Angriff gegen das Ver -
theidiaungsrecht des Arbeiters angerufen . Die nordöstliche Bau -
gewerksberussgenossenschast hatte eine zweifellos dem minderiährigen
verletzten Sohn des Maurers Kliemcke gebührende Rente nicht be-
willigt . Hiergegen legte K. auf Anrathen eines AbgeordnetenBerufung
ein . Das Schiedsgericht forderte den Vater jedoch auf , den Be -
scheid , der hinreichend genau bezeichnet war , der Aufforderung
der Genossenschaft entsprechend im Wortlaut beizufügen . K.
lehnte eS ab , dieser Aufforderung nachzukommen und legte gegen
dieselbe Beschwerde beim Reichs - Versicherungsamt ein . Termin
wurde inzwischen anberaumt und der klaren Sachlage entsprechend
dem minderjährigen Kliemcke die ihm von der Berufsge » offen -
schast versagte Rente zugebilligt . Und gestern wurde ferner dem
Vater eröffnet , daßseinedemReichs - Versicherungsamt vorgetragenen
Beschwerde für berechtigt erachtet ist . Es wäre wünschens -
werth , daß die Arbeiter in allen Fällen der Aufforderung der
Berufsgenoffenschaft , den anzugreifenden Bescheid in Wortlaut
oder Abschrist beizulegen , nicht nachkommen und in jedem ein -
zelncn Fall gegen das ungesetzliche Ansinnen , sich möglichst schütz -
los der Berufsgenoffenschaft gegenüberzustellen , Beschwerde er¬
heben .

Soziale Me&evlitfik -
Der Rückgang drS Handwerks wird in einer Aufstellung

deutlich sichtbar , die wir im „ Osnabrücker Tageblatt fanden .
Dabei gab es in Osnabrück

bei einer Schlosser
im Jahre Einwohner - Gesellen Lehrlinge in

zahl von Fabriken
1850 12 000 27 45 26 0
1896 46 000 24 10 76 ca . 1000

Städtisches Arbeitsamt . Beim städtischen Arbeitsamte in
München sind laut Bekanntgabe des Rechtsraths Dr . Menzinger
in der letzten Sitzung des städtischen Verwaltungssenals im
Monat Januar 2471 Arbeitgeber um Zuweisung von Arbeitern
eingekommen ; 1451 Arbeitgeber - - - 56,7 pCt . haben die ver -
langten Kräfte erhalten . Die Zahl der Arbeitnehmer , die sich
anmeldeten , betrug 6160 ; von diesen haben 1461 -- - 23,5 pCt .
Arbeit erhalten .

Sozialstatistisches aus Baden . Den Untergang der Klein -
betriebe durch die Großindustrie illustrirt so recht deutlich die
Abnahnie der Bierbrauereien im Großherzogthum Baden . Im
Jahre 1882 waren daselbst noch 1524 Brauereien in Betrieb . 1892
waren sie schon auf 1162 und bis 1394 sind sie auf 1079 ge -
funken . Die eingegangenen Brauereien waren durchweg Klein -
betriebe , welche die Konkurrenz der Großbetriebe verschluckt hat . Die
noch bestehenden Kleinbrauereien haben in den letzten zwei Jahren
33 000 Zentner Malz weniger verbraucht , als ihr Durchschnitts -
verbrauch früher war . während die Großbrauereien sich in den
letzten 2 Jahren um 2 vermehrt haben und 41 693 Zentner
Malz mehr verbrauen als früher . Es ist daraus zu entnehmen ,
daß in kürzester Zeit die Kleinbrauereien überhaupt verschwinden
werden und an stelle der ehemaligen handwerksmäßigen Her -
stellung des Bieres die Bierfabrik tritt , in der man nur einige
wenige gelernte Brauer nöthig hat und den größten Theil der
Arbeiten durch Maschinen und schlecht bezahlte Tagelöhner be -
sorgen läßt . Das ist ein vom Kapitalismus diktirter Prozeß ,
dem weder Zwangsorganisation des Handwerks noch Braumalz -
Staffelsteuer Einhalt zu thun vermag . Fallen sah ich Zweig auf
Zweig . . .

Aus Amerika . In Indiana hatten die Kohlen -
g r ä b e r nach jahrzehntelangen Bemühungen 1893 die Legislatur
veranlaßt , ein Gesetz zu schaffen , wodurch den systemati -
scheu Betrügereien , die die Unternehmer bei der Lohn -
berechnung verüblen , ein Ziel gesetzt werden sollte . Dasselbe
bestimmte , daß die Kohlen vor dem Sieben gewogen werden

müßten und danach der Förderlohn zu berechnen fei . Jetzt hat
in einem Streitfall das Staats - Obergerjcht dieses Gesetz als

„ unanwendbar " bezeichnet , weil gewisse Bestimmungen desselben
so verzwickt seien , daß daraus keine Verurtheilung zu basiren sei .
Man sieht , die Unternehmer sollen , wie die Katzen , immer auf
die Füße .

GeweMpltzaMiifzes .
An alle Händler , Marktreisende und Hansircr Deutsch -

lauds ! Kollegen ! Gegenwärtig ist der Reichstag damit be -

schästigt , die Novelle zur Gewerbe - Ordnung zu
berathen , ein Gesetz , das geeignet ist , die Existenz von zahlreichen
Angehörigen unseres Berufes zu gefährden . Schon in der vorigen
Session des Reichstages sind von den Befürwortern dieses Gesetz -
enlwurfes gegen unseren Stand die schwersten und unmotivirtesten

Beschuldigungen erhoben worden . Wir haben eS deshalb als

unsere Pflicht erachtet , sowohl hiergegen wie auch gegen die uns

drohende Gefahr erneuter behördlicher Plackereien und Einschrän -
knngen des Handels Stellung zu nehme ». Unsere Berufsgenossen
müssen sich im ganzen Lande zu einem Protest gegen die rigorosen Be -

stimmungen des Gesetzes vereinigen . Wir empfehlen deshalb , an allen
Orten Versammlungen einzuberufen , die sich mit der für uns so
bedeutsamen Frage beschäftigen und ihre Stellung zu dem Gesetz -
eutwurf präzisiren . In Berlin wird heute Abend
3 Uhr im Englischen Garten eine Protest - Ver -
sammlnng abgehalten , für welche der Reichstags -
Abgeordnete Reißhaus das Referat übernommen hat .
Mögen unsere Berufsgenossen für einen recht
zahlreichen Besuch aller Betheiligten sorgen .

Zuschriften und Anfragen sind zu richten an Herrn Emil

Schröder , Berlin 30 . , Skalitzerstr . 130 .

Achtung , Maurer Berlins ! Wegen des Z i m m e r e r -

streiks wird Donnerstag , den 13. Februar , abends
8 Uhr , im Luisenstädtischen Konzerthaus , Alte Jakobstraße , eine

große allgemeine M a u r e r v e r s am m l u n g abgehalten .
ivo Zimmerer E. Obst über den Streik referircn und der bisherige
Delegirte zur Gewerkschafts - Kommission seinen Bericht geben
wird . Kollegen ! Angesichts des Zimmererstreiks ist es noth -
wendig , daß Ihr jetzt alle Meinungsverschiedenheiten hintenan setzt
und die Versammlung so stark besucht , wie wir die Zimmerer -
Versammlungen besucht sehen . Sind wir auch in manche »
Punkten uneinig , so können und müssen wir doch darin einig
sein , unseren streikenden Arbeitsgenossen unsere Solidarität kund -

zuthun . Laßt uns den Zimmerern zeigen , daß wir gewillt sind ,
sie moralisch und materiell zu unterstützen . Der Kampf der

Zimmerer ist auch unser Kamps I Die Einberuser : Fr . Kater ,
E. P a n s e r .

Lohubctvegung der Holzarbeiter Berlins . Eine Anzahl
Vertreter der Tischlerinnung und des Deutschen
Holzarbeiter - Verbandes besprachen am Montag in
einer gemeinsamen Sitzung die von den Arbeitern gestellten Forde -
runge » . Nach mehrstündigen sachlichen Verhandlungen wurde

einstimmig beschlossen , einer von dem Oßermeister der Innung einzu -
berufenden Allgemeinen Tischlermeisterversammlung
folgende Vereinbarungen zur Annahme zu empfehlen : Die

Maxinial - Arbeitszeit wird pro Woche auf
52 Stunden festgesetzt ( neunstündige Arbeits -

zeit ; Montag und Sonnabend 8 Stunden ) . Die
Minimallohn » Abschlagszahlung wird so nor -
m i r t . daß nach prozentualem Lohnaufschlag der

schwächere Mittelarbeiter 21,00 M. wöchentlich
erhält .

Die Firma Hermann Jacob u . Braunfisch in Berlin ,
Alexanderstraße 27 a, erklärt uns gegenüber der in der Sonntag -
nummer veröffentlichten Bekanntmachung des Bevollmächtigten
der Berliner Filiale des Allgemeinen deutschen Tapezirer -
Verbandes :

„ Die von uns gezahlten Akkordlöhne sind nicht niedriger als
die unferer Konkurrenz , was wir jederzeit unter Beweis zu stellen
bereit sind . Die bei uns auf Lohn angestellten Tapezirer bezogen
einen Minimallohn von 24 M. und die auf Akkord eingestellten
verdienten nachweislich nach unseren Büchern in den Wochen ,
wo sie voll beschäftigt waren , von 20 M. an bis sogar zu 42 M.

pro Woche . Es ist daher eine Schädigung unseres Renommees ,
wenn von Hungerlöhnen gesprochen wird . Lediglich in der letzten
Woche sind die Gehilfen nicht auf dieselbe Lohnhöhe gekommen ,
weil es jetzt an Arbeit zeitweise mangelte und die Arbeit etliche
Male , jedoch auf Stunden , ausgesetzt werden mußte ; das wird
in jedem Betriebe mal vorkommen . Wir beide Inhaber sind
lange Jahre selbst Angestellte gewesen und würdigen sonst auf
jede Weise die Interessen der Arbeiter . "

Die Zahl der ungelernten Arbeiter und Arbeiterinnen
Berlins deträgt viele Zehnlausende , aber nur etwa 800 sind , wie
deren Vertrauensmann O. Schüler ( Hochmeisterstr . 5) mit -
theilt , organisirt . Die Organisation für diese Arbeiter - Kategorie
ist der Allgemeine Arbeiter - und Arbeiterinnen - Verein . Um die
Mitgliederzahl des Vereins zu vergrößern , werden jetzt in allen
Stadttheilen Berlins öffentliche Agitations - Versammlungen ab -
gehalten werden . Da die Organisation der ungelernten Arbeiter
und Arbeiterinnen bekanntermaßen äußerst schwierig ist , ersuchen
wir die Genossen , in ihren Kreisen fleißig mit dafür zu agitiren ,
daß die erwähnten Versammlungen von den ungelernten Arbeitern
und Arbeiterinnen zahlreich besucht werden .

Der Brauer Florian Tröger » Zionskirchstr . 23 , ersucht
uns um Abdruck folgender Erwiderung :

„ Herr Direktor Arendt ( Münchener Brauhaus , Berlin ) bringt
in Nr . 33 des „ Vorwärts " eine Erklärung , in der es über meine
Person heißt :

Was den zweiten Punkt anbetrifft , so s o l l sich neulich der
Brauer Tröger , der bei uns in Arbeit stand , erlaubt haben ,
in einer öffentlichen Versammlung zu sagen , die Arbeiter im
Mllnchener Brauhaus wären Arbeiter zweiter Güte und es wäre
vorzuziehen , lieber von milden Gaben zu leben , als dort zu
arbeiten . Für seine schweren Beschuldigungen hat er bisher den
Beweis nicht erbracht .

Hierauf habe ich zu erwidern : Als die Brauer , welch « nach
Aussage des Herrn Direktor Arendt bei dem gegen ihn ins Leben
gerufenen „ frivolen Streich " ( gemeint ist damit der im
November stattgefundene Streik ) betheiligt waren , wieder in
Arbeit traten , gab Herr Arendt ihnen folgende Erklärung :
„ Hiermit sage ich Ihnen , daß dieLeute . welchemich in
dreser schweren Zeit nicht verlassen haben
( gemeint find die Leute , welche nicht mit streikten ) unter
meinem persönlichen Schutz stehen ; wer sie
beleidigt , fliegt hinaus . " Hiermit war der Willkür
dieser Leute Thür und Thor geöffnet und die organisirten Brauer

zu Arbeitern zweiter Klasse degradirt .
Durch oben genannte Erklärung fühlten sich einige Vorder -

burschen und andere von den Leuten , die wegen ihres Verhaltens
aus der Organisation ausgeschlossen wurden , veranlaßt .
mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln gegen die organi -
sirten Brauer vorzugehen , um sie hinauszubringen .

Diesem Zustand gegenüber erklärte ich , und wohl mit recht .
in der Versammlung am Sonntag , den 2. Februar : „ Wenn es
s o weiter ginge , sei das Sammeln von milden Gaben
dem Arbeiten im Münchener Brauhaus vorzuziehen , da
wir nach und nach doch alle aus die Straße fliegen würden ,
wenn von feiten der Direktion keine Aenderung getroffen würde . "

Für obige Behauptungen verpflichte ich mich , jedem , der sich
dafür interessirt , den Beweis zu erbringen ; im übrigen kann ich
mich auf eine weitere Erörterung in der Zeitung nicht mehr
einlassen . "

Für den „ Vorwärts " ist diese Angelegenheit damit erledigt .
Redaktion .

In Wittstock wurde kürzlich eine öffentliche Holz -
arbeiter - Versammlung abgehalten , wo Eckhardt
ans Brandenburg über das Thema sprach : Warum organisiren
wir uns ? Zu der Versammlung hatten sich auch einige Hirsch -
Dunckerianer eingefunden .

Die Zimmerer Zwickau ' S i . S . beschlossen am Sonntag
in öffentlicher Versammlung , ebenfalls wie die Maurer , mit
einer Minimal - Lohnforderung von 33 Pf . pro Stunde an die

Meister heranzutreten . Wird diese Forderung nicht bewilligt ,
so wollen sie bei Beginn des Frühjahrs in den Streik ein -
treten .

Die Metallarbeiter von Mülhausen i . E . machten vor
einigen Monaten bei der dortigen Kreisdirektion eine Eingabe
um Genehmigung einer Verbandsstelle des Deutschen Metall -
arbeiter - Verbandes . Die Genehmigung wurde durch den Bezirks -

Präsidenten des Ober - Elsaß verweigert . Die Gesuchsteller wandten

sich beschwerdeführend an das Ministerium für Elsaß - Lothringen
und erhielten dieser Tage einen zusagenden Bescheid . Das Statut

des Verbandes ist ohne Einschränkung genehmigt . Andererseils

sind die Textilarbeiter immer noch als Einzel Mitglieder

ihrem allgemeinen Verbände angeschlossen . Die Organisationen
beider Branchen haben , infolge der Streikbewegungen des ver -

flossenen Sommers , einen recht erfreulichen Aufschwung ge -
nommen .

Allgemeiner deutscher Gärtnerkongrest . Das „ Kor -

respondenzblatt " ver Generalkommission schreibt : „ Von Hannover
aus wird eine kleine Broschüre , herausgegeben von den Gärtner -
vereinen in Hannover , Magdeburg und Göttingen , versandt , in

welcher die gegenwärtigen Verhältnisse in der Gärtnerbewegung
geschildert und zu geschlossenem Vorgehen auf gewerkschaftlichein
Gebiete aufgefordert wird . Es wird für die Idee , einen all -

gemeinen Gärtnerkongreß einzuberufen , Propaganda gemacht .

Auf diesem Kongreß sollen alle Richtungen in der Gärtner -

bewegung sich vertreten lassen . Im wesentlichen wird es sich
darum handeln , eine Einigung zwischen dem auf Hirsch - Duncker -

schem Boden stehenden „ Allgemeinen deutschen Gärtnerverein "
und dem auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung
stehenden „Zentralverein deutscher Gärtner " zu erzielen . Es ist
nach den Vorgängen der letzten Jahre allerdings mehr als un -

wahrscheinlich , daß eine Einigung zu stände kommt . Im Jnter -

esse der Gärtnerbewegung wäre dies zu wünschen . Bestimmte

Vorschläge für Kongreßort und Zeit sind noch nicht gemacht
worden . "

In Karlsruhe sind die Differenzen , die zwischen den Arbeitern

und der Leitung der Steinbearbeitungsfabrik von

Ruppu . Möller bestanden , durch Schiedsspruch des Einigungs -
amts beigelegt .

In Wien berieth am Sonnabend eine Versammlung von

Schmiede ni ei st ern über die von den Schmiede -

g e h i l f e n anfgestellten Forderungen einer zehnstündigen Arbeits -

zeit und Lohnerhöhung . Die Meister erklärten die Forderungen
für unerfüllbar und beschlossen die Sperrung der Werk -

stätten . Der Regierungsvertreter erklärte , der Be -

schluß werde behördlich unwirksam gemacht werden ;
die Vertrauensmänner der Meister beschlossen jedoch später , den

Beschluß aufrecht zu erhalten und die Meister aufzufordern , ihre
Werkstätten so lange geschlossen zu halten , bis die Gehilfen ihren

Widerstand aufgeben . Ueber hundert Meister sollen bereits dieser

Aufforderung Folge geleistet haben .

Der Streik der Schuhmacher in Kopenhagen dauert

unverändert fort . Alle Bemühungen der Fabrikanten .
Streikbrecher zu bekommen , sind bis jetzt an der Solidarität der
Arbeiter gescheitert . Herr Schäfer hat extra auf Kosten des

Fabrikantenvereins eine Rundreise durch Schweden gemacht ,
um Schuhmacher anzuwerben , was aber ebenso resultatlos war .
als das Annonciren in den verschiedenen deutschen kapilalisti -
schen Blättern . Aus ganz sicherer Quelle erfahren wir nun . daß

derselbe Herr in den nächsten Tagen auch eine Reife durch
Deutschland machen wird , um hier doch noch die nöthigen
Kräfte anzuwerben . Wir richten daher die dringende
Bitte an die deutschen Schuhmacher , ja vorsichtig zu
sein und nicht zu vergessen , daß die Schuhmacher
Kopenhagens den Kampf nur dann siegreich zu Ende

führen können , wenn kein Zuzug auswärtiger Arbeitskräfte

eintrifft . Die Haltung der Streikenden ist noch gerade so vor -

züglich , wie in den ersten Tagen . Mißlingt den Unternehmern
auch der erwähnte letzte Versuch , so wird der Kampf in kurzer

Zeit zu gunsten der Arbeiter entschieden sein . Deutsche Käme -

raden ! Laßt Euch ja nicht blenden durch die Veröffentlichung
des hiesigen Lohntarifs ; denn wenn Ihr hierher kommt , so be -

kommt Ihr ganz andere Löhne ! Im Auftrage der Ausgesperrten :
Peter Sottung .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Nachschrift . Soeben geht uns die Mittheilung zu . daß

der Unternehmer Schäfer in Gesellschaft eine ? anderen Herrn
bereits in Berlin eingetroffen ist , um Arbeitskräfte anzu -

werben ; angeblich hat er schon 20 Mann engagirt . Er soll be «

absichtigen , nach Frankfurt a. M. zu fahren , um dort die

Werbungen fortzusetzen .

Schweizerische Eisenbahnbcamten - Bewegung . Das

Initiativkomitee der Beamten der schweizerischen Zentralbahn
sagt in einem Zirkular vom 6. Februar , der neue Geha ' isetal
der Verwaltung sei im großen und ganzen annehmbar . Die
Verllauselung derselben biete jedoch keine Gewähr , daß das bis «
herige Willkürfystem nicht wieder Platz greife . Das Komitee
habe daher einstimmig beschlossen , die Gehaltsordnung nur mit
den vom Komitee festgesetzten Zusätzen und Aenderungen anzu -
nehmen .

— In der Konferenz des Ausschusses deS Initiativkomitees der
Beamten und Angestellten der schweizerischen Zentralbahn mit den
Delegirten des Direktoriums wurde kein endgiltiger Ausgleich er -
zielt . D« s Komitee wird seine Forderungen dem Direktorium noch -
mals schriftlich vorlege » mit dem Ersuchen , bis Ende der Woche
zu antworten . Sollte die Antwort b k dahin nicht erfolgen oder
negativ ausfallen , würde die Angelegenheit dem Zentralkomitee
unterbreitet worden .

Die Direktion der St . G o t t h a r d b a h n veröffentlicht ein
Antwortschreiben aus das Gesuch ihrer Angestellten um Lohn -
erhöhung . Dasselbe gewährt allmälige Gehaltserhöhungen , ver -
weigert aber Zulagen für den Nachtdienst . Im laufenden Jahre
werden die Gehälter gemäß den Beschlüssen vom Herbst 1895
erhöht werden , jedoch nicht in dem vom Beamtenpersonal ge -
forderten Maße . —

Tie schweizerischen Tabakarbeiter sind , wie uns von
dort geschrieben wird , in eine Lohnbewegung eingetreten . In
einer Eingabe an den Verein schweizerischer Zignrrenfabrikanteu
richtet der Vorstand des schweizerischen Tabakarbeiter - Verbandes
das Gesuch um Erhöhung des Tausendpreises von 50 Cts . für
deutsche und 30 Cts . für französische Fa <; on . Die Tabakarbeiter
in der Schweiz können eine kleine Lohnerhöhung recht nöthig
brauchen , denn die Löhne gehören zu den niedrigsten aller
schweizerischen Arbeiter , wie aus einer Lohnstatistik , die Herr
Fabrikinfpektor Schüler in feinem Jnspektionskreise auf -
genommen , hervorgeht . Nach dieser Statistik stellt sich der Lohn
für 203 Tabakarbeiter und - Arbeiterinnen wie folgt : ES ver -
dienen pro Tag :

bis zu 1, — Fr . 52 Arbeiter 25 pCt .
von 1 . — bis 1,50 „ 43 „ - - - 20 . 7 „

„ 1,50 „ 2, — » 47 „ =: 22,6 „
, 2, - . 2,60 „ 30 „ = 14,4 „
. 2,50 , 8, - ,14 , = 6,7 „

Ungefähr "/ » von diesen 208 Arbeitern sind männliche . Vs
jugendliche . Mehr als 2 Fr . verdienen nur 31 pCi , ja in Grau¬
bünden ist der Tagelohn von 1,50 Fr . noch gar nie überschritten
worden . Vergleicht man das Einkommen von 3 Winerthaler
Zigarrenfabrikanten von 169 000 Fr . jährlich mit diesen Löhnen .
so muß man sagen , daß sie eine Steigerung der Löhne schon
noch vertragen können , ohne verhungern zu müssen .

Die Gärtnermeister Basels haben alle von ihren Gehilfen
gestellten Forderungen abgelehnt und wollen auch von weiteren
Unterhandlungen nichts wissen . Sofort mit Beginn der Saison
wollen die Gärtnergehilfen ihre Forderungen mittels Arbeits -
einstellung durchsetzen .

Der Baseler Arbeiterbnnd hat seinen derzeitigen Aus -
schuß zur Boykottkouimission ernannt , mit der Ausgabe , in der



$vcffe und in Versammlungen Propaganda für den kommenden
Bierboykott zu machen und die Liste der zu boykottirenden
Brauereien beziehentlich deren Wirthschasten auszustellen .

Unter den Arbeiter » der Baseler Textilindustrie ist
«ine Beivegung sür Freigabe des Sonnabend - Nachmittag im

In der Schweiz erregt gegenwärtig , wie uns von dort ge -
schrieben wird , eine neue N ä h st i ck m a s ch i n e ( von Wieden -
keller in Arbon am Bodeusee ) großes Aufsehen . Dieselbe arbeitet
mil Seide - , Woll - , Zwirn - und Metallsaden auf verschiedenen
Stoffen und zwar in mehreren Genres , wie Stepp - , Hohl - und
Plattstich , während die bisherige Nähmaschine nur im Kettenstich
bei der Stickerei Verwendung finden konnte . Die schönsten
„ Nadelmalereien " sollen auf dieser Maschine mit großer
Schnelligkeit hergestellt werden können , so schön , wie es mit der
Hand kaum möglich wäre . Ein Bild , das im Gewerbemuseum
in St . Gallen ausgestellt gewesen sei , habe allgemeines Interesse
erregt , so daß bereits eine Exportfirma die Erfindung fich nutzbar
gemacht hätte . Es stehe außer Zweifel , daß die neue Nähmaschine
in der Hand - und Kunststickerei eine große Umwälzung hervor -
rufen werde , namentlich in der Kirchenparamenten - Stickerei , die
vielfach in Klöstern beirieben wird . Das Kloster Engelberg habe
bereits eine solche Nähmaschine angeschafft . Voranssichllich
würden auch die Tapisseriegeschäfte , Fahnenfabriken und Kon -
feklionsgeschäfte die neue Maschine anwenden .

Die Steinhancr im Kanton Tcssin haben den Zehnstnnden -
tag errungen und beabsichtige », für Unterbringung ihrer geniaß -
regelten Kollegen eine Steinbrnch - Genossenschaft zu gründen .

In Algier streiken 200 Fischer , meist naturalisirte
Italiener , sie haben ihre Boote abgetakelt , um gegen die von
dem Gouvernement begünstigte Einwanderung der Fischer von

de » Antillen zu prolestiren .

VevsatmnlnnAen .
Die in der Wollfilzhut - Branche beschäftigten Arbeiter

« ud Arbeiterinnen nahmen am Dienstag Vormittag in einer
stark besuchten Versammlung in der Brauerei Friedrichshain
Stellung zu dem Ergebniß des am Montag stattgefundenen
Einigungsverfuches des Berliner Gewerbe .
gerichts in seiner Eigenschaft als Einigung samt . Der
Vorsitzende B o r g m a n n sprach der Versammlung seine An -
erkennung darüber auS . daß . trotzdem bereits am Montag unter
den Kollegen bekannt war , daß die Fabriken den Arbeitern wieder
geöffnet seien , die Versammlung so stark besucht worden . Das
sei ein sehr gutes Zeichen sür den Geist , der unter den Kollegen
herrscht . Lauschte berichtete über den Verlauf des Einignngs -
termins , nachdem Meckel den Wortlaut des geschlossenen Ver -

gl - ichs verlesen hatte . Er ist der Ansicht , daß es ziueckniäßig ,
dem Vergleich zuzustimmen . — Borg mann : Trotz der schroffen
Haltung der Fabrikanten , die in den Darlegungen des Fabrikanten
Gattel am krassesten zum Ausdruck gekommen sei , der sich auf
de » Standpunkt der Gewaltpolitik Stamm ' « gestellt habe und
die Arbeiter durch allgemeine Aushungerung zum Nachgeben
zwingen wollte , empfehle auch er . obfchon er von dem Ergebniß
nicht voll befriedigt sei , auf den Vergleich einzugehen . Die nach -
folgenden Redner : Strerch , Augustin . Schneider und
Meckel äußern sich sämmtlich in diesem Sinne . Nothwendig
sei aber , daß die Hutarbeiter - Organisation durch Beitritt aller
Außenstehende » immer mehr gefördert wird , damit bei späteren
Anlässen die Arbeiter gewappnet wären und solche Vorkommnisse ,
wie die Aussperrung , serner unmöglich seien . Frau S ch w ä g e r l e
betonte , daß dieser Erfolg lediglich dem solidarischen Verhalten
der Arbeiter und Arbeiterinnen zu verdanken sei ; wenn sie selbst
nicht wieder auf ihren alten Platz gekommen sei . so mache das
nichts auS ; es gelte , weiter zu kämpfen . Vor ällem richte
sie diese Mahnung an die Frauen . ( Beifall . ) Müller
hält den Vergleich nicht sür akzeptabel ; es müsse
weiter gekämpft werden . Die Abstimmung darüber ,
ob der Vergleich angenommen werden solle oder nicht , ergab
jedoch , daß die Majorität der Versammelten für
denVergleichvotirte . Damit sei . führt Borgniann aus ,
dieserStreit beigelegt und dieArbeit würde
morgen ( Mittwoch ) zu den alten Bedingungen
wieder aufgenommen ; es gelte nun für die Arbeiter ,
auf der Wacht zu sein und ihre Interessen energisch zu wahren .
Nach einem zündenden Schlußwort der Kollegen Lauschte und
Augustin . welcher besonders betont , daß darauf acht gegeben
werden soll , daß die Arbeitszeit nicht verlängert wird und keine
Ueberstunden gemacht werden , beendete Borgmann die
imposante Versammlung mit einem Hoch auf das Gedeihen der
Bewegung der Hutarbeiter - und Arbeiterinnen - Bewegung .

Die öffentliche Versammlung der an Holzbearbeitungs -
Maschinen und auf Holzplätzcn beschäftigten Arbeiter , die
am Montag Abend in Keller ' s oberem Saal . Koppenstraße tagte ,
war äußerst stark besucht . Aus dem Versammlungslokal waren
die Tische entfernt , und lange vor Eröffnung der Versammlung
wurde der Zugang polizeilich abgesperrt , so daß ein großer Theil
Arbeiter unverrichteter Sache umkehren mußte . Aus dem
Situationsbericht , den Z i m p e l giebt , ist zu entnehmen , daß
am selben Tage vormittags in 03 Werkstätten die Arbeit
niedergelegt wurde und von zwölf der betroffenen Firmen
die Forderungen der Arbeiter bereits bewilligt ivurden . Das
Vorgehen der Arbeiter sei ein einmülhiges , der unter ihnen
herrschende Geist ein guter , und so sei der Sieg den Streikenden
gewiß . Anschließend berichtet W e i s e , daß eine Versammlung
des Fraisereibesitzer - Bereins vom 7. d. M. eine Resolution
gegen die Arbeiter angenommen und diese als Zirkular
allen bctheiligten Unternehmern zugesandt hat mit dem Er -
suchen , am II . d. M. zu einer Versammlung behufs weiterer
Beschlußfassung zu erscheinen . Unterzeichnet ist dies Schriftstück
von 41 Firmen und lautet :

„ Sobald die Arbeitnehmer unserer Branche mit ihren Streik -
forderungen an uns herantreten , so verpflichten wir uns auf
Ehrenwort den Streik anzunehmen , jedoch die -
je »igen Arbeiter , welche sich den an uns gestellten Forderungen
nicht anschließen wollen , ihrem Wunsche gemäß wciler arbeiten

zu lassen , damit wir in der Lage sind , wenn ein Streik eintritt ,
uns gegenseitig unterstützen zu können . Im übrigen lehnen wir
die an uns gestellten Forderungen der Arbeitnehmer
Punkt 1 —7 rundweg ab . " I

Z i m p e l bemerkt hierzu , daß unter de » Firmen , die bereits
alles bewilligt , auch ein Theil der sogenannten Ehrenwort -
firmen sich befinden , die die Resolution mit unterzeichneten
und dessen ungeachtet am ersten Tage des Ausstandes die Forde -
rungen der Arbeiter anerkannten ; nur «ine Firma habe die

Forderung des 1. Mai gestrichen . Die nun folgende Debatte
gestaltete sich zu einer äußerst regen . Sämmtliche Redner
ließen erkennen , daß die Situation für die Arbeiter
eine sehr zusriedenstellende ist . daß selbst Unorganisirle
und Hirsch - Dunckerianer anstandslos in die Reihen
der Känipsenden übertraten und die Resolution der
Unternehmer als ein verfehlter Schreckschuß sür die Arbeiter zu
betrachten ist . Dringend ivird seitens einiger Redner gewarnt ,
sich auf Bewilligung der gestellten Forderungen unter
Widerruf , ivie dies einige Firmen versuchten , einzulassen , sondern
dies strikte abzulehnen . Wolf ersucht die Anwesenden , sich
soviel als möglich de » Forderunge » der Tischler — Montags
und Sonnabend achtstündige Arbeitszeit — anzuschließen .

Von der Firma Luckard u. Weiselberg wird berichtet ,

daß diese ihren Arbeitern aufgegeben , sich erst über die Situation

der Firmen Laburenz und F r i st e r u. R o ß m a n n zn in -

soriuiren ; bewilligen diese , sei auch sie nicht abgeneigt , da sie mit

diesen lonkurrire . Die Firma Roller habe einen Kutscher an -

gewiesen , die Arbeiten an einer Holzbearbeitungsmaschine zu ver -

richten ; da dieser sich weigerte , wurde er an der Brust gefaßt
und vom Hofe geworfen und mit einem Stück Holz thätlich be -

droht . Diese Mittheilung rief unter den Anwesenden einen Sturm
der Entrüstung hervor . Die Firma C. Reich elt hat nach An -

gaben eines Redners erklärt : sie könne nichts bewilligen , es

koste ihr sonst 1000 M. Der Vorsitzende verliest folgendes ein -

gelaufene Schreiben der Firma Muszynski u. Rarmann :

„ Bekanntmachung ! Wir haben vom Montag , den 10. Februar
an in unserer Holzbearbeitungssabrik die neunstündige Arbeitszeit
eingeführt . " Nachdem noch mehrere Redner zur Einigkeit und zu
besonnenem Vorgehen ermahnt , nimmt die Versammlung folgende
Resolution e i n st i m m i g an :

Die heutige Versammlung verpflichtet sich , von den auf -
gestellten Forderungen keinen Fingerbreit abzugehen , vielmehr
diese mit aller Energie durchzudrücken .

Unter Punkt „ Weitere Beschlußfassung " wird anfAntrag die bis -
her bestehende Zehnerkommission aufgelöst und an deren Stelle ein

ständiges 5 gliedriges Streikkomitee gewählt . Dieses bilden Z i m p e l ,
Pichl , Köppen , Hagedorn und Kaschubowski .
Der Vorsitzende empfiehlt nun dringend , vor Mittwoch in keiner

Werkstelle vorstellig zu werden , sondern die am Dienstag Abend

stattfindende Unternehmer - Verfammlung ruhig abzuwarten . Die
Streikkarten sollen am Dienstag ausgegeben werden und findet
am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr in Joels Saal eine weitere

öffentliche Versammlung der Streikenden statt .

In einer öffentlichen Versammlung der Schuhmacher ,
welche am Montag im Moabiter Klubhaus abgehalten wurde ,
reserirte Reichstags - Abgeordneter Bock über den Werth der

Gewerkschastsorganisation . Gerade die Schuhmacher , so schloß
der Redner , hatten alle Veranlassung , von ihrem alten Schlendrian
endlich abzulassen und sich fest zu organisiren , damit sie endlich
von ihrer 14 —IS stündigen Arbeitszeit befreit würden . Alles was
erreicht werden soll muß erkämpft werden . Den Kamps kann der

einzelne nicht führen , er muß sich der Organisation anschließen und

deshalb ersuchte er alle anwesenden Schuhmacher , sich in den Ver -
ein deutscher Schuhnmcher aufnehmen zu lassen . Die Versamm -
lung gab durch reichen Beifall ihr Einverständniß mit de »

Ausführungen des Redners zu erkennen . H a m m a ch e r er -
suchte die Anwesenden , sich bis zur Gründung einer Filiale für
Moabit vorläufig der 3. Filiale anzuschließen . Hildebrandt
machte die anwesenden Kollegen daraus aufmerksam , daß sich die

Kollegen der Firma Roland noch immer im Streik befinden .

Ferner wurde bekannt gemach » , daß am 24. Februar eine

öffentliche Schuhwacher - Versammlung im Swinemünder Gesell -
schaflshaus stattfindet .

Die Mitglieder deS Vereins deutscher Schuhmacher
beschäftigten sich am 3. Februar i » einer gemeinsamen Versau » » -
lnng sämmtlicher Filialen mit der Frage der Arbeitslosen -
Unterstützung . Das Mitglied Dilmar schlägt vor . für diese
Unterstützungszwecke 6000 M. auszusetzen . Redner glaubt , daß
der Verein , folge er diesem Antrage , sehr gewinnen würde und
eine Erhöhung der Beiträge keineswegs nothwendig werde . Dem -

gegenüber bemerkt Niederauer , daß die Einführung der Arbeits -

losen - Unterstützung dem Verein viele Mitglieder vertreiben werde .
Die großen Summen , die man zur Unterstützung verwenden will ,
werden es dem Verein unmöglich machen , sür Streiks eine auch
nur nennenswerthe Sumnie zur Verfügung zu stellen . Die Ver -

einigung möge den Arbeitslosen die Beiträge erlassen . Die nach -
folgenden Redner wandte » sich gleichfalls gegen das Projekt , und

gelangte sodann eine in diesem Sinne gehaltene Resolution zur
Annahme . Ein weiterer Autrag , welcher der Generalversammlung
unterbreitet werden soll , hat folgenden Wortlaut : „ Die Beiträge ,
welche am Ort verbleiben und bisher >/5 der Gesammtbeiträge
betrugen, ? sind auf Vi zu erhöhen . Aus diesen Milteln sind den
Arbeitslosen am Ort von der Ortsverwaltung die Beiträge zu
bezahlen . Weiter werden die Ortsvorstände verpflichtet , über die

Anzahl der Arbeitslosen im Verein genau Buch zu führen und
am Schlüsse des Jahres dem Zentral - Vorstand das Resultat ein -

zusenden , um einen sicheren Rückhalt für die weitere Erörterung
der Frage der Arbeitslosen - Unterstützung zu erhalten . " Ein

zweiter Antrag verlangt , daß die Lotterie - Annonce » aus dem

Facdblatt entfernt werden . Zum Schluß giebt das Mitglied Böt

Schilderung der Werkstattverhältnisse bei der Firma Fürstenheim .

Eine öffentliche Metallarbeiter - Versammlung erörterte
am 10. d. Dt . in Meyer ' s Salon , Müllerstraßc 7, d,e Frage :
„ Wie gedenken die Metallarbeiter die jetzige gute Geschäftsperiode
zur Verbesserung ihrer Lage auszunutzen V" Zu dieser Versamm¬
lung waren die Arbeiter der Maschinenfabriken von Eduard
Becker , Karl Flohr , C. S. P. Fleck Söhne und A. Göde ein -

geladen . Der Referent Rohrlack empfahl sehr dringend eine

Verkürzung der Arbeitszeit , auch Beseitigung der Ueberstunden -
arbeit , die bei der jetzigen günstigen Geschäftslage wieder die

Regel ist , eine Beseitigung der Akkordarbeit it . und zu diesem
BeHufe die Organisation der Arbeiter . Wie nothwendig die Organi -
sation ist , zeigte Referent an de » Zuständen der einzelnen Fabriken .
So haben fast ausnahmslos die Arbeiter von Becker einen Lohnabzug
von 5 Pf . erhalten und sind dafür mit der Akkordarbeit beglückt
worden . Tie übliche elfstündige Arbeitszeit ist , wir der Reserent
bemerkt , noch nicht ausreichend und wird 12 Stunden und dar -
über gearbeitet . In der neuen Fabrik in Reinickendorf seien die
Verhältnisse kaum besser . Bei Flohr werden Ueberstunden das

ganze Jahr hindurch gemacht . Auch bei Fleck Söhne ist die
Ueberstundenarbeit an der Tagesordnung . Zwei Minuten Ver -
spätung kosten LS Pf . Strafe . Bon 00 dort beschäftigten 2Ir -
beilern sind allerdings nur 3 organisirt . Idyllische Zustände
sollen auch bei Göde herrschen . Tie Fabrikräume seien ebenso
unsauber wie die Putzlappen und Klosets , die nicht einmal durch
eine Thür zu verschließen sind . Referent berührt »och mancherlei
andere Mißstände und forderte die betreffenden Arbeiter auf ,
sich wieder der Organisatron . dem deutschen Mctallarbeiler - Ver -
bände , zuzuwenden . ( Beifall . ) Die von dem Referenten vor -

geführten Mißstände der genannten Fabriken wurden in der

folgenden Diskussion bestätigt und vielfach ergänzt . Ganz be-

sonders hervorgehoben wurde die Fabrik von Göde und diese
der Polizei und dem Fabrilinspektor zur Berücksichtigung dringend
empfohlen . Eine Resolution , welche sich sür gewerkschaftliche
Organisation und Anschluß an den deutschen Metallarbeiter -
Verband aussprach , fand einstimmige Annahme .

Der Fachvcrei »
Verlins und Ilmgegeud
im „ Vorwärts " am 2. d. M. erschienenen Bericht der General -

Versammlung , welche vom Verband der Buchbinder cinbernfe »
war . In dem Bericht fei sowohl der Lokalverein wie sämmtliche
an der Spitze stehende Vertrauensleute und der gesammte Vor -

stand in einer unglimpflichen Weise angegriffen . Die Mitglieder
Schultz sowie Heindke und Göritz beleuchteten in ein -

gehender Weise diese Kampfmethvde . in der nach Meinung der
Redner wohl viel Bosheit , aber keine sachliche Bekämpfung liege .
Die Redner erblickten i » jenen Angriffen nur den Erfolg ihrer
Agitation . Eine vom Mitglieds R. Voigt verfaßte Resolution
gegen diese Angriffe wurde aus Antrag Donath mil folgender Be -

gründnng zurückgewiesen : Da die Absichten jener Angriffe unserer
Bewegung gegenüber klar hervortreten und wir ferner nicht cje-
willt sind , auf diese Anzapfungen einzugehe », um so die Einig -
keit , »velche gegenwärtig in unserer Organisation besteht , zu
stören , so beschränken wir uns darauf , die Sache niedriger zu
hängen . Die Mitglieder schloffen sich diesen Ausführungen an .

Zur Versammlung waren die Arbeiter von drei Werkstuben brief -
lich eingeladen . Acht von diesen traten der Organisation bei

Im Anschluß an die Lohnbewegung der Konfeklionsbranche stellte
das Mitglied Schulz die Zustände in diesem Berus mit den
im eigenen in Parallele . Auch die Lederarbeiier haben mit der

Ausbeutung von Frauen und Mädchen durch die Hausindustrie
in derselben Weise zu leide », wie die Schneiderin . Desbalb
wollen wir uns verpflichte » . mit allen zu Gebote

stehcuten Mitteln die Schneider zum Siege zu verHelsen .

der Lederarbeiter ( Portefeuiller )
d nahm am 3. Februar Stellung zu dem

Göritz stellte hierzu den Antrag , den Schneidern je nach dem

Stande der Kasse eine Unterstützung zu gewähren . Hierauf

vollzog die Versammluug eine Ersatzwahl der Arbeitsnachweis -

Konnnission . in welche die Mitglieder Barth und Christian

Schultz delcgirt wurden . Zum Schluß wurden die Mitglieder

daraus aufmerksam gemacht , daß am 14. März das Stiftungsfest
in der Berliner Ressource . Kommandantenstr . 57 , stattfindet und

Billets zum Preise von 30 Pf . im Arbeitsnachweis , sowie bei

sämmtlichen Vorstandsmitgliedern und Vertrauensleuten ,u

haben sind .

Wcifleusee . Am 2. Februar tagte hier eine Kommunal -

Wählerversammlung , in der Stadtverordneter Dupont ein -

gehend die Bedeutung einer Arbeitervertretung in der kourmu -

nalen Verwaltung schilderte . Nach einer Kritik mehrerer örtlicher

Mißstände sprach sich der Redner auch für die Eingemeindung
der Vororte ans . Die Diskussion gestaltete sich im Sinne des

Referats . Auf den Einwand eines Redners , nicht eher in die

Agitation einzutrete », bis eine Kandidatenliste aufgestellt ist ,

wird von dem Genossen Karow erwidert , daß die Kommission in

nächster Zeit mit Borschlägen an die Parteiversammlung heran -

treten wird .

Saud « «, » , » , schal » »er SchU�wis - N- lfteiner ,u S» rUn . Mittwoch ,
den >s. Februar , abend « Uhr. im V- reinSlokal . �ommandanten - Sarten ,
Kommandantenstraße lo - il : Gemülhltche Zusammenkunsl der Schleswig -
Holsteiner mit Damen . LandSleuie willkommen .

Wustll - V- rsniigniega - Uerri » „ Knda » t » " . Mittwoch , den II . Februar .
abends » Uhr, Fcnnstr . S bel Krüger : Uibungsftunde . � .

Z- tttrai - Krani . r »- >„>» �»»räb >,i »kass « s » r Frauen NU» Mädchen
iE. H. in ossenbach a. M. ) Verwaltung Berlin I. Miltwoch , den IS. Februar .
abend « Uhr, in Rautenberg ' S Feftsäle . Orantenstr . >S°! Haupt - Ver -
saminluna . Tagesordnung : i. Kassenbericht , x Vortrag deZ Herrn Dr. Cohn .
3. Verschiedene Kaffcnangelegenheiten .

Arbeiter - S>ld »»s »schul «. Unterricht am Mittwoch . Sudost -
schule , Maldeniarstrahe u : E- schtchte . — N o r d s ch u l e , Muller -
slrahe 17»»: Tcuisch . Beginn abends d Uhr , Schlich 10% Uhr. Die Schul .
räume sind zur Benutzung der Btbliolhel und deS reichhaltigen ZeUschrisien -
mareriali schon von s Uhr an geöffnet .

Eitigelanfene Druckschrift « «, .

Von her «I , ich!, ei». Zeitschrift für die Interessen der Arbeiter »»' - , , (Silltt -
aart , I . H. W. D t e tz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 3 de« ». Jahrgang »
»»gegangen . Ans dem Inhal « dieser Nmniner heben wir hervor :
Die sogenannten Korservativen . — Arbetter »»ienschutz und hauSindustrtelle

frauenarbett.
— AuS der Bewegung . — Frauenrechtlertsche Unklarheit . —

»nlerschutz und «rbeilerschutz im MeichSlage . — lieber «nistehung und
Ursachen des FrauenraubeS . Bon Maria Lehmann , «tuä . med. — Aus¬
ländische Frauenbewegung , von Ltly von Sttjyckt . — ffeullliton : Der
Fäaer . Von Olive Schretner . ( Schluß . ) — Kleine Nachrichten .

Die „iLletchheit " erscheint alle u Tage einmal . Preis der Nummer lv Ps. .
durch die Post bezogen ( eingetragen in der ReichSpost - ZeUnngSliste für isss
unter Nr. sss ?) beträgt der AbonnemenISprelS vtcrtcljährlich ohne Bestell -
gcld so Ps. ; »nler Kreuzband LZ Ps. Jnseratenpret » die zweigespalte »-
Pcützeile 20 Pf .

Von der . . ZU»- » Zelt " ( Sinltgart , I . H. W. Dietz ' Verlag ) ist soeben da »
10. Hcsi des I«. Jahrganges erschiene ». Aus dem Jnhali heben wir heruor :
Vom bürgerlichen Gesetzbuch . — Gerhart Hauplmaini ' s „Florlan Geyer " .
Von - idvoeaUis . - Au « den Ergebnissen der bayerischen Agrar - Snquete .
Bon Dr. I . Schmidt und Adolf Müller . — Unlauterer Weltbewerb . —
Notizen : Herr Professor Georg Adler . Dle Ursache » des LvhnlampseS i »,
schweszerische » Braucrgewerbe . Bon Pf). Teusel . Nochmals die Berstaal -
ltchimg des AcrzteberuseS . Von Dr. W. Ellenbogen . — Feuilleton : Di -
Aimen in Hamburg während des IS. , t ?. und IS. JahrhunderlS . Von
Gustav Schönscidt . III. ( Schluß . )

Soiialc Pra » i » . Zenlralblatt sür Sozialpoltttl , enthält t » ihrer
»iueslen Nr. IS : Die Schweigepflicht im GeschästSleben . — Einfluß der
Votlsbildung auf die Nrbetts - Jntenfiiät in Rußland . — Formularmäßiger
Nähvertrog sür Heim- Nrb - Uertnnen . — Elädlische Arbeiterwohnungen in
Bern . Von Siadtraih A. Sied . — Lohnzahlung al » Armen- Unterstützung
in Ossenbach a . M. — Kommunal - Progi amm der Wtener Soziatdeinolraten .
— Univeisiläls - Vorlesungen über lommunale Eozialpolttil . — Koalttions -

Sreihest und grober Unsung . Von Privatdozent Dr. K. Oldenberg . — Di -
erltner SeweilschaflS - Kommtsston im zweiten Halbtahr 1896. Bon ». Wtnller .

— Die ArbetterversicherungS - Reform tm Deutsche » Reichstage . — Neu -
gestaiiung des Armenwesens im Kanivn Basel - Stadt . — Reformplan für
dle Wtener Armenpflege . — Armen- Ltzttatio » tu Bayern . — Schadensersatz
tm neuesten Eniwuvs de« Bürgerliche » Gesetzbuchs . — Soziale Zusammen -
s- tzung des Schwurgertchis in Leipzig .

« o » der Wiener Wochcnschrtst . . Dir Zelt » Ist soeben da » 70. Hest erschienen .
Au « de», Inhal ! desselben heben wir hervor : SozialpolUtl und »emiinde -
Vertretung . Bon Prvsessor Dr. Eugen von Philtppovich . — Da « Wahlrecht
in Ungarn und seine Folgen . Bon Dr. Olivter von Gömöry . — Darwi -
» ikmu « und Soziologie . Von Pros . Ludwig Gumplowtcz . — Ent -
declungcn und Erfindungen . Von Leo Sllberstetn . — Helne , Goethe und
die Aniile . Von Dr. OStar F. Walzel . — Dle Kupserlchlange . Von Marie
Her , seid. — Lebenswende . Von Fritz Stahl . — lournel d' un caraädien . Bon
Hermann Bahr . — Die Woche. — Bücher . — Revue der Revuen . Der
Traum clr . cS lächerlichen Menschen . Von F. M. DostojewSky .

Vermifchkes .
Eine „ Hölleu » naschine » » - Gcschichtc " hat am vorgestrigen

Tage , wie der hiesigen Polizeibehörde aus Halle mitgetheill
wurde , die letzlere Onschast in große Rufregung versetzt . Ein
an » 9. d. M. vormiitags mit dem Berliner Zuge in Halle ein -

getroffener Fremder hatte bei dem Portier eine kleine Kiste ab -

gegeben mit der Bemerkiing , daß sich in derselben eine Höllen -
Maschine befinde ; thatsächlich vernahm der Beamte einige
Stunden später ans der Kiste ein leises Ticke » und Surren und
machte er insolge dessen der Polizei Miltheilung . Diese ver -
anlaßle die Aufstellutia des gefährliche » Packeis auf freien «
Felde , wo es gestern Morgen von Fachleuten geöffnet wurde .
Man entdeckte alsbald eine kimstvoll gearbeitete eigenartige
Ständeruhr , tvelche neben Stunden und Minuten auch Tage und
Monate anzeigt , vo>. irgend einem Sprenostoff war jedoch keine
Spur zu entdecken . Die Uhr dürfte jedenfalls anS einein Dieb -
stahl herrühren .

Der Bremer Dampfer „ Liudeufcls " von Antwerpen
»ach Boinbay bestimmt , stieß , wie aus Vlissinge » vom Montag
gemeldet wird , während dichten Nebels mit dem englischen
Dampfer „ Busybee " zusammen ; die Mannschaft wurde gerettet .
Der Dampfer „ Liudensels " kehrte mit beschädigtem Bug hierher
zurück .

Briefkasten der Redaktion .

Zir blilt » bei teder Anstaue ( lue Shissre lzwei Buchstabe » oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort erthetli werde » soll.

Die juristische Sprechstunde findet am Montag .
D i e n st ag , Freitag imv S o n u a b e n d . abends von
0 - 7 Uhr statt .

Braunschivcig . übt überlas elc . Ihr Gebicht hat uns

keineswegs , wie Sie gütigst voraussetzen , „ sehr amüsirt " , da die
Verse denn dvch zu mangelhaft sind.

B . St . 24 . 1 . Nein . 2. Nicht in Kürze zu beantworte » ; am
beste » insoriuiren Sie sich aus dem „Arbeiterrechl " von Stadt -
Hagen S. 121 - 137 , 90 . 205 . 232 , 234 und 235 . — M. « . 2 « .
Ja . — Lehmann II . Am 31 . Dezember I8S8 . — M. L. Ja .
— Arno . Der Mangel des Protestes eines Wechsels ist dein
Akzeptanten gegenüber gleichgiltig . — A. N. Wegen körperlicher
Fehler vorläufig zurückgestellt . — P . « 7 . Zu der Nachzahlung
in Höhe Ihrer Einzahlung sind Sie auch dann verpflichtet , wen »
Sie inzwischen aiisgotrete » sind . — Z. Ivl . 1. Das Gesuch
wäre an die Polizei zn richten , ist aber nach Ihrem Vertrag
aussichtslos . 2. Der Hanswirth hat keineswegs das Recht , inner »
halb der Bertrngszeit ohne Einwilligung des MietherS zu er -
höhe ». — « . H. lWtz » . Ja . - W. K. 14 . 1. und 2. Nein .
— P . B . Ist der Vertrag schriftlich geschlossen , so genügt
Ihr Rücktritt nicht . Sie können aber vom Vertrag stels ein -
seilig zurücktreten , wenn die Wohnung gesnndheitsgefährlich ist .
— Berlin - Hamburg . „ Vor mir . " — H. F . . 10 . Nein .
— MarknSstr . 25 . 1. Der Vater hastet sür Ersatz der durch
seinen über 7 Jahre alten Sohn zerworfenen Scheibe niebr .
2. Sluffolderung durch Gericht ist erforderlich . — N. Pank -
strastc . 1. Ja . 2. Nein . — W. B . 999 . Nur letzteres . —
F . K. Moabit . Leider haftet nicht die Herrschaft , sondern nur
der Vater . — Franz Köhler » Chnr . Sie sind noch nickt
strafbar , müssen aber der Behörde Miltheilung mache » . — W.
R . Im Recktsktrcit würde voraussichtlich Ihre Fra » nnler -
liegen . — 21965 A. B . l . und 2. Leider während der Ge «
schäslsflilndeli ja . 3. Glasreinigiliigsniflitnts - Arbeitkr nnterstehen
leider »och immer nicht dem Unfallgesetz . — M. Sie haben recht .

I



ZMÄnttev ! Frsnen !

3. Verliitkr Reichstags - MIHrw.
Do unerstag , den RS . Febrnar ISS « , abends Sv - Nhr ,

iil Broodnow ' s Salon , Sebastianstraße 39 :

Volksversammlung
Tages - Ordnung :

Die MesÄchen vor AeberksIoUaUeik .
Referent : Reichstags - Abgeordneter körster . zigjs

Um zahlreichen Besuch , auch der Frauen , bittet Der Ginberufer .

Achtung ! Ntaurai ' . Achtung !
Donnerstag , den 13 . Februar , abends 8 Uhr ,

im Lonisenstädtischen Konzerthaus , Alte Jakobstraße 37 :

Grosse allgemeine öffentliche 13214

Versammlung aller Maurer
Berlins nnd Umgegend .

Tagesordnung : 1. Der Zimmererstreik . Referent : Zimmerer Obst .
2. Diskussion . 3, Berichterstattung des bisherigen Delcgirten zur Gewerkschafts -
Kommission . Kollegen Hempel . 4. Neuwahl eines Delegirten zur Gewerkschafts
Kommission . fr . Kater . C. Panser .

Achtung !

Große öffentliche Versammlung
der an Holzbearbeitungsmaschinen und auf

Holzplätzen beschäftigten Arbeiter

Nlittwoch » IS . Iselmmv » nachm . 3 Ahe »
im Lokale des Herrn . Joel , Andreasstraße 21 .

Tages - Ordnung :
1 . Berichterstattung über die Lage des Streiks .
2 . Diskussion . 3 . Verschiedenes .

83/4 Oer Vertrauensmann .

Große öffentliche Versammlung
aller in der

Hut - n . Filzmnaren - Indnstrle " HW
besPstigttll Arbeiter Nb Arbeiterilliltii Berlins

MUtimoch » 13 . Febrnav » abends 8 Ahe »
im Saale der Brauerei Böf�ov , Prenzlauer Thor .

Tages - Ordnung : LS/S
1. Bericht der Delegirten zur Gewerkschasis - Kommission und Neuwahl

derselben . 2. Bericht der Lohukommisslou und Neuwahl . 3. Jahresbericht
vom Dispositionsfonds . 4. Stellungnahme zu den im „ Vorwärts " erscheinenden
Annoncen , den Hutverkauf durch sog . Fabrikkomptoirs betr . 5. Verschiedenes .

Alle in der Hut - und Fftzwaare » - Branche beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen werden um ihr Erscheinen in dieser hochwichtigen Versammlung
dringend gebeten .

Ganz besonders aber sind alle in den Wollhutfabriken thätigen Zwischen -
meister resp . Werksührer eingeladen . Der Ginberuser .

Vier grosse öllentl . Yersammlimgen
siimtl. Schmiede imi) BerOg.

1. Am Mittwoch , de » 12 . Februar , abends 8 ' / » Uhr ,
im „ Königshof " , Kiilowstr . 37 .

2 . Am Donnerstag , den 13 . Februar , abends 8' /s Uhr ,
in Grlindel ' s Festsälen , Krnnneustr . 188 .

3 . Am Freitag , de » 14 . Februar , abends 8>/s Uhr , in
Keller ' « Festsälen , Koppenstr . LS .

4 . Am Sonntag , den 16 . Februar , vormittag » lOVz Uhr ,
bei Hoff mann , Aierandrrstr . ? 47c .

Tagesordnung in allen vier Versammlungen :
1. Vortrag des Genossen Paul Jahn .
2. Stellungnahme gegen den neuen Herbergswirth .

176/8 _
Die Agitations - Kommisaion .

Achtung ! BhUWCVCV . Achtung !
Donnerstag , den 13 . Februar , abends 8' / - Uhr ,

im Lokale des Hrn . Bolta , Alte Jakobstr . 75 ( oberer Saal ) :

Außerordentliche Versammlung
des Uerdandes Deutscher Dimmerlente

( Zahlstelle Berlin ) .
Tages - Ordnung : 254/6

1. Unsere Lohnbewegung im allgemeinen . 2. Wie gedenken wir unsere
Unterstützung zu regeln .

Alle umliegenden Zahlstellen sind hierzu eingeladen . Neue Mitglieder
werden aufgenommen . _ Der Uorftand .

Achtung ! Achtung !

Zimmerer Berlins und Umgegend !
Freitag , den 14 . Februar , abends 8 Uhr :

Große öffentl . Versammlung mit Mimen
bei Bnsfce ( früher Seefeldt ) , Grenadierstraße 33 .

Tages - Ordnung : 1SS/S
1. Vortrag des Herrn Dr . Friedeberg über eine zu veranstaltende

Statistik über die Lebenshaltung der Zimmerer . 2. Diskussion und Ver -

theilung der Fragebiicher .
Die Kommisston .

I . A. : Gustav Dietrich , Zimmerer , Schöneberg , Bahnstr . 43 .
_

Achtung ! Tapezirer ! Achtung !

Mittwoch , den 12 . Februar , abends 8 ' ! - Uhr , bei B o l h,
Alte Jakobstr . 75 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Arbeitseinstellung sämmtlicher 27 Kollegen der Firma Jakob
u. Braunfisch , Alexanderftr . 27a . 2. Diskussion .
180/4 Der Einberufer .

Die Geburt eines Sohnes zeigen statt
besonderer Nachricht Freunden und Be -
kannten erfreut an 2640b

Käthe Kollwitz » geb . Schmidt ,
Karl Kollwitz .

Danksagung .
Für die zahlreiche Belheiligung bei

der Beerdigung meiner lieben Frau
Emilie sage ich allen Verwandte » ,
Freunden nnd Bekannten meinen herz -
lichen Dank . Zillman » , Tischler ,
2664b nebst Kindern .

Oeffentliche

Radfahrer -
Uersammlung

am Tonnerstag , d. 13 . Febr . 1896 ,
abends L' /s Uhr ,

im Restaurant von Wtlke ,
Andreasstr . 26.

Tagesordnung :
I . Bericht der Fünfer - Kommission ,

und welche weiteren Schritte sind zu
thun gegenüber der Agiiations - Kom -
Mission in Stuttgart . 2. Diskussion .

Zur Deckung der Unkosten Teller -

sammlung . 2647b
Der VertranenSman » .

Großer

IMlitilr -Alltterkiiiis
zu dsäeatsiick herabges . Preisen

Teppiche !
Gröhe

138X200 cm = 3�0, 5, - , 8. ° °
bis 15 M.

170X250 „ = 5 « , 11,60,13,60
bis 80 M.

200X300 „ = 8,60,13, - 17 -
bis 50 M.

Portieren
in reiner Wolle . das Stück

1,80 M.

in allen Farben , reine Wolle ,
160X200cm . das Stück 6,50 M.

Otto Büchler , Berlin C.

Kfinigstr . 26 , Ecke Klafterst .
Versand - Abthellung D. *

Rohtabake
ausgewogen , wie auch in Ballen , vor -
znglich in Brand , deckfähig , hell - und

mitlelfarbig : Pf .
llnmatra ' s . . . . . .v. 170 —500
Java ' s , Umblalt n. Einlage „ 80 —140

Domingo , do . „ 80 —125
Carmen , ümblattn . Deckbl . „ 120 —140
Dckermärker Einlage and

Umblalt . . . . . .. 70 —85

Elsässer , la . Rabut . . „ 75 —85
Plälzer n. Bülerlhaler . „ 75 —95

so auch Havanna - , Mexiko - , Sedleaf - ,
Cuba - Tabake offerirl 2543b

Oscar Pietsch
Kerlin , Frirdrichstr . 234 .

Proben nach auswärts geg . Nachnahme .

Arbeitsiillirkt.
2 tillljtige GlllssAkifer

für Glaöbnchstabe » bei hohem Lohn
sofort in dauernde Stellung gesucht .
Offerten erb . unter Z, D. 207 an End .
Mosse , Berlin SW.

1 Maler nnd Vergolder
wird für eine Glasbuchstaben - Fabril
in dauernde Stellung bei hohem Lohn
gesucht . Offerten unter Z. D. 207 an
Bad . Mosse , Berlin SW.

Waschebranche !
Wirklich tüchtige , geüble Zuschneider

für Kragen , Manschetten zc. auf guten
Wocbenlohn suchen 2642b
Wolfradt ». Wolff , Stralauerstr . 56.

Barockvergolder auf Leisten verl .
Kottbuser - User 32 . 2645b

Farbigmacher verl Gitfchinerstr . 62 , H. I.

Ein tüchtiger Schneider ,
der selbständig arbeiten . Zuschneiden ,
Maßnehme » u. Gutes leisten kann , wird
nach außerhalb gesucht . Offerten mit
Gehallsanspr . unter Käinrider lOOu
in der Exp . d. Ztg . bis Freitag erbeten .

Tüehiiger Xylograph
I für Wäsche , Handarbeilen u. Mode I

findet dauernde Stellung bei gutem
Verdienst . Proben zc. emsenden .
Verlagsbuchhandl . 4. H. Schwerin ,
Krrli » , Sleglitzerstr . 11. ( M.

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berliu . )

Achtung ! Diejenigen Vertrauensmänner , welche ihre ausgefüllten Frage¬

bogen noch nicht abgeliefert haben , werden dringend ersucht , dieselben zu der

heule Abend stattfindenden Vertrauensmänner - Versammlung mitzubringen .

KeUe - AUiance Theater .
Kellr - AUiancestraße 7/8 .

Sonntag , den 16 . Februar 18S « , nachmittags Uhr :
Zum erste » Male : 235/6

Wilhelm Teil
Schauspiel in 5 Aufzügen von Friedrich Schiller .

Wilhelm Tell . MischkaPreger a . G. l Attinghausen . . Charles Caßmann .

Slauffacher . . Wilhelm Ruff . Armgart . . . Hedwig Margot .
Melchthal . . . Julius Türk . | Geßler . . . . Rudolf Hock .

Kloster - Bockbier
in vorzüglich gerathener Qualität , aus den feinsten Eohmaterialien

rein eingebraut , versendet von jetzt ab die

ietien - Brauerei - Gesellschaft
Moabit .

Berlin NW. , Siromstr . Il {i6 .
Fernsprecher Amt Moabit No > 127 » 43691 - *

S £ 8

Empfehle Freunden und Bekannten mein 48801 . ° '

Meist - und Kairisch - Kierlolial « ebst grostem Uerelnszlmmer .

Aichsptl HaSfter , Mühlenstr . 49a ,

Hermann Schibolsky aus Bernau ( Büffetier daselbst ) .

allschuye ,
Salon - und Promenadenschnhe in denkbar elegantester und solidester" " " '

ter und Lederkappe , muffen in

Februar pattfindenden Umzüge
Ausführung , durchweg mit Lederfutter und Lederkappe , muffen in

der kurze » Zeit bis zu dem Ende

unbedingt geräumt werden .

Gemsleder - Schuhe mit Seiden -

Schleife , Holzabsatz ,
ausgeschintten . . Mk . 8,9O

Diejetbrn mit Leder¬
absatz . . . . .Mk . 3,50

Kalblnckschuhe mit Spitzlappe .
Seidenschleise , Holz -
absah . . . . . Mk . 3 . 50

IkqiiesllapSiaeli
Berli«, Diene Prmeilllije 8. $3' : Siönkaet Brölke 2. 1

Dieselbe « mit Leder¬
absatz . . . . .Mk . 4,85

Meiste engl . Lederschuhe , Schleife ,
Holzabsatz , ausge -
schnitten . . . Mk . 4,00

Keidene Atlasschuhe in rosa .
weiß , hellblau mit
Schleife . . . . Mk . 4,85

Fabrikant für

Cixarmi , Schnlmaaren, !

Herrengarderobe , Liköre !

pif IDOO ( Modell ) Damen !

Ai Eelkicheitllus � s > l,7Ärai » ? . Är,s -
Hochelegante Räder . Regenmäntel mit abnehmb . Cape 3 —20,00 , Kragen , CapeS
in Wolle , Seide , Sammet 2,50 —20,00 , elegante Kindermäntel 3 —10,00 .

� WtpitilMmisia " ÄSLuMninftr . 59 . . ' . �

Rum ÄUZ
anerkannt gut , Liters� ä 1,10 , 1,00 , 8,10 M. . bei 5 Flaschen 10 Pf . billiger .
DIObwein - Extrakt , ausgezeichnet , Liter 1,80 M. , 3 Liter 5,50 M.

Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saf vorzüglich , Liter 1,80 M.
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche 8,10 M. ( 41841,�
Ccgnac fine Champagne * ä Fl . 3,50 , ' * ä Fl 4,50 , %* k Fl . 6,50 M.

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Haus Berlin

Lugen Naumann & Co .
6 a Belle - Alliance - Platz 8 a 81 Nene Friedrictastr . 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Gemhinerstr . 29 . Potsdam , Waisenstr . 27 .

Hackescher

Markt 4,
1 Ecke Nene Promenade

'

Am

Stadtbahnhof

„ Börsel1

Inventar Ansverkanf !
E Teppiche ! Gardinen ! Portieren !
B Steppdecken ! Leinenwanren !
l Fertige Wäsche!

zn anssergewöhnlich billigen Freisen .

VereSarte Hausfrau !
Haben Sie schon einen Versuch mit dem

Dr . Tiiompsou ' s Seifenpulver
( Schutzmarke „ Schwan " ) gemacht ?

Wenn nicht , dann säumen Sie nicht länger damit ? Es giebt H
kein probateres Mittel , um schnell und ohne viele Mühe , ohne
Schade » , für den Stoff , hübsche weiße Wäsche zu erhallen .

Zn haben in den meiste » Drognen - , Seifen - und Kolonial -
waarenhaiidlungr « . dl '

Veranilvortlicher Redakteur : Augnst Jarobcy , Berlin . Für de » Jnseratenlheil vcrantivvrtlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

